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Vorwort 



Als vor nunmehr reichlich zwei Jahren die Aufforderung an 
mich herantrat, die Schweizer-Sidler'sche Germania -Ausgabe neu 
aufzulegen, erschien es mir vor allem ein Gebot der Dankbarkeit 
gegenüber dem mir durch verwandtschaftliche wie persönliche Be- 
ziehungen nahestehenden Verfasser, der lockenden Aufgabe mich 
zu unterziehen. 

Es bestand ursprünglich nur die Absicht, die neuem Forschungen 
zur Germania aufzuarbeiten und ihre Ergebnisse am passenden Orte 
zu verwerten; doch stellte sich bald, nicht zum mindesten durch 
die kurz nachher erfolgende Veröffentlichung des MüUenhoff 'sehen 
Germania- Kommentars, die Notwendigkeit einer tiefer eingreifenden 
Bearbeitung heraus, die ich, durch Arbeiten auf einem andern Ge- 
biet und berufliche Thätigkeit vollauf in Anspruch genommen, dann 
auch nicht in der anfangs dafür angesetzten Zeit bewältigen konnte. 

Dafs Müllenhoffs Lebenswerk überall die Grundlage bilden 
mufste, braucht nicht erst gesagt zu werden. Doch habe ich mich 
nicht darauf beschränkt, von der reichbesetzten Tafel des Meisters 
das für meine Zwecke Passende auszuwählen, wie dies von anderer 
Seite geschehen ist; ich bin vielmehr bemüht gewesen, neben den 
neuern Ausgaben unserer Schrift auch die ihr gewidmeten For- 
schungen des letzten Jahrzehnts, besonders die von den klassischen 
Philologen gewöhnlich wenig gekannten germanistischen, in weitem 
Umfange heranzuziehen, weshalb mein Kommentar in nicht wenigen 
und auch nicht unwesentlichen Punkten vom MüUenhoff'schen ab- 
weicht. 

Nur wenige Änderungen erfuhr die Einleitung, und das 
Register, durch dessen Beigabe seiner Zeit der nunmehrige Professor 
für deutsches und Kirchen -Recht zu Freiburg i. B., Herr Dr. Ulrich 
Stutz, sich um die Ausgabe verdient machte, konnte mit den nötigen 
Änderungen und Ergänzungen auch der neuen Auflage dienen. 
Der Kommentar legt, wie in den frühern Auflagen, auch jetzt 
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wieder das Hauptgewicht auf die Sacherklärung, ist aber nach Form 
und Inhalt von Grund aus umgestaltet worden; es ist wohl kein 
Satz unverändert geblieben. Die sachlichen Änderungen ergaben 
sich meist aus den neu benutzten Forschungen; in formaler Hinsicht 
wurde namentlich auf knappere Fassung der Erklärungen und Ent- 
fernung unwesentlicher Beigaben wie der Erörterung haltloser Text- 
konjekturen Bedacht genommen: daraus läfst sich der etwas geringere 
Umfang des Büchleins begreifen. Ebenso fehlen jetzt im Kommentar 
Verweisungen auf ältere und neuere wissenschaftliche Litteratur 
gänzlich; dafür ist im zweiten Teil des neu hinzugekommenen 
Anhangs eine kapitelweise angeordnete knappe Zusammenstellung 
meiner hauptsächlichsten Hilfsmittel gegeben, die für den einen 
und andern Benutzer der Ausgabe eine nicht unwillkommene Weg- 
leitung zu weitern Studien bilden dürfte. 

Zum Schlufs erfülle ich noch die angenehme Pflicht, meinen 
Helfern bei der Korrektur, den Herren Prof. Dr. Adolf Kaegi in 
Zürich und Dr. Otto Waser, Privatdozentin Bern, auch an dieser 
Stelle für ihre wertvollen Bemühungen meinen besten Dank zu sagen. 

Zürich, Ende Oktober 1901. 

E. Schwyzer. 



Einleitung. 



Es kaDn hier, in einer gedrängten Einleitung zur Germania, 
nicht unsere Absicht sein, das ganze Wesen des Tacitus, seine 
Lebensverhältnisse, seinen Bildungsgang, den Charakter seiner Ge- 
schichtschreibung u. s. f. im einzelnen darzustellen. Es ist ja wohl 
die Germania nicht die Taciteische Schrift, in welche der Gymnasiast 
oder Student zuerst eingeführt wird, und er mufs, hat er schon 
Abschnitte der Annalen, der vollendetsten Arbeit unseres Geschicht- 
schreibers, gelesen, bereits mit angemessener Kenntnis von der ge- 
samten Entwickelung des Verfassers an sie herantreten. Wir könnten 
auch hauptsächlich nur das wiederholen, was Nipperdey vor seiner 
Ausgabe der Annalen trefflich gesagt hat, oder was in den bessern 
Litteraturgeschichten unserer Zeit zu lesen steht Stets im Auge 
zu behalten, dafs Tacitus nicht blofs ein gelehrter Forscher, sondern 
auch römischer Staatsmann war und als solcher eine bestimmte 
Stellung gegenüber den Kaisern einnahm, dafs in ihm überall eine 
hochsittliche und über die politischen und moralischen Gebrechen 
seines Volkes trauernde Natur durchbricht, dafs er konservativer 
Aristokrat im besten Sinne des Wortes ist, hat auch für eine rechte 
Einsicht in die Germania besonderes Interesse. 

Als Geburtsjahr des Cornelius Tacitus — sein Praenomen steht 
nicht lest — läfst sich aus den spärlichen Angaben über sein Leben 
etwa das Jahr 55 n. Chr. gewinnen. Bis in die neueste Zeit wird 
darüber gestritten, wann das goldene Büchlein über den Verfall 
der römischen Beredsamkeit in der Kaiserzeit, der dialogus de ora- 
toribiis^ der von den meisten Forschern denn doch dem Tacitus 
zuerkannt wird, an die Öffentlichkeit getreten sei: am wahrschein- 
lichsten bleibt die Annahme, dies sei nach Domitians Tod geschehen. 
Dafs wir aber darin wirklich Tacitus' erste Arbeit zu sehen haben, 
dagegen lassen sich kaum allseitig .berechtigte Bedenken erheben. 
Es ist längst bemerkt, dafs kein anderer gleichzeitiger Schriftsteller 
zu einer so tiefsinnigen und feinen Komposition befähigt gewesen 
wäre, und der ihm von der Rhetorenschule her geläufige Stil, den 
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er darin, dem Gegenstand entsprechend, festgehalten hat, enthält 
doch Elemente, welche die Brücke schlagen zu. dem eigenartigen 
Stil, den er, immerhin auf der Grundlage der Kunstprosa seiner 
Zeit, sich für seine historischen Schriften geschaffen hat. 

Tacitus' zweite, im Anfang des Jahres 98 bekannt gemachte 
Schrift ist die biographische Lobschrift seines Schwiegervaters Ägri- 
cola, auf deren ganze Darstellung Sallusts Vorbilder keinen geringen 
Einflufs übten, wie denn überhaupt Sallust auf die Durchbildung der 
Taciteischen Geschichtschreibung unverkennbar stark eingewirkt hat. 

Die dritte Studie des Tacitus ist die Germania — der 
genaue Titel lautete wohl de origine, situ, moribus ac populis 0er- 
manoriim — , welche kurze Zeit nach dem Agricola veröffent- 
licht worden ist. Es ist fast unglaublich, ist aber doch geschehen, 
dafs auch dieses Werk als Ganzes dem Tacitus abgesprochen wurde. 
Schon ein einigermafsen genauerer Einblick mufs es in die Augen 
springen lassen, wie kunstreich unter sich verbunden die einzelnen 
Teile sind, wie abgeschlossen das Ganze ist. Hauptabschnitte sind 
von dem Schriftsteller noch deutlich durch Pointen an deren Schlufs 
oder durch Rückverweisung auf deren Anfang u. s.w. hervorgehoben. 
Der Stil ist allerdings auch in der Germania noch nicht zur Voll- 
endung gediehen. Neben änigmatischer Kürze in Fällen, wo wir 
uns so sehr nach einläfslicherer Darstellung sehnten, herrscht zu- 
weilen Überfülle des Ausdrucks, welchen man umsonst aus Vor- 
urteil mehrbedeutend zu machen sucht; ja, wir leugnen es nicht, 
es giebt Stellen in der Germania, wo das Streben, Antithesen zu 
gestalten und rhetorischen Ausdruck zu gewinnen, recht unbedeutende 
Gedanken zu Tage fördert oder die Sachen eher verdunkelt denn 
erhellt. Solche Stellen wegkorrigieren zu wollen oder sie als nicht 
Taciteisch zu erklären, wäre gewifs ein falsches Beginnen; dergleichen 
liegt auf dem Wege der schriftstellerischen Durchbildung. Dieses 
Streben, das Gewöhnliche ungewöhnlich auszudrücken, hat mit dazu 
geführt, der Germania den Tadel des Romanhaften anzuhängen, 
doch nicht dieses Streben allein. Auch bei Tacitus bemerken wir 
die Sehnsucht nach naturgemäfsern Lebensverhältnissen, als es die 
römischen längst geworden waren, und von da aus begreifen wir's, 
wenn er die Eheschliefsung, wenn er die Gastfreundschaft und 
andere Verhältnisse der Germanen in idealerm Lichte sieht; aber 
nirgends hat er jener Sehnsucht zuliebe absichtlich Thatsachen 
anders gewendet. Manches Auffallende erklärt sich trefflich daraus, 
dafs Tacitus als Römer und für Römer schrieb. 
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Auf die Frage, was Tacitus mit seiner Germania bezweckt 
habe, sind verschiedene Antworten gegeben worden. Sehr verbreitet 
war einst die Ansicht, Tacitus habe den Römern damit einen 
Sittenspiegel vorhalten wollen. Stellen, welche das unverdorbene 
Naturvolk der Germanen auf Kosten der entarteten Römer verherr- 
lichen, sind freilich in unserer Schrift nicht selten; aber daneben 
überwiegen geographische und ethnographische Schilderungen, die 
jedes moralischen Gehalts entbehren, und der Umstand, dafs Tacitus 
die Roheit und Unsitte der Germanen scharf genug betont, macht 
die Widerlegung jener Ansicht vollständig, die einen nur beiläufig 
verfolgten Zweck zum Hauptzweck erhebt. Begründeter ist die An- 
nahme, die Germania sei eine politische Broschüre, die wieder 
in verschiedenen Formen auftritt. So glaubte man, sie sei geschrieben, 
um einen ernstlichen Versuch, die Germanen zu unterwerfen, als 
ein ungemein schwieriges und erfolgloses Unternehmen darzustellen 
und den Kaiser von einem beabsichtigten germanischen Feldzug 
abzubringen. Abgesehen davon, dafs dieser angebliche Hauptzweck 
in unserer Schrift nirgends zu klarem Ausdruck kommt, spricht 
auch die Masse des beigebrachten rein geographischen und ethno- 
graphischen Materials, das ja der angegebenen Absicht nicht im 
mindesten dient, durchaus gegen die genannte Auffassung. Darum 
haben andere Forscher, unter ihnen auch der bedeutende Germanist 
Karl Müllenhoff in dem gewaltigen Torso seiner „deutschen 
Altertumskunde" der Betrachtung der Germania als politischer 
Broschüre eine andere Wendung gegeben: sie wurde geschrieben, 
als der neue Kaiser Trajan mit der Ordnung der rheinischen Ver- 
hältnisse beschäftigt war, um die Römer über seine lange Abwesen- 
heit aufzuklären, um zu zeigen, dafs die notwendige Sicherung der 
Germanengrenze wichtig genug sei, um die persönliche Gegenwart 
des Kaisers beanspruchen zu dürfen, um überhaupt die Germanen 
als die gefährlichsten Feinde des römischen Reiches hinzustellen und 
die vorsichtige Politik Trajans gegenüber den ungemessenen An- 
sprüchen der Kriegspartei zu verteidigen. Thatsächlich hat ja Tacitus 
dies mit seiner Schrift erreicht; damit ist aber noch nicht gesagt, 
dafs er dies oder dies allein auch bezweckt habe. Dagegen spricht 
einmal, dafs er die angebliche Veranlassung und Absicht der Schrift 
vollständig verschweigt, wofür er doch keinen Grund hatte, dafs er 
die Politik überhaupt nur gelegentlich an ein paar vereinzelten 
Stellen berührt. Man sollte doch erwarten, dafs ein solcher Grund- 
gedanke die ganze Schrift durchziehe. Ferner ist die Germania 
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nach Inhalt und Form so vollendet, dafs der Plan unmöglich in 
so kurzer Zeit, wie man annehmen müfste, gefafst und ausgeführt 
worden sein kann. Der Inhalt ruht auf der Grundlage eingehender 
Studien, und die schliefsliche Form ist das Ergebnis eindringlichen 
künstlerischen Schaffens. Tacitus mag immerhin durch die Ab- 
wesenheit des Kaisers am Ehein veranlafst worden sein, sein Werk 
abzuschliefsen und zu einer Zeit, wo aller Augen auf Germanien 
gerichtet waren, zu veröffentlichen: den Plan dazu hatte er weit 
früher gefafst, konnte also dabei auch nicht jene Absicht verfolgen. 
So bleibt denn die Ansicht zu recht bestehen, welche jedem nicht 
voreingenommenen Leser sich aufdrängen wird: die Germania ist 
eine geographisch-ethnographische Studie. Hervorgewachsen 
ist sie aus dem Material, das Tacitus für seine historische Schrift- 
stellerei zusammengebracht hatte, wobei man jedoch nicht anzu- 
nehmen braucht, sie habe ursprünglich einen besondem Teil der 
Historien gebildet oder bilden sollen. Es ist begreiflich genug, 
dafs der Gegenstand zu einer monographischen Behandlung reizen 
konnte. 

Viel ist auch über die Quellen der Germania verhandelt 
worden. Vor allem ist die Behauptung sehr problematisch, dafs 
Tacitus über manches als Augenzeuge berichte, zumal wenn man 
vollends so weit geht, ihn Reisen in Germanien machen und deutsch 
lernen zu lassen. Sehr natürlich und erweislich ist die Annahme, 
dafs er nicht ohne Kunde von dem war, was in den historischen 
und geographischen Werken von Griechen wie Posidonius und 
Strabo, von Römern wie Cäsar, Sallust, Livius, Aufidius 
Bassus, Velleius Paterculus, Plinius dem Altern, Mela u.a. 
über Germanen und Germanien überliefert war, und es ist mit 
Recht wiederholt darauf aufmerksam gemacht worden, dafs Sallust 
von Tacitus mehrfach selbst bis auf den Ausdruck benutzt worden 
ist, nur dafs man auch nicht das Besondere verallgemeinem darf. 
Aufserdem standen aber dem Staatsmann Nachrichten von römischen 
höhern Militärpersonen, warum nicht auch von Germanen in Rom, 
zu Gebote, und nicht selten hebt ja Tacitus ganz neue Ereignisse, 
Territorialveränderungen u. s. f. absichtlich hervor. Sogar einzelne 
Irrtümer können sich blofs auf unmittelbare gleichzeitige Berichte 
aus dem römischen Lager am Rhein gründen. Warum sollten nicht 
auch römische Handelsleute manches nach Rom berichtet haben 
können? Dafs auf solchem Wege immer Nachrichten von Süd- 
germanen über den Norden Germaniens an die Römer gelangt sind, 



BINLEITUNÖ. nt 



hat Müllenhoff scharf bewiesen und dadurch manches Rätselhafte 
in unserer Schrift aufgehellt. Dafs Tacitus seine Quellen gewissenhaft 
verwertet hat, dafs das Romanhafte nicht durch absichtlich schiefe 
Auffassung in die Germania gekommen sei, ist schon bemerkt. 

Zum Schlufs der Einleitung lassen wir noch ßine Übersicht 
des Stoffes in- seinem Zusammenhang folgen und bemerken dabei 
zugleich, dafs die überlieferte nicht alte Kapiteleinteilung uns nicht 
stören darf. 

Die Germania zerfällt in zwei Hauptteile, einen allge- 
meinen und einen besondern, welche Tacitus selbst am Ende 
von K. 27 genau auseinander hält. 



I. Allgemeiner Teil. 

Germanien und die Germanen im allgemeinen (K. 1 — 27). 

A. Das Land an sich und im Verhältnis zu seinen 

Bewohnern (K. 1 — 6, 1). 

X. Grenzbestimmung der Germania magna oder des freien 
Germaniens mit einer kurzen Charakteristik der Nordgrenze (des 
Oceanus) und einer gedrängten Zeichnung der beiden grofsen Grenz- 
ströme (Rhein und Donau) (K. 1). 

2. Urteil über die Abstammung der Germanen selbst (Kap. 2 
bis 4). Sie scheinen Autochthonen zu sein und sich durchaus nicht 
mit zugewanderten Fremden vermischt zu haben. Sie feiern in 
Liedern eine uralte ihnen eigentümliche Stammsage: daneben be- 
stehen andere Einteilungen der germanischen Stämme, welche um- 
fassender sind und welchen wirkliche und alte Namen zu Grunde 
liegen, während, wie dieselben Antiquare, welche jene Gliederung 
aufgestellt haben, behaupten, der Name Germanen, dessen Verbrei- 
tung sie zu erklären versuchen, in ein nicht sehr hohes Alter 
hinaufreicht Und wiederum solche meinen, dafs auch Hercules, 
jener die Welt durchwandernde Gott, bei den Germanen gewesen 
sei. Dabei können sie sich auf etwas stützen; denn die Germanen 
besingen wirklich beim Auszug zum Treffen ein solches Wesen als 
das Vorbild aller Helden, in Preisliedern, welche von den Gesängen 
zu unterscheiden sind, die sie unmittelbar beim Beginn der Schlacht 
ertönen lassen. Kein Urteil erlaubt sich Tacitus darüber, ob auch 
Ulixes, wie die Altertumsforscher wähnen, germanisches Gebiet 
betreten habe. Wie Tacitus in K. 2 aus der Beschaffenheit des 
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Landes auf Autochthonie und Unvermischtheit der Germanen ge- 
schlossen hat, so schliefst er K. 4 aus deren Körperanlage und 
körperlicher Erscheinung auf volle Reinheit des Stammes. 

3. Nähere Darstellung der Beschaffenheit des Landes und seiner 
Produkte (K. 5- — 6, 1). Schon hier knüpft der Schriftsteller, welcher 
stets Materielles und Ethisches in Verbindung bringt, Beobachtungen 
über Anschauungen und Sitte der Germanen an. 

B. Sitte und Brauch der Germanen (K. 6, 2 — 27). 

L öffentliches Leben {K. 6, 2 — 15). 

a) Kriegswesen (K. 6, 2 — 8). Treffend weifs Tacitus die Art 
der Bewaffnung der Germanen an die Landesprodukte anzuknüpfen. 
An die Erwähnung der Waffen aber fügt sich diejenige der Rüstung, 
und das Abschnittchen schliefst mit der Darstellung des Kriegs- 
wesens überhaupt, dessen verschiedene Seiten in organischer Weise 
bis zu der hohen Bedeutung der Frauen auch auf diesem Gebiete 
entwickelt werden. 

b) Religionswesen (K. 9 und 10). Götter und Gottesdienst, 
Losung, Auspizien u. s. f. 

c) Regierungs- und Gerichtswesen {K. 11 — 13, 1). Yolks- 
und Gauversammlung. Art der Strafen. Gerichtsverfassung. 

d) Wehrhaftmachung und Gefolgswesen (K. 13, 2 — 14). Sehr 
passend knüpft hier Tacitus an die wiederholte Bemerkung, dafs 
die Germanen beständig bewaffnet einhergehen, die Darstellung der 
Wehrhaftmachung und des Gefolgswesens. 

e) Am Ende von K. 14 und Anfang von K. 15 schliefst der 
Schriftsteller zunächst eine allgemeine Bemerkung über den Charakter 
der Germanen an die Schilderung des Gefolgswesens an und endet 
dann diesen Abschnitt mit Erwähnung der Einkünfte der principes. 

2. Privatleben {K. 16—27,2). 

a) Wohnungsverhältnisse (K. 16). 

b) Kleidung der Männer und Frauen (K. 17). 

c) Eheverhältnisse, Kindererziehnng, verwandtschaftliche Ver- 
hältnisse, Erbrecht (K. 18 — 20). Auch hier ist darauf zu achten, 
mit welcher Kunst der Schriftsteller das tiefe innere Wesen der 
Ehe an die Darstellung der scheinbar so äufserlichen Kleidung an- 
reiht. Durch besondere Pointen deutet er dann selbst zwei kleine 
Unterabteilungen an. 

d) Rache, zumal Blutrache (K. 21, 1). In trefflichem Zusam- 
menhang mit der Verwandtschaft und dem natürlichen Erbrecht 
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e) Gastfreundschaft (K. 21, 2 — 3). 

f) Leibespflege, Nahrung, Vergnügungen (K. 22 — 24). 

g) Sklaven und Freigelassene (K. 25). Mit dem unmittelbar 
Vorhergehenden durch die Erwähnung einer besondern Art von 
Sklaven verbunden, welche durch ihre Leidenschaft für das Würfel- 
spiel ihre Freiheit verloren haben. 

h) Geldgeschäfte (K. 26, 1). 
i) Ackerbau (K. 26,2 — 4). 

k) Leichenbestattung, Totenehre, Trauer (K. 27, 1 — 2). 
Der Schlufs von K. 27 bildet den Übergang zu dem besondern 
Teil (singularum gentiuin instituta 7'itusqye quatemis differant). 



II. Besonderer Teil. 

Die Yölkerschafteii Oermaiiiens im einzelnen (K. 28 — 46). 

A. Die Grenz Völker zunächst im Westen von Germanien, 
einstens Helvetier, Boier (keltischen Stammes), Aravisker, Ösen 
(pannonischen Stammes), Treverer, Nervier (welche auf germa- 
nische Abstammung Anspruch machen), Vangionen, Triboker, 
Nemeter (echte Germanen, welche längst auf dem linken Rhein- 
ufer wohnen), Ubier (von Agrippa aufs linke ßheinufer verpflanzt), 
Bataver (auf der Rheininsel), Mattiaker (die im gleichen Ab- 
hängigkeitsverhältnis zu den Römern stehen wie die Bataver), 
Zehentland (zwar innerhalb der Grenzen von Grofsgermanien, 
aber nicht mit Germanen bevölkert und römisches Provinzialland) 
K. 28 und 29. 

B. Germanische Völker im Westen Germaniens: Chatten, 
üsiper, Tenkterer, Brukterer, Chamaver, Angrivarier, Dulgubnier, 
Chasuarier (K. 30 — 34). 

C. Völker im Nordwesten Germaniens: Friesen, Chauken, 
Cherusker und Fosen, Kimbern (K, 34 — 37). Den Kimbern widmet 
Tacitus seine besondere Aufmerksamkeit als den Germanen, durch 
welche die Römer zuerst an die von Norden her drohende Gefahr 
gemahnt wurden, und knüpft daran gewichtige Bemerkungen über 
der Germanen Bedeutung für Rom. 

D. Die Sueben (K. 38 — 45). Tacitus teilt die Germanen 
in Nicht- Sueben und Sueben ein und fafst letztere in unbegrenzter 
Ausdehnung. Er spricht zunächst über der Sueben Haartracht 
(K. 38) und wendet sich dann: 



XII VORBEMERKUNGEN. 



1. ZU den Sueben im Innern Gerraaniens: Semnonen, Lango- 
barden (K. 40, 1); hierauf zu den dem Nerthusdienst ergebenen 
Yölkem an der Elbemündung, um und auf der kimbrischen Halb- 
insel (K. 40 bis Ende). Es folgt 

2. indem Tacitus, wie er ausdrücklich angiebt, nuu an die 
Donau zurückgeht, das südlichere Germanien: Hermunduren, Na- 
risten, Markomannen, Quaden (K. 41 — 42). 

3. Osten und Nordosten Germaniens: Marsigner, Kotiner, Ösen, 
Buren, Lygier (Harier, Helväonen, Manimer, Helisier, Nahanar- 
valen), Goten, Rugier, Lemovier, Suionen, Sitonen (der alles be- 
grenzende Ozean), Ästier (K. 43 — 45). 

E. Nicht rein gebliebene germanische Stämme und 
ungermanische: Peuciner oder Bastarnen, Veneter, Fennen 
(K. 46, 1 — 4). 

F. Fabelhafte Region: Hellusier, Oxionen (K. 46 Ende). 

„Der Schlufs ist so markiert, wie er nur sein kann. Poetisch 
öffnet er dem Blick eine dunkle unermessene Ferne. Nimmt man 
dazu die genau erwogene und berechnete Gliederung des Ganzen 
und alles Einzelnen, die Gegensätze und Steigerungen, so ergiebt 
sich, wie thöricht es ist, die Germania für eine unzusammen- 
hängende Vereinigung von Notizen und Aphorismen oder auch für 
ein Fragment der Historien zu halten. Die Schrift ist ein ab- 
geschlossenes Kunstwerk und in einem Mafse planvoll durchgeführt, 
wie kein anderes Denkmal der römischen Litteratur." (K. MüUen- 
hoff, Deutsche Altertumskunde 4, 517 f.) 



Vorbemerkungen. 

Für allgemeiner bekannte Sprachen sind im Folgendon die gewöhnlichen 
Abkürzungen verwendet; besonders seien hier erklärt: ags. = angelsächsisch 
(altenglisch); an. = altnordisch (altisländisch); mndd. = mittelniederdeutsch; mndl. 
= mittelniederländisch ; got. = gotisch. 

Für die Aussprache ist besonders zu merken: 

a) für die Aussprache der Vokale: 

got. ai all = offenem e ö; got. ei = t; 
an. ^ = offenem ö; 

b) für die Aussprache der Konsonanten: 

ags. an. got. ß = hartem engl, th^ z. B. in thing; 
ags. an. Ö = weichem engl, th^ z. B. in the; 
got. X = frz. x^ z. B. in xero. 
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I. Germania omnis a Gallis Baetisque et Pannonüs Bheno 
et Danuvio flaminibus, a Sarmatis Dacisque mutuo metu aut 

1. Die Landesgrenzen. nur im heutigen Tirol und der anstofsen- 
1. Germania omnis : „Germanien ins- den Ostschweiz bis zum Gotthard, wäh- 
gesamt, als Gesamtland", der Sache nach rend nach Norden zu bis zur Donau die 
die r^QfAttvia /bnyäXrj des Ptolemäus, im keltischen Vindeliker safsen. Doch reichte 
Gegensatz zu den römischen Provinzen die römische Provinz Raetia (später in 
Germania prima und seeunda am linken das südliche R. prima und das nördliche 
Rheinufer. Die Worte bilden eine be- R, seeunda zerfallend) bis zur Donau, 
wufste Anspielung auf den Eingang von ja noch ein Stück nördlich der Donau 
Caesars bell. Gall. Gallia est omnis divisa gehörte dazu; noch jetzt heifst die Gegend 
etc. Im Folgenden wechselt die rein von Nördlingen , Bopfingen , Öttingen das 
geographische Begrenzung aus stilisti- Ries, mlat. Retia, ahd. Re^i, Rie^i 
sehen Gründen mit der ethnographischen, (vgl. Grieche, ahd. Kriah, mhd. Krieche 
wobei jedoch die Germanen aufserhalb aus Graecus)^ hier haben auch die seit 
Germaniens, sowie nichtgermanische Völ- dem Ende des 3. Jahrh. n. Chr. erschei- 
ker auf germanischem Boden aufser Be- nenden Raetovarii „Riesbewohner, die 
tracht bleiben (vgl. dazu c. 28. 29). frühern Sitze der Raeter Einnehmende'' 
aöa//*s: gemeint sind die Bewohn er des {=Iuthungi) gesessen. Um das zweite 
Landes Gallia, wobei die Gallier zwischen Glied nicht allzusehr im Verhältnis zum 
Donau und Rhein, sowie die gleichfalls ersten zu belasten, übergeht Tacitus die 
keltischen Vindeliker und Noriker unbe- an Raetia anschliefsende, von Kelten 
rücksichtigt bleiben. Der Name, mit bewohnte Provinz Noricum und nennt 
dem die Germanen ihre westlichen und gleich die im Süden und Westen der 
südwestlichen keltischen und später ro- Donau bis zui* Sau wohnenden Panrumii^ 
manischen Nachbarn bezeichnen, ist ahd. den nördlichsten Zweig des sprachlich 
Walh (vgl. welsch^ aus altem walahisk), dem thrakisch - phi'ygisch - armenischen 
Bgs.Wealh^ entstanden aus dem Namen und dem litu - slavischen Stamm am 
des keltischen Stammes der Volcae (mit nächsten stehenden indogermanischen 
germanischer Verschiebung der altern Stammes der Illyrier, dessen westlichste 
Tenuis zur Spirans) , gerade wie z. B. Glieder die Veneter am Nordufer der 
die Perser nach dem einen Stamm der Adria und die übers Meer vorgedrun- 
lonier (Tavana), die Franzosen nach genen Messapier im italischen Südosten, 
dem Bundesvolk der Alamannen {Alle- dessen letzter Rest die heutigen Alba- 
mands) die entsprechenden Gesamtvölker nesen oder, wie sie sich selbst nennen, 
benannten. Auch für die slavischen Schkipetären („die Verstehenden", von 
Nachbarn im Osten erscheint ein Gesamt- einem Lehnwort aus lat. excipio) sind; 
name: Wenden^ ahd- Winidä. vgl. c. 28. 43. Die Bevölkerung der Pro- 
Raetisqtte et Pannonüs: die durch vinz Pannonia enthielt aber auch nicht 
et verbundenen gleichstehenden Donau- unbedeutende keltische Zusätze. 
Völker Ra£ti und Pannonii sind durch 2. Sarmatae, genauer nur die S. la- 
que den entgegengesetzten Galli ange- xüges oder laxyges zwischen Donau und 
fügt. Die vorindogermanischen, nach Theiss, ein vorgeschobener Posten des 
der nicht erwiesenen Ansicht der Alten mit iranischen Elementen wenigstens ge- 
mit den Etruskern {Rasend) verwandten, mischten , vielleicht aber seinem Grund- 
sicher nicht keltischen Raeter (nicht grä- stock nach iranischen Nomadenvolkes der 
cisierend Rhaeter!) wohnten allerdings Sarmaten oder Sauromaten, welche die 

1* 
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montibus separatur: cetera Oceanus ambit, latos sinus et insula- 

rum immensa spatia complectens, nuper cognitis quibusdam genti- 
5 bus ac legibus, quos bellum aperuit. Rhenus, Raeticarum Alpium 
inaccesso ac praecipiti vertice ortus, modico flexu in occidentem 
versus septentrionali Oceano miscetur. Danuvius molli et cle- 

m 

Sitze der gleichfalls iranischen pontischen gentes, Völker ohne, reges, solche 

Skythen einnahmen. Die iazygisohenSar- mit Königen; vgl. nationes an reges 

maten nahmen ihr Gebiet den Däken ab, Sali. lug. 14, 17. 

einem thrakischen Stamm in Siebenbürgen 5. aperuit: „hat erschlossen"; vgl. ter- 

und den angrenzenden Ländern. Diesewie- tius expeditionum annus novas gentis 

derum hatten das Land zwischen Donau aperuit Agr. 22 1. 

und Theiss gewonnen, als sie etwas vor Die Ostgrenze von denDaken inSieben- 

60 V. Chr. unter ihrem kraftvollen König bürgen bis zur Ostsee läfst Tacitus ab- 

Boirebistas im Verein mit den keltischen sichtlich offen und unbestimmt, wie es 

Skordiskern und den Markomannen das ihm der Stand der Forschung zu ver- 

grofse Reich der keltischen Boier in langen schien (vgl. die letzten Kapitel 

Böhmen und Nordungam zertrümmerten der Germania). Gewöhnlich nahm man 

(vgl. c. 42). dafür — im ganzen richtig — die 

mutux) metu aut montibus: der tote Weichsel, 

geographische Begriff der offenen Grenze Den beiden Hauptströmen widmet der 

in der Ebene gegen die Sarmaten ist — für Schluls des Kapitels noch eine besondere 

den Stilisten Tacitus bezeichnend — durch Besprechung. 

den ethischen der gegenseitigen Furcht Rhenus: h kommt auf Rechnung der 

ersetzt; (das allltte^erende)w^ow^e5 meint griechischen Orthographie. Das deutsche 

die Karpathen. 3^^^ ig^ aus einem keltischen Reinos (in 

3. Oceanus: Nord- und Ostsee; dafs jüngerer Lautform Brnos ^ woraus gr.- 
diese ein Busen ist, wurde erst spät er- lat. Rhenus) entlehnt. 

kannt; noch im 11. Jahrh. galt Skandi- Raeticarum etc.: „auf dem unzu- 

navien als Lisel. gänglichen und jäh aufsteigenden Gipfel 

latos sinus: 5., eigentlich die Krüm- der r. A." Gemeint ist das Gebirge 

mung (vgl. Bucht: biegen)^ ist hier, wie Adula^ der St. Gotthard. Vgl. Rhenus 

complectens zeigt, nicht die Einbuchtung oritur ex Lepontiis, qui Alpes incolunt 

des Wassers, sondern die Ausbuchtung Caesar b. G. 4, 10. Vorder- und Hinter- 

des Landes, Landvorsprung; vgl. zum rhein unterschied das Altertum nicht. 

Wortgebrauch 5. imperii c. 29 , s. Ger- g. modico flexu bezeichnet nur die 

mamae c. 37 und besonders tertius allgemeine Richtung des Laufes nach 

Europaes.y nämlich Gnechenland Plm. Westen, keine bestimmte Wendung (etwa 

n. h. 4, 1. Es schwebt die kimbnsche bei Basel oder Amheim). 

Oder jubsche Halbinsel vor. , ^^^^ j^^ ^^. p^^f^j^ 

4. %mmensa : der starke Ausdruck Oceano miscetur: ausführlicher spricht 
geht auf das grofse Skandinavien und Tacitus über die Rheinmündung ann. 2, 6. 
die Menge der kleinem Insek. Danuvius: auch dieser Mulsname ist 

nuper — aperuit: der abweichend von keltisch; ahd. Tuonouwe. Die griechi- 

der altern Latinität lose angeknüpfte sehe Bezeichnung des Stromes, "löTgogy 

Abi. abs. begründet die behauptete weite woraus lat. Hister^ ist der Sprache der 

Ausdehnung der Halbinseln und Inseln thrakischen Besser entnommen. Zuerst 

desOce&rmSy ^sind ja doch"" n,8.w,— nuper von den Römern besuchte Tiberius die 

bezeichnet (wie ine. 2) eine unbestimmte Donauquelle, im Jahr 15 v. Chr., vom 

Vergangenheit, ob man nun an die Bodensee aus. 

Kriege des Germanicus oder die in c. 34 molli etc. : die beiden Glieder bilden 

erw^nte Fahrt des Drusus im Jahr den genauen Gegensatz zu inaccesso ac 

12 V. Chr. oder an die Expedition des praecipiti des vorhergehenden Satzes; 

Tiberius im Jahr 5 n. Chr. denke, die ebenso gleich nachher erumpat zu mi- 

bis ins Kattegat gelangte. scetur. 



\ 
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menter edito montis Abnobae iugo effusus pluris populos adit, 
donec in Ponticum mare sex meatibus erumpat: septimum os palu- 
dibus hauritur. 10 

IL Ipsos Germanos indigenas crediderim, minimeque aliarum 
gentium adventibus et hospitiis mixtos, quia nee terra olim, sed 
classibus advehebantur qui mutare sedes quaerebant, et immen- 
sus ultra utque sie dixerim adversus Oceanus raris ab erbe nostro 
navibus aditur. quis porro, praeter periculum horridi et ignoti 5 
maris, Asia aut Africa aut Italia relicta Germaniam peteret, 



8. Äbnöbae iugo : Abnöbaj griech. Zuzüglern eingegangen seien. Die zweite 
"Aßvoßcc, ^jißvoßaTa ÖQrj^ bezeichnet den Möglichkeit wird noch besonders wider- 
Schwarzwald (wofür im 3. Jahrh. silva legt durch zwei Gründe: 1. (*iec — aditur) 
Marciana auftritt) samt der Rauhen Alb die Völkerzüge fanden vor alters nur zur 
(später unter dem besondem Namen See statt; das Nordmeer wird aber auch 
A Iba). jetzt kaum vom Mittelmeer her besucht, um 

iugum ist „Gebirgszug, -rücken", im wie viel weniger also im grauen Alter- 
Gegensatz zu Vertex bei Bestimmung der tum mit seiner unentwickelten Schiffahrt 
Rheinquelle. 2. {quis — sit) wer möchte den sonnigen 

pluris populos adit: vgl. per innu- Süden verlassen, um im düstern Norden 

mwas lapstis gentes Danuvii nomine zu wohnen! 

PIin.n.h.4,79; pluris ist komparativisch ; i. ipsos: im Gegensatz zumLand, von 

an der Donau wohnt ein bunteres Völker- dessen Grenzen c. 1 handelte, 

gewimmel als am Rhein. — adit: „be- crediderim kennzeichnet die vorge- 

'^^^'t'*' tragen e Auffassung als subjektiv. Die 

9. donec — erumpat: bei Einmischung gegenteilige wird im Folgenden bestritten, 
einer subjektivenVorstellung der Absicht, 2. adventibus et hospitiis: „durch 
der Folge u. ä. steht bei c?o^ec abweichend Zuzüge, Einwanderungen (die auch mit 
von der altera Latinität bei TacituSf der Waffengewalt erzwungen werden können) 
Konjunktiv (vgl. c. 20. 31. 35), nicht da- und gastliche Aufnahme**; aliarum gen- 
gegen bei Angabe einer einfachen That- tium\ „aus andern Stämmen*'. 

Sache (vgl. c. 37. 45). Das erumpere in ^q terra: erg. dazu aus dem spezi- 
Ponticum mare erscheint dem Schrift- eilen advehebantur den allgemeinen Be- 
steller als Zweck und Ziel der langen g^-iff adveniebant. 
Wanderung des Stromes. Die Wahl von q^^ . in der Urzeit. Tacitus denkt 
erumpere hat lediglich stilistische Be- an die Wanderungen flüchtiger Griechen 
doutung; Ov. trist. 3, 10, 28 braucht auch ^jd Trojaner u. a. in der Sage, 
von der Donau miscetur. 3 ^^^,^,^,. klassisches velle, studere 

meatus: „Strömung, Wasserbahn, Mün- erschien der taciteischenZeit zu verblafst. 
dungsarm'*,em poetischer Ausdruck; vgl. 4. ultra y nämlich ultra orbem no- 
bifido meatu divisus Rhenus Claud. strum „aufserhalb unserer Welt''; vgl. 
Gewöhnlich (z. B. bei Strabo) werden universarum ultra gentium Agr. 25, 
sieben Mündungsarme genannt; wie Ta- sachlich auch exterior Oceanus c. 17, 
citus rechnet auch Plin. n. h. 4, 79 nur Oceani insulae extra terras positae, die 
sechs Mündungen , während eine siebente Nordseeinseln Plin. n. h. 27 1. 
magna palude sorbetur. Ephoros nennt adversus: „auf der andern Hemisphäre 
den Strom mvTdoTOfiog , Ovid a. a. 0. liegend, antipodisch " ; der kühne Aus- 
spricht nur von multa ora. dmck wird durch ut sie (so statt des 
2. Herkunft der Germanen. klassischen ita) diocerim gemildert. 

Der Anfang des Kapitels behauptet, 5. (quis) porro: damit folgt der zweite 

dafs die Germanen 1. Ureinwohner (m- Grund. 

digenae^ aviox^oveg) seien 2. auch 6. peteret: Potentialis der Vergan- 

keineswegs irgendwelche Mischungen mit genheit. 



/ 
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informem terris, asperam caelo, tristem cultu aspectuque, nisi si 
patria sit? 

celebrant carminibus antiquis, quod unum apud illos memo- 

10 riae et annalium genus est, Tuistonem deum terra editura et filium 

Mannum originem gentis conditoresque. Manne tris filios assignant, 

e quorum nominibus proximi Oceano Ingaevones, medii Hermi- 

7. in/brmem<errw: „unschön in seiner „Abkömmling des Mannas"), bezeichnet 

Landschaft". den Urmenschen, der zugleich der ür- 

nisi si: stellt die auf den ganzen Satz germane ist, indem es auiser den Ger- 
gehende Ausnahme als nur gedacht hin. manen keine Menschen giebt. 

Als ältestes Verbreitungsgebiet der von origo, konkret, wie Verg. Aen. 12, 166 

den verwandten Stämmen abgetrennten Äeneas Romanae stirpis origo. Die 

Germanen ist, namentlich nach den Er- Worte originem — conditoresque bilden 

gebnissen der vorgeschichtlichen Archäo- eine prädikative Apposition zum Vorher- 

logie, der Länderkreis der westlichen gehenden. 

Ostsee bis zur Oder zu betrachten, also 12 f. Die alten Namensformen für Ing. 

das heutige Mecklenburg, Schleswig- und Ist. wären wohl Ingtcaeones und 

Holstein, Jütland, Südschweden und die Ist(u)aeones. Die Lagväouen, Hermino- 

dänischen Inseln. Dahin waren sie je- nen xmd Istväonen waren wohl einst 

doch erst aus der Heimat der noch un- hervorragende germanische Stammesver- 

getrennten Indogermanen eingewandert, bände, die aber nicht alle Germanen 

welche die südrussisch -asiatische Steppe umfafsten, die, in geschichtlicher Zeit 

gebildet haben dürfte. vergangen, noch im epischen Liede, 

9. celebrant, die Germanen. vielleicht auch als Kuli^emeinschaften 
carmina antiqua sind überlieferte fortlebten. Die Ingväonen umfafsten un- 
mythische Lieder. Sie zeigten schon gefähr — denn nicht alle germanischen 
die Allitteration , wie die Namen der Stämme lassen sich in eine der drei 
formelhaft verbundenen Hauptstämme Gruppen einordnen, erst die römischen 
erweisen, gingen also nicht in die Urzeit Gelehrten versuchten die Aufteilung; die 
des Volkes , sondern höchstens in die erst ^erhältnismäfsig spät von den skan- 
Zeit zurück, als die germanische Anfangs- dinavischen Ostküsten herübergekomme- 
betonung aufkam, welche die Voraus- nen Ostgermanen stehen ganz aufserhalb 
Setzung für den Stabreim bildet. der Sage — die Angeln und Friesen, 

memoria et annales : geschichtliche vielleicht überhaupt die Küstenbewohner 

Überlieferung und Darstellung. der Nordsee, Jütlands, der dänischen 

10. Tuisto gehört wohl zusammen mit Inseln und Südschwedens; zu den Her- 
an, twistr „zwiespältig", unserm Zwist minonen gehörten die Hermunduren, 
(vom Zahlwort %wei) und bezeichnet den Semnonen, Markomannen; die Istväonen 
erdentsprossenen {tepra editum) Gott als sind die in der materiellen Kultur vor- 
zweigeschleohtig. Ähnlich vereinigt in geschrittenen Völker im alten Keltenlande 
der nordischen Mythologie der Meerriese westlich der Weser: die Germanen haben 
Ymir beide Gescifilechter in sich; in der diese Gebiete erst seit 300 v. Chr. er- 
persischen Sage sprofst aus Kayömerfs werben, älter kann also die Ethnogonie 
Samen ein Zwitterbaum, zwei zu einem in der bei Tacitus vorliegenden Form 
verbundene Leiber, die ersten Menschen, nicht sein. Der Name Ingväonen (viel- 
Ein Vater wird nicht genannt, ebenso- leicht im Ablaut mit Anglii) wurde 
wenig nachher für Mannus eine Gattin, später auf die Abstammung vom Stammes- 
(Nicht schlechter bezeugt ist Tuisconem.^ gott Ing = Freyr bezogen; Herminones 
das entweder mit einem Hinweis auf ahd. ist vielleicht Kurzform zu Hermunduri 
xwisc in gleicher Bedeutung wie Tui- (vgl. ahd. irmin „grofs, erhaben"; die An- 
stonem genommen oder als Tivisconem nähme eines Stammesgottes /rwiw=7Vt* 
„Sohn Tiu's" gefafst werden kann). bleibt unsicher); die Istväonen sind wohl 

11. Mannus, unser Mann^ in der äXteTR die „echten" {vgl. bUsIsly. istovu, wahr, 
Bedeutung Mensch (dieses Wort, ahd. echt; ein Stammesgott für sie ist nicht 
mennisco^ bedeutet ursprünglich wohl bekannt). Erst aus den Völkernamen 
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nones, ceteri Istaevones vocentur. quidam, ut in licentia vetustatis, 
pluris deo ortos plurisque gentis appellationes, Marsos Gambrivios 
Suebos Vandilios affirmant, eaque vera et antiqua nomina. ceterum 15 
Germaniae vocabulum recens et nuper additum, quoniam qui primi 
Rhenum transgressi Gallos expulerint ac nunc Tungri, tunc Ger- 
sind die Namen der drei eponymen lieh von allen Völkern rechts der Elbe, 
Mannus- Söhne erdichtet worden, wie die nie unter römischer Herrschaft ge- 
in der griechischen Ethnogonie. standen hatten, samt den ungermanischen 

13. quidam: römische Gelehrte wie in Aisten, zu verstehen, sondern auf den 
c. 3 oder germanische Berichterstatter; suebischen Hauptstamm der Semnonen 
mit einer echten Sage wie bei den drei (c. 39) und die davon ausgegangenen 
Hauptstämmen haben wir es nicht zu Stämme zu beziehen. — Vcmdüii scheint 
thun. Man suchte die Genealogie durch ein gemeinsamer Name für die Ostger- 
Stämme, die man darin nicht vertreten manen zu sein (in c. 43 wird der Name 
fand, zu vervollständigen. Wichtig ist, nicht erwähnt). Das Wort ist eigentlich 
dafe die Vandilier, worunter die Ost- Stammesname: in Nordjütland erscheint 
germanen von der Weichsel bis nach später ei» Yolksname Wendle^ dessen 
Schlesien zu verstehen sind, die sich in Träger vielleicht ein in den frühem 
jüngerer Zeit, hauptsächlich von den Sitzen verbliebener Rest des Volkes 
Nordgermanen, abgesondert hatten, in waren ; am bekanntesten wurde der Name 
der jungem Fassung der Ethnogonie in der Ablautform Vandali als Name 
als gesonderter Stamm erscheinen, wie eines östlichen Germanenstammes (s. zu 
auch in der Fünfteilung in Ingväonen, c. 43, 10). 

Herminonen, Istväonen, Vandilier und 15. eaque vera et antiqua nomina, 
Bastaraen hei Plin. n. h. 4, 99. erg. esse. Den Gegensatz bilden die 
ut in licentia vetustatis : wie es bei wenigstens scheinbar erfundenen Namen 
dem Spielraum, den das Altertum ge- der drei Hauptstämme Ingväonen, Her- 
währt, nicht anders sein kann; es gieht minonen und Istväonen, sowie der im 
für die Urzeit keine sichere Überlie- Folgenden besprochene Germanenname, 
femng. ceterum — vocarentur ist noch von 

14. deo: näml. Tuistone, Die Über- quidam — affirmant abhängig, 
springung des Zwischengliedes Mannus 16. recens et nuper addütmi (esse): 
und die unbestimmte Zahl sprechen für „(verhältnismäfeig) jung und erst in 
spätem Ursprung der Fortbildung der neuerer Zeit (von aulÄerhalb) beigelegt*. 
Ethnogonie. Für die zweite Völkerreihe (ii) qui etc. : die ersten Überschreiter 
liegt klar zu Tage, dafe die zu denkenden des Rheins sind die belgischen Germanen, 
Stammesgötter lediglich Eponymi sind, von denen wir die erste sichere und zu- 
Die Liste braucht übrigens nicht einmal gleich ausführUchste Kunde durch Caesar 
vollständig zu sein. erhalten (b. G. 2, 4; 6, 32); sie kamen 

Marsos etc. Die Marsen (zum etwa im 2. Jahrh. v. Chr. nach Gallien, 

Namen vgl. Marsigni o. 43, Ma/rso, waren jedoch zu Caesars Zeit schon 

Mersiburg)^ zwischen Ruhr und Lippe völlig in den Kelten aufgegangen, 

wohnend, scheinen ein Überrest der im 17. ae (=et) nunc Tungri, erg. vo- 

Jahr 8 n. Chr. aufgehobenen Sugambrer centur, Ihr Name lebt in Tongern fort, 

zu sein. In ihrem Gebiet lag das tem- tunc Oermani vocati sint: „damals 

plum Tanfanasy das Germanicus im Jahr Germanen geheifsen hätten*, also schon 

14 n. Chr. zerstörte (ann. 1, 51). Nach auf dem rechten Rheinufer. Der Naöie 

den Feldzügen des Germanicus verschwin- braucht deswegen nicht germanisch zu 

den sie, wie auch die Oamhrivii, ein sein, da die Völker zwischen Rhein und 

sehr wenig bekannter Stamm des Westens, Weser in einst keltischem Gebiet safsen 

dessen Name mit dem zweiten Teil von und mit keltischen Elementen gemischt 

<Sw^awftriwohl zuahd.^ram^ar^strenuus waren. Zweifellos ist, dafs der Name 

in Wort und That" gehören dürfte. — in keltischer Form in die römische Welt 

Der Name der Sueben ist hier nicht in Eingang fand; dies zeigen die Ableitungs- 

dem thatsächlich viel zu weiten Sinne, silbe und die Nebenform Qarmani, mit 

wie ihn Tacitus c. 38 ff. anwendet, näm- einer gallischen Lauteigentümlichkeit, 
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mani vocati sint: ita nationis nomen, non gentis, evaluisse pau- 
latim, ut omnes primiim a victore ob metum, mox etiam a se ipsis 

20 invento nomine Germani vocarentur. 

ni. Fuisse apud eos et Herculem memorant, primumque 
omnium virorum fortium ituri in proelia caniint. sunt illis haec 
quoque carmina, quorum relatu, quem barditum vocant, accendunt 
animos futuraeque pugnae fortunam ipso cantu augurantur; terrent 

5 enim trepidantve, prout sonuit acies, nee tam vocis ille quam vir- 
tutis concentus videtur. affectatur praecipue asperitas soni et 

die auch z. B. aus einem germanischen 19. a se ipsis ist = e se^ ipsis j per 

.^Vvwifww die in der Litteratur herrschende se; vgl. Cic. Tim. 6: ita se ipse (mun- 

Form Ärmi7iius hat entstehen lassen, dus) consumptione et senio alebat sui, 

In Rom wurde der Germanenname in cum ipse per se et a se et pateretur et 

der weitem Bedeutung erst zwischen 90 faceret omnia. 

und 73 V. Chr. bekannt (noch Posidouius, 3* Hercules und Ulixes bei 

der die Germanen zwar von den Kelten den Germanen (die man als Beweis 

und Skythen scheidet, hatte ihn um 1(X) für Zuwanderungen aus dem Süden an- 

V. Chr. nicht gekannt und den Namen geführt hatte). 

Keltoskythen vorgeschlagen); in voller 1. fuisse etc.: Subj. sind die schon 

Geltung treffen wir ihn bei Caesar, dem mehrfach genannten quidam. 

ersten Römer, der an der Spitze eines Hercules ist interpretatio Romana für 

Heeres seinen Fufs auf rechtsrheinisches den german. Donnergott; vgl. zu c. 9, 2. 

Gebiet setzte. Die Germanen selbst be- primum o.v.f.: „als den ersten aller 

safeen keinen Gesamtnamen („deutsch", Helden''. 

älter diutise eig. „volkstümlich", kommt 2. sunt etc. : die Erwähnung der Her- 

erst im 10. Jahrh. n.Chr. in Aufnahme und cules- Lieder, die beim Auf marsch zum 

zuerst nur in gelehrten Kreisen und zur Kampf gesungen wurden, veranlafet Ta- 

ünterscheidung der Volkssprache von der citus, noch weiter vom germanischen 

gelehrten), ebenso wenig ein eigentliches Schlachtgesang zu sprechen, von dem 

Nationalgefühl. In der Deutung des Ger- Sohlachtgebet, das von dem kämpf fei-ti- 

manennamens ist irgendwelche Sicher- gen Keile unmittelbar vor Beginn des 

heit nicht erreicht. Kampfes in eigentümlicher Vortragsart 

18. ita — vocarentur: „und zwar sei gehört wurde. — haec: „derartige", 

dieser Name, der nur ein Völkerschafts- 3. relatus: „Vortragsart" (nur hier 

name, kein Volksname war, so nach in dieser Bedeutung); diese trägt den 

und nach zu der umfassendem Bedeu- Namen 6., der wohl als barditus zu 

tung eines Volksnamens gelangt, doch lesen und vielleicht mit Rücksicht auf 

(nicht etwa in allmählicher räumlicher fractum murmur im Folgenden als 

Erweiterung, sondern) nur in der Weise, „Bartgesang" (vgl. Bart, lat. harha aus 

dafs (gleich) die Gesamtheit (der rechts- bardha) zu verstehen ist. Schlechter 

rheinischen „Germanen") ^nd zwar) beglaubigt ist (bei andern Schriftstellern) 

anfangs (blofs) nach dem Sieger (den die Form barrittts; die keltischen Barden 

Oermani' Tungri) infolge banger Scheu müssen ganz aus dem Spiel bleiben, 

(vor den siegreichen Tungern auf selten Die so vorgetragenen ca/rmina waren 

der Gallier), später (als die bange Be- vielleicht eine Art Zauberformeln (diese 

wunderung der Sieger bei den Galliern Bedeutung hatte ursprünglich auch das 

aufgehört hatte, da sie mit ihnen ver- lat. Carmen). 

schmolzen waren , und weil man bei der 4. terrent trepidantve : „ sie erregen 

Anwendung des übertragenen Namens oder hegen Furchf. 

auf das Muttervolk an die eigentlichen 5. nee tam etc.: „und der Gesang 

Oermani nicht mehr dachte) auch an scheint nicht so sehr ein Einklang der 

und für sich betrachtet (oder: aus sich Stimme als der Tapferkeit zu sein", der 

heraus) mit dem (nun eben) überkom- akustische Eindruck ist nur ein Grad- 

menen Namen genannt wurde." messer für ihre Tapferkeit. 
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firactum murmur obiectis ad os scutis, quo plenior et gravior vox 
repercussu intumescat. 

ceterum et Ulixen quidam opinantur longo illo et fabuloso 
errore in hunc Oceanum delatum adisse Germaniae terras, Asci- 10 
burgiumque, quod in ripa Rheni sitiim hodieque incolitur, ab illo 
constitutum nominatumque l^axt^tJ^ytoy; aram quin etiam Ulixi 
consecratam adiecto Laertae patris nomine eodem loco olim reper- 
tam, monumentaque et tumulos quosdam Graecis litteris inscriptos 
in confinio Gennaniae Raetiaeque adhuo extare. quae neque con- 15 
firmare argumentis neque refeilere in animo est: ex ingenio suo 
quisque demat vel addat fidera. 

IV. Ipse eorum opinionibus accedo, qui Germaniae populos 

7. fractus: „gedämpft, dumpf; gra- 12. aram — conseerare: „einen Denk- 
vis: ^tief. stein errichten"; quin etiam wird nach 

8. mtwneseat: Am m. Marc. 16, 12,43 «^em Vorbild der Dichter in der spätem 

beschreibt den germanischen Schlacht- ^pr&Gheim gestellt — Ultxt== ab Ultxe. 

gesang als ein Gesumme, das leise an- 13. adiecto -- nomine: die Angabe 

fängt, dann aber allmählich zu Meeres- sollte die Beziehung auf den griechischen 

brausen anschwillt. Ulixes über jeden Zweifel erheben. 

ö «o/.«*.,^ o/ TT . a:^ ixr«^« ^«jo«^ olim repertam: „sei vor Zeiten auf- 
y. ceterum et U.: die Worte weisen j. , aj ia „^„j u a -n« w 

auf den Anfang des Kapitels zurück. Ä^^a^ ÄtpkTlhV m^h^^t 
?ef b^ÄÄ'arÄerra- "^^^^'^-^ "«- «»'^t im Gegensatz zum 

^hisoKmÄthe? SndSgf dl ^Ä Äl^^SfiE?" ''™" 

auch nicht etwa an ßine dpufsoho RaiTA ^^^^ ^^^ gelehrter Erfindung. 

onVniWf. lylLflc o! J«l ..fföiil?! 14. monumsnta et tumulos: „Grab- 

anknupfte, höchstens an eine zufällige j ^ Grabhügel«. 

&Ä1l'L-''w^ (^ra^^^i^ litteris: bei den Galliern, 

Standpunkt durch die Worte opinantur , insbesondere bei den Helvetier^ 

und fabuloso, sowie durch den Schlufe i«^^ „^^f^u^^^^^^^ T^^i^o+oL« If pf 

des Kanitels ^enüffend an ^^^^ gnechische Buchstaben im Ge- 

aes üapiteis genugena an. . ^^^^y^^ ^^s aus Münzen und Caesars 

10. %n hunc 0.: gewöhnlich geht htc Bericht (b.G. 1,29. 6,14) erhellt. Man 
auf Rom und Italien; hier ist hie ge- tann jedoch auch daran denken, dafs 
wählt, um die Wiederholung von ille die Alpenvölker, Ligurer und Raeter, 
zu vermeiden. dag nordetruskische, aus einem griechi- 

Äseiburgium: wohl das heutige Äsberg gehen entlehnte Alphabet benutzten , wie 
bei Mors zwischen Neuls und Xanten, aus gefundenen Inschriften hervorgeht, 
m ehemals keltischem Gebiet. Der Name Die Verfechter der germanischen Irrfahrt 
läfst sich wohl aus dem Deutschen, des Ulixes nahmen wohl an , dieser habe 
sicher nicht aus dem Griechischen (aus seinen Rückwog nach dem Mittelmeer 
dem Keltischen höchstens durch An nähme über die Alpenländer genommen, 
von Umbildungaus einer andernNamens- iß. ex ingenio: „nach seiner Sinnes- 
form), verstehen, und in Wirklichkeit art, Neigung*. 

konnte kein Grieche eine Stadt so be- {7. demere fidem: „den Glauben ent- 
nennen. Eher möchte man glauben, die ziehen, weigern"; addere f. = dare f.: 
Fabelei habe durch allerdings Willkür- ^Glauben schenken''. Tacitus lehnt da- 
liche und verfehlte, aber nach dem da- mit jede weitere Erörterung über die 
maligen Stande der Etymologie mög- vorgebrachten Vermutungen ab. 
liehe Beziehung des deutschen Namens 4. Di© Körperbeschaffenheit 
Äse, auf (taxög und nvQyos sich eine der Germanen (als weiterer Beweis 
Stütze geschaffen. für ihre Autochthonie). 

11. hodieque: =hodie quoque „auch 1. ipse etc.: damit^kehrt Tacitus zum 
heute noch**. Anfang von c. 2 zurück; der Plural 
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nullis aliis aliarum nationum conubiis infectos propriam et sinceram 
et tantum sui similem gentem extitisse arbitrantur. unde habitus 
quoque corporum, quam quam in tanto hominum numero, idem 
5 Omnibus: truces et caerulei oculi, rutilae comae, magna corpora et 
tantum ad impetum valida: laboris atque operum non eadem pa- 
tientia; minimeque sitim aestumque tolerare, frigora atque inediam 
caelo solove adsueverunt. 

V. Terra etsi aliquante specie dififert, in Universum tamen 

opinionihus steht mit Rücksicht auf die zeichen dafür, dafs dieser Typus auch 

einzelnen Gelehrten. hei den Südindogermanen einst verhrei- 

2. aliis — conubiis: das entbehrliche teter war (so ist bei Homer ^av&ög das 

aliis ist entweder verstärkend wie om- ständige Beiwort des Menelaus). Andere 

nis, ceteri an den Stellen omnem om- Nachrichten heben auch die weifse Haut- 

niumartiumvarietatem6i2\.^0^ ceteris färbe und das rosige Gesicht der Ger- 

aliartim artium stttdiis dial. 10, wie manen hervor. Eine germanische Ra$se 

auch äXkog etwa vorkommt, vgl. iv äl- hat es aber ebensowenig wie eine indo- 

kmoiv äkXcjv ifju^aTs Plat. Phaedr. p.278a germanische gegeben, 

oder man hat alit^ als „fremd, nicht ger- magna corpora: vgl. immanis corpo- 

manisch* zu fassen und zu übersetzen rum magnittcdo Caesar b. G. 4, 1. 

„durch keine fremden Ehemischungen 6. tantum — patientia: vgl. corpus 

mit andern Völkern". Aliarum natio- ut visu torvum et ad brevem impetum 

num nimmt aliarum gentium in c. 2, 1 validum, sie nulla vulnerum patientia 

wieder auf. ano. 2, 14. Die vollblütigen Germanen 

4. qtuimqtiam: mit „ungeachtet" wie- kannten wie die Völker auf ihrer Kultur- 
derzugeben. — in tanto hominum nu- stufe überhaupt nur die stofsweise, zwar 
mero: in Wahrheit war das Volk nicht kräftig einsetzende, aber bald wieder 
so stark, wie es den Römern mit ihrer nachlassende Anstrengung, nicht die 
stetig zurückgehenden Bevölkerang und mühselige, ausdauernde, geduldige Ai'beit 
geringen Militärmacht schien. Nach H. (patientia ist Subst.). 

Delbrück hatte Germanien eine Bevölke- 7t minime: „durchaus nicht"; der 

nmgsdichte von 4 — 5 Personen auf den Gegensatz bleibt ohne formalen Ausdruck. 

Quadratkilometer; zwischen Rhein und Tölerare braucht beim zweiten Glied 

Elbe wohnte nach demselben Gelehrten nicht ergänzt zu werden. — calcium: 

nicht mehr als eine Million. „Himmelstrich, Breitegrad". 

5. truces et caerulei: caeruleus sonst Unerwähnt bleibt das Kennzeichen, 
besonders vom durchsichtigen Blau oder das wir als das wichtigste für die Ein- 
Grün des Meeres; die Durchsichtigkeit heit der Germanen betrachten, die Sprache, 
macht die Augen trt^es „wUd, trotzig*, deren Bedeutung das Altertum noch nicht 
vgl. sa^epenumero (Oallos et mercatores) zu würdigen wufste. Der gebildete Römer 
cmn Oermanis congressos ne vultum kümmerte sich nicht um die Sprache 
quidem atque aciem oculorum ferre der nordischen Barbaren (vgl. montium 
potuisse Caesar b. G. 1, 39. — rutilus altissimi Taunus et Retico nisi quorum 
ist nicht „rot" (rote Haare galten nach nofnina vix est eloqui ore Romano 
Ausweis der Tiersage schon früh als Mela 3, 3, 30) , wenn nicht etwa ein wahn- 
Zeichen der Falschheit), sondern „röt- witziger Kaiser ihn dazu zwang (vgl. 
lieh", blond oder braun, ins Rötliche Caligula . . . coegit . . . sermonem 0er- 
spielend. Das rotblonde Haar galt im manicum addiseere Suet. Calig. 47). 
kaiserlichen Rom für so schön , dafs viele 5. Natur und Produkte Ger- 
RÖmerinnen falsches germanisches Haar maniens. "Wie das Volk, ist auch das 
trugen oder ihr eigenes mit einer galli- Land einheitlich; dessen Erwähnung führt 
sehen Salbe färbten. Die helle Farbe dann auf die Landesprodukte. 

der Augen und Haare fiel den Alten an 1. aliquanto: „einigermafsen, bis zu 

allen Nord Völkern auf, besonders aber einem gewissen Grade •*. — specie: „im 

an den Germanen; es giebt indes An- einzelnen*, im Gegensatz zu *w«mrer5ww. 
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aut Sil vis horrida aut paludibus foeda, umidior qua Gallias, ven- 
tosior qua Noricum ac Pannoniam aspicit: satis ferax, frugiferarum 
arborum impatiens, pecorum fecunda, sed plerumque improcera. 
ne annentis quidem suus honor aut gloria frontis: numero gaudent, 
eaeque solae et gratissimae opes sunt, argentum et aurutu pro- 
pitiine an irati di negaverint dubito. nee tarnen affirmaverim 
nullam Germaniae venam argentum aurumve gignere; quis enim 

2. ÄorrM?w5: ^schrecklich, grauenhaft", das Wort „Apfel** scheint uralt zu sein, 
foedus vom Anblick, „häfslich". Von mufs aber dann ursprünglich den wilden 
alten Waldnamen sind uns bekannt die Apfel bezeichnet haben. Vgl. zum ganzen 
Hercynia silva, der grofee mitteleuro- Satz c. 26. 

päische XJrwaldgürtel (vgl. zu c. 28, 6), 4. pecora, allgemein = Vieh; procura 

die Silva Bacems (Caesar b. G. 6, 10), (^langgestreckt, hochgewachsen*, von 

die Caesia silva (ann. 1,50, der Wald p^ö und ere-sco), erg. sunt, 

Heisi an der Ruhr) , der Teutoburgiensis 5. armenta : „Ochsen, Rinder** ; honor: 

saltus, die Zrifiava illrj und die raßofjra ^stattliches, edles Aussehen**; ^/or*a/yon- 

VXr] bei Ptolemäus (s. zu c. 43, 8). Be- tis: „stolzer Stirnschmuck**. Die ger- 

waldet waren und sind auch die Gebirge, manischen Rinder hatten weder ein so 

die Abnoba oder silva Marciana, der stattlichesAussehen noch so grofee Hörner 

Schwarzwald, das MrjXi'ßoxov ÖQog, der ^je die italischen. Später wurde durch 

Harz, die Zov&rjrn ^Qrj, das Erzgebirge, Mischungen die Rafee gebefeert. 

das UaxLßovQyiov ÖQog, das mährische numero gaudent: „an der Zahl haben 

Gesenke (s. zu c. 43, 8). Erst seit dem gje ii^. Behagen*. 

12. und 13. Jahrh. wurden die Wälder n ^^^„^.^ „.,^*. ^:«i,«„ ;„4. >i„p„ a^^ 
, !• U4. f 6. eaeqv^ — sunt', richtig ist, dals der 

menr geiicütet. Hauptreichtum in Viehherden bestand, 

umidtor qua Qallias (besonders am dje bei Völkern auf ähnlicher Kultur- 

Niederrhein) und ventosior qua Noricum gtufe sich hoher Wertschätzung erfreuen. 

ac Pannoniarn (in Böhmen und Mähren) Werden die Kämpfe vor Ilion um den 

stehen insofern im Gegensatz, als sich Besitz eines schönen Weibes geführt, 

mit dem Begriff der Feuchtigkeit der go ist in der altirischen Sage eine aus- 

der niedem Lage, mit dem Begriff der nehmend schöne Kuh der Kampfpreis. 

Windigkeit der höherer Lage und gröfee- Die Verwendung der Rinder als Tausch- 

rer Trockenheit verbindet. mittel beleuchten die homerischen naQ- 

3. satis (abl. pl.) ferax: „hervorbrin- d^^voc äXtpsalßotai,^ und wie pecunia von 
gend, ertragfähig**; die Fügung ist dich- pecu abgeleitet ist, heifet unser „Vieh** 
terisch, vgl. ferax oleo Verg. georg. 2, im ahd. fihu auch „Habe** und „Geld*, 
222. Am meisten wurde Hafer angebaut, im got. faihu^ ags. feok^ an. /e „Vieh** 
weniger die älteste europäische Getreide- und „Geld**; got. skatts^ ahd. scaxx 
art, die Gerste, und die vornehmste, „Geld** heifet im altfries. sket „Vieh**, 
der Weizen, die nach c. 23 namentlich wie im entlehnten slavischen skdtü. Im 
zur Bierbereitung verwendet wurden. Norden rechnete man noch spät nach 
Der Roggen wird zuerst im 6. Jahrhun- Kuhwerten. Vieh erscheint als Ver- 
dert n. Chr. erwähnt. Aufeerdem waren mögensstrafe c. 12, als Brautgeschenk 
Bohne, Rübe und Möhre altheimisch. Ein 0. 18, als Wergeid c. 21. 

primitiver Ackerbau bestand nach den aurum et argentum: die Namen sind 

Funden in Jütland schon in der jungem freilich alt und dem Germanischen mit 

Steinzeit. den baltisch -slavischen Sprachen und 

frugiferarum arborum impatiens: nur mit diesen (für Gold hat zwar das 

alle unsere edlern Obstsorten sind ja Litauische ein anderes Wort) gemeinsam, 

entlehnt, wie die Namen zeigen, Kirsche Zur Pointe im Ausdruck vgl. noch effo- 

(vgl. lat. cerasw/w, gr.xf(>aatoi/), Pflaume diuntur opes, irritamenta mdlorum 

{prunum\ Birne {pirum\ Pfii*sich {per- Ov. met. 1, 140. 

sicum)^ Zwetsche (vielleicht aus pru- 8. Als Tacitus diese Worte schrieb, 

num Damascenum entlehnt), Wein ; doch wufete er noch nicht, was er ann. 11, 20 
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scrutatus est? possessione et usu haud perinde afficiuntur. est 
10 Yidere apud illos argentea vasa, legatis et principibus eorum muneri 
data, non in alia vilitate quam quae humo fingimtur; quamquam 
proximi ob usum commerciorum aiirum et argentum in pretio 
habent formasque quasdam nostrae pecuniae agnoscunt atque eligunt: 
interiores simplicius et antiqiiius permutatione mercium utuntur. 
15 pecuniam probant veterem et diu notam, serratos bigatosque. ar- 

zum Jahr 47 n. Chr. erzählt: Ourttus 12. proximi^ erg. imperio, aa Rhein 

Rufus in agro Mattiaeo recluserat spe- und Donau. 

ctis quaerendis venia argenti, unde usus commereiorum: „Stetigkeit der 
tenuis fructus nee in longum fuit. Die Handelsbeziehungen". Die römische Aus- 
Germanen selbst kannten den Bergbau fuhr nach Germanien war so bedeutend, 
nicht; die Eisengruben im obern Grantal dafs man gesagt hat, Germanien sei 
überliefsen sie den keltischen Kotinen halb romanisiert worden, besonders in 
(c. 43, 6). Auf verhältnismäfsig hohes den Grenzländern; dies zeigen auch die 
Alter der Goldwäscherei am mittlem zahlreichen Lehnworte, die aus dem La- 
Rhein deutet die Sage von der Versen- teinischen ihren Weg in die germanischen 
kung des Nibelungenhortes; urkundlich Sprachen gefunden haben. Die in Mar- 
ist sie 778 bezeugt und Otfried sagt von bods Hauptstadt angesiedelten Kaufleute 
den Franken: lesent thar in lante gold aus den römischen Provinzen dachten 
m tVo saw/e; dei*selbe Dichter bietet auch gar nicht mehr daran, in ihre Heimat 
eines der ältesten Zeugnisse für den zurückzukehren (ann. 2, 62). Die ger- 
deutschen Bergbau. manische Ausfuhr bestand in rötlichen 

9. haud perinde: „nicht sonderlich, und blonden Frauenhaaren, Fellen, Gänse- 
nicht oben sehr", ähnlich giiech. ovx federn, Seife, Bernstein, Tieren für die 
oSttog. Freilich enthalten* schon die Arena, Sklaven. Der Verkehr an den 
ältesten Gräber Gold (nicht Silber), und Grenzen war auf bestimmte Punkte be- 
die Funde der Völkerwanderungszeit schränkt und streng geregelt und über- 
zeigen, wie viel Gold aus dem Römer- wacht. Ein sprachlicher Niederschlag 
reich nach dem Norden strömte , wie dieses Handelsverkehrs ist unser kaufen, 
goldgierig also die Germanen geworden got. kaupön^ aus lat. cauponari. 
waren. 13. forma hier: „Gepräge, Sorte". 

est videre: „man kann sehen"; vgl. Eine gemeingermanische Münzbezeich- 

coniectare erat ann. 16, 34; quod versu nung ist Schilling y got. skilliggs^ mit 

dicere non est Hör. sat. 1, 5, 87; est der auch sonst in Münznamen beliebten 

eloqui Mola (s. zu c. 4 Ende). Endung -ing (Pfenning, ahd. cheisuring^ 

10. muneri data^ erg. a Romanis. mhd.btsanting^ejig[.farthing);y^M\mze^ 
Sie suchten dadurch die principes, die ist das lat. monSta. 

Ersten des Volkes, zu gewinnen. 14. permutatio mercium: „Tausch- 

11. non in alia vilitate: „in gleichem handel". 

Unwert, ebenso geling geachtet". Die 15. probant: „sie nehmen gern". 
Bemerkung, die sich übrigens nach dem Die (nummi) higati (mit einer ein 
Folgenden nur auf die kerngermanischen Zweigespann lenkenden Victoria) wui'den 
Binnenvölker bezieht, übertreibt mit dem in Rom vom Ende des 3. Jahrb. v. Chr., 
gewohnten Seitenblick auf römischen die serrati (mit gezahntem, gezacktem 
Luxus. Mit Silber beschlagene Trink- Rand) etwa von 100 v. Chr. an geprägt; 
hörner erwähnt Caesar b. G. 6, 28. mit 54 v. Chr. hört die Prägung beider 
humo finguntur: die Töpferei in roher auf. Sie wurden von den Germanen 
Form ist altgermanisch, erhielt jedoch vorgezogen, weil sie ihnen seit langem 
später von Süden her bedeutende Ver- vertraut waren und weil in der Kaiser- 
besserungen. Sprachlich entspricht das zeit mit Nero eine Verschlechterung der 
got. deigan, .nläaaeiv^ (wozu unser Teig) Silberdenare eintrat. Die skandinavischen 
genau der Wurzel von lat. fingere, figu- Länder erreichen römische Münzen erst 
lus, figura imd roT/og „Wand" (urspr. in der Völkerwanderungszeit (3. — 5. 
wohl Flechtwerk mit Lehmbewurf). Jahrb.) — allerdings in groilser Zahl; 
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gentum quoque magis quam aorum sequuntur, nuUa affectione animi, 
sed quia numerus argenteorum facilior usui est promiscua ac vilia 
mercantibus. 

VI. Ne ferrum quidem superest, sicut ex gerrere telorum 
coUigitur. rari gladiis aut maioribus lairceis utuntur: hastas vel 
ipsorum vocabulo frameas gerunt arrgusto et brevi ferro, sed ita 
acri et ad usum habili, ut eodem telo, prout ratio poscit, vel com- 
minus vel eminus pugrrerrt et eques quidem scuto frameaque corr- 
tentus est, pedites et missilia spargurrt pluraque sirrguli, atque in 
immensum vibrant, nudi aut sagulo leves. nulla cultus iactatio; 

abei^ auch hier werden ältere Münzen keis, ahd. sahs, swert. Die Weitschä- 

den gleichzeitigen , deren Gehalt nur noch tzung (und verhältnismäisige Seltenheit) 

die Uälfte des Wertes betrug, vorgezogen: guter Schwerter zeigt fast jede alte Sage, 

es sind meist Silberdenare des 2. Jahr- Noch im 7. Jahrh. hatte bei den ripua- 

hunderts n.Chr., kein Stück stammt rischen Franken ein Schwert mit Scheide 

aus der Zeit nach 235 n. Chr. Das den Wert von sieben Kühen, Schild und 

spätere Münzwesen beruht auf dem rö- Lanze zusammen galten dagegen nur 

mischen. zwei Kühe. 

argentum sequuntur: „sie halten sich maiores laneeae sind schwere Waffen 

an das Silber% was freilich nur mit mit breitem, greisem Eisen, Spiefee. 

^^'« ''"^.^^-^ denKIeinverkehr richtigist 3 ^^^^^^ .^^ ^.^ ^^^^^ ^j^ schmalem, 

aann „JNeigung, ijebe . Wurfwaffe diente, nicht wesentlich vom 

uni'wSülXS«*.*'"^ '•«'"°'^''' ^^T^^^^- Hppiitenspie^ verschieden 

6 Waffen und Wehrwesen ^°^ ^^®^ °^^ ^^ Hmblick auf das ro- 

Ho. P.Jlo«! ^" tri. f ?J^®^®^ mische Pilum als germanische Besonder- 

in itn^on'nH'H '??f^r'^''^ l^öit horvorgehobeu. Etymologisch ist 
den I^ndesprodukten bildet kunstvoll ^^ y^^^ ^^^^ ^^^^^ gedeutet. Andere 

1 Leerest' ist im Überfluis vor- ^^*® ^^^^"^ ^'^^ ^^^^^ ^^^^' spio^, m, 
halT' Das "Sen"'dxL1'^sS dl tr^iH^^'^tn^^^^^^^ 
4. Jahrh. V. Chr. aus den keltischen Ge- ff;, ^t^^wfl'n wi/I^^^^Z^ v^^^ 

Äorr*;.r'i f^tTTr"" ÄctÄ j^),ä^^^^ 

^rfn . TJ^""^ m"" ^^^*^«^,'^^'^?^^S- LanzeS wonach im 4 Jahrh. n. Chr. eine 
bau m C.43). Sem Name, got. etsarn, „ermanische TruDne Äscarii heitst wie 

!^i!r^^'!;'Jfw?H'*- *'^^ ''""'n ^t a^oh dieöae^a^t-, die zuerst als HUfsvölker 
tischen *5-arwon (insch tarn), vielleicht ^ po.Kelten n ihrem Verzweiflungs- 

f J .T' ^^ '-^"^ r"i. ^^"''^^ ""''"' tampf gegen Rom zu Ende des 3. Jahrh. 
^H^li wnM ' '^^^^^^^y^^^ ^^%^"- n. Chr.,^ dann in der Kaiserzeit als aus 
sprungüch wohl „Kupfer*, dann „Erz, , Alnenländem sich rekrutierende 
Bronze*' bedeuteten. Letzteres Metall, t^ddo ersche^^^ nL fhrT Waffe 
das auch damals noch eine wichtige if^??! !f^S ' 
Rolle spielte, erwähnt Tacitus nicht, benannt sina. . , , . ^, ^ , 
ebensowenig auch Blei und Zinn. "• ^^stlta smd wohl leichte Würf- 
en genere telorum : „aus der Beschaffen- spiefse oder - pfeile. spargere ist in dieser 
heit der Angriffs waffen**. Die Schutz- Verwendung nicht blofs dichterisch. 
Waffen kommen dabei gar nicht in Betracht. 7. in immensum: „ins Unermeisliche, 
2. rari: „nur wenige, nicht gar viele**, ungeheuer weif ; «?*6rare ist dichterisch. 
Bei den Yomehmem war das Schwert nudi aut saguio leves: „blofs oder 
durchaus eingebürgert (vgl. c. 18. 24). von dem kurzen Mantel nicht behinderf*. 
Es gab schon verschiedene Arten; vgl. Im Kampf legte man die Oberkleider 
die breves gladii der Ostgermanen in gewöhnlich ab, vgl. more patrio nudis 
c. 43 und die Namen got. hairus, me- corporibus bist 2, 22. 
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scuta tantum lectissimis coloribus distinguunt. paucis loricae, yix 
uni alterive cassis aut galea. equi non forma, non velocitate con- 
10 spicui. sed nee variare gyros in morem nostrum docentur: in 
rectum aut uno flexu dextros agunt, ita coniuncto orbe, ut nemo 
posterior sit. 

in Universum aestimanti plus penes peditem roboris; eoque 

eultus hier: ^ Bewaffnung, Waffen- zeugten Schuppenpanzer entstand in der 

schmuck". In der Völkerwanderungs- Völierwanderungszeit der Ringpanzer 

zeit waren die Germanen stolz auf schöne (ahd. hringä „die Ringe'*). Entlehnungen 

Waffen, wie auch schon die kimbrischen aus dem Romanischen sind Harnisch 

Reiter in der Schlacht bei Vercellae und Panxer. 

unter mit schreckhaften Tierbildem ver- 9. cassis ist (nach nicht immer streng 

zierten Helmen und in glänzenden Brün- durchgeführter Scheidung) der metallene, 

nen und Waffen, die sie von den Kelten galea der lederne Helm. Die Bezeich- 

angenommen hatten, dahersprengten. nung Helm (got. hilms) ist gemeingof- 

scuta etc. : vgl. über das Material der manisch und dann auch in die slavischen 

Schilde ne scuta quidem ferro nervove und romanischen (ital. elmo) Sprachen 

firmata, sed viminum. textus vel tenues übergegangen. 

et fucatas colore tabulas ann. 2, 14. equi etc.: das Pferd war den indo- 
Mit den lectissimis (wohl grellen) eolo- germanischen Yölkern schon früh be- 
ribus konnten auch die Schilde von kannt, wenn auch nicht in so ausge- 
Flechtwerk bemalt sein, die wie die dehntem Gebrauche wie heutzutage; oft 
persischen y^gga oft mit Tierhäuten über- begegnet das Pferdeopfer. Es ist wahr- 
zogen waren. Nach o. 43 waren die scheinlich, dafs die Germanen in derPferde- 
Schilde der Harier schwarz, weifse Schilde zucht viel den Kelten verdanken. Die 
werden den Kimbern , weifse und gelbe älteste Bezeichnung ist ahd. ehu (griech. 
den Franken zugeschrieben; rot waren Xnnog^ lat. equos, kelt. epo- in Epona 
die auf den Drachen der Vikinger als „Pferdegöttin** und vielen Ortsnamen), 
Kriegszeichen erhobenen. Die bunte Be- wofür später Äo/s (ahd. Äros); altheimisch 
malung diente als Erkennungszeichen, ist noch Hengst, entlehnt sind dagegen 
vgl. die scutorum insignia der Alaman- Mähre (ahd. marah aus gall. marka) 
nen Amm. Marc. 16,12,6; darin liegen und Pferd (ahd. pferfrit aus \a,t para- 
die Anfänge der spätem Wappen. Die Be- veredus^ einer Mischbildung aus nagte 
deutung der Schildmalerei spiegelt sich und keltisch -lat. t>erSrf«*s „Kuriei^pferd"). 
nochinunsermse/^i7cfem wieder (zu mhd. Eine Pferdeherde hiefs ahd. stuot, vgl. 
schiltcere „Wappenmaler'*). Da in c. 43 den Namen Stuttgart, 
die runden Schilde als eine Eigentümlich- 10. sed nee: „aber auch nicht", 
keit der Ostvölker genannt werden , waren variare gyros : „die Kreisbewegungen 
sie wohl sonst gewöhnlich viereckig; auf abwechseln '', rechts und links galop- 
der Mark-Aurels-Säule tragen die Germa- pieren. 

nen runde und sechseckige Schilde. Die 11. in rectum etc.: „geradeaus oder 
Funde zeigen neben Weidengeflecht- mit einer Wendung nach rechts reiten 
und Holzschilden auch einige eingeführte sie in so geschlossenem Carre, dafe nie- 
Stücke von Bronze, die jedoch wohl nur mand zurückbleibt." Der Linksgalopp 
zu Votiv- und Sepulkralzwecken ver- wurde beim Reiterkampf nicht ange- 
wendet wurden. Deutsche Namen sind wendet, weil dabei, anders als beim 
Schild (got. skildus)^ an. targa (woraus Rechtsgalopp, die vom Schild nicht ge- 
durch romanische Vermittlung Tartsche\ deckte Seite dem Feinde zugekehrt wurde. 
mhd. auch hret und rant,^ ahd. linta 13. in etc.: erg. est\ vgl. in univer- 
eig. „Linde". sum aestimanti Qallos vicinam insu- 

8. lorieae: ein alter gemeingermani- lam occupasse credibile est Agr. 11. 

scher Name ist Brünne (got. brunjö, Die Germanen waren, von einzelnen 

ahd. brunna^ vielleicht auf ein keltisches Ausnahmen wie den Batavern (zu c. 29, 7) 

Wort „Brust", ir. bruinne zurückgehend), und üsipiem und Tenkterem (c. 32) ab- 

Aus dem zuerst bei den Sarmaten be- gesehen, kein Reitervolk wie die Skythen, 
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mixti proeliantor, apta et congruente ad equestrem pugnam velo- 
citate peditum, quos ex omni iuventute delectos ante aciem locant. 15 

definitur et numerus: centeni ex singulis pagis sunt, idque ipsum 
inter suos vocantur, et quod primo numerus fuit, iam nomen et 
honor est. 

acies per cuneos componitur. cedere loco, dummodo rursus 
instes, consilii quam formidinis arbitrantur. corpora suorum etiam 20 
in dubiis proeliis referunt. ' scutum reliquisse praecipuum flagitium, 
nee aut sacris adesse aut concilium inire ignominioso fas; multique 
superstites bellorum intamiam laqueo finierunt. 

Sarmaten und Parther; ihre Hauptstärke 17. nomen et honor: also wurde die 

beruhte bis ins Mittelalter auf dem Fuls- zu stellende Zahl von den einzelnen 

he^r. Der Fufegänger heifst ahd. fcmdio^ Gauen nicht immer genau eingehalten, 

mhd. vende, „^ ., , „ 19. Die einzelnen Heerhaufen (über 

eoque^tdeoque. Weil ihre Haupt- deren Zusammensetzung c. 7 spricht) 

stärke im Fulsvolk liegt, suchen sie das- bildeten Keile, und diese konnten sich 

selbe auch im Reiterkampf zu verwerten, nieder zu einem groföen Keile zusammen- 

In Wahrheit suchten sie freilich die schliefsen; kämpften mehrere verbündete 

Reiterei durch dasFufsvolk zu verstärken. Völker zusammen, so bildete jedes einen 

14. Ausführlicher spricht sich aus Cae- Keil für sich. Auch germanische Truppen 

sar b. G. 1,48: genm hoc erat pugnae, i^ römischem Solde behielten ihre ubl- 

quo ae Qermani exermerant. Equitum tionale Kampf Ordnung bei; wenigstens 

milia erant sex, totidem numero pe- erscheinen inschriftlich cives Tvihanti 

dttes velocissimi ae fortissimi, quoa [aug Twente in Friesland) cunei Frist- 

ex omni copia singuli singulos stme ^^^^ ^ römische Hilfsvölker. Eine 

salutis causa delegerant: cum kis in griechische Quelle meldet, die germani- 

proeliis versabantur. ad eos se equites gehe Schlachtordnung gleiche einem J\ 

reeipiebafit: hi, si quid erat durius, ^{q spätem Römer nannten diese Auf- 

eoncurrebant , si qui graviore vulnere Stellung capw^;?orci, womit die nordische 

aeeepto equo deciderat, eircumsistebant ; Bezeichnung smnfylking ,acies porcina' 

si quo erat longius prodeundum aut übereinkommt. Sie war auch bei vielen 

celerius reeipiendum, tanta erat korum andern Völkern üblich. Die Schlacht 

exercitatione celeritas, ut iubis equorum löste sich leicht in Einzelkämpfe auf. 

sttblevati cursu/m adaequarent. Caesar »a -i** t i 

wandte selbst diese Taktik an (b. c. 3, ^ ?P' ""^'f^ ^*^-- ^^\' /J"''"^ «"^^ 

75.84). Zuletzt wird sie erwähnt ge- ^^^^^^ probabam ann. 1, 58. - 

legentiich der Alamannenschlacht von ^^T'*'' ^^^ T^ 1'' Verwundeten. 

357 n Chr ■°^*"^" "^ oviia«v.xn, yu ___ ^^ß^^^^^ ^^ Hmtertreffen. 

Ib, acies meint die Hauptmasse des 21, praeciptmm flagitium j^die größte 

Fulsvolkes. SchmiEwh*; praeeipuus wird in der sil- 

16. defi/nitur et numerus, näml. delecto- bernen Latinität superlativisch gebraucht ; 

rum peditum. Die Gesamtzahl der über flagitium zu o. 12. Wer einem 

Elitetruppe zu Fufs, die den Namen andern grundlos diese Schmach vorwirft, 

„Hunderter^* trug, entsprach der Gesamt- bezahlt nach der lex Salica 120 Denare, 

zahl der Reiterei, zu der jedoch nicht 22. Der Schuldige ist nicht friedlos, 

jeder Gau die entsprechenden 100 gestellt wohl aber recht- und ehrlos. Sacra 

zu haben braucht. meint die religiösen Feste, concilium 

pagus bezeichnet eine Unterabteilung den Landtag, 
der ctWiflw, entspricht aber durchaus nicht 23. Der Selbstmord begegnet zuerst 
der viel kleinern, später als politischer bei den Frauen der Kimbern bei Ver- 
Bezirk erscheinenden Hundertschaft, eher cellae; vor andern wirkungsvoll war der 
den suebischen pagi bei Caesar, von denen Selbstmord des Ostgotenkönigs Ermenrich 
jeder 2000 Mann zum Volksheer stellt, beim Einbruch der Hunnen. 
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Vn. Keges ex nobilitate, duces ex virtute sumunt. nee 
legibus infinita aut libera potestas, et duces exemplo potius quam 

7. Führerschaft und Kampf- „Stamm, Volk*, ags. leod m. ,princeps' 

weise der Germanen. neben leod f. ,gens', got ßittdcms ^aat- 

1. Die reges und principes (vgl. c. 11. Xsvg'' neben ßiuda „Volk*', ahd. truhtin 
12) waren dem Wesen nach nicht ver- „Herr*', neben truht „Schar", an. fylkir 
schieden; es sind lediglich die römischen neben fylki „Volk, Gau*', got. kindins 
Ausdrücke für Einherrschaft und Viel- ^tiyefjuav'- von einer Entsprechuog des 
herrschaft, welch letztere ihrem Wesen lat. gens; nur „den ersten** bezeichnen 
nach nicht freiheitlicher ist als erstere. got. frauja „Herr** (vgl. Fron-leicknam 
Tacitus schreibt den Nord- und Ostger- u. s. w.), Fürst (ahd. furisto). Lehn- 
manen ein starkes Königtum zu; aber Wörter aus dem Keltischen sind got. re*Ä» 
in unsern Quellen erscheint auch bei ^äQ/mv'' (kelt. rix in Namen wie Orge- 
den meisten westgermanischen Stämmen torix, Dumnorix^ lat. rex^ indisch 
zu einer Zeit einmal ein König. Bei Rädscha)^ wozu unser Reich, reich, 
den Cheruskern wechseln Prinzipat und ex nobilitate: „nach MaTsgabe, auf 
Königtum vor unsern Augen: nach langen Grund des Adels (ihres Geschlechtes)**, 
innem Kämpfen zwischen den Gliedern Man nahm die Könige aus dem könig- 
der vornehmsten Familie {regia stirps) liehen Geschlecht, das schon früher 
erlangt Ärminiics die Oberhand, der König« geliefert hatte; es führte sich 
aber im Jahr 19 n. Chr. von der Hand auf einen mythischen Ahnherrn zurück 
seiner Verwandten, der übrigen prin- (vgl. c. 43). Einen germanischen Adel 
cipes^ deren Macht er zu beschränken als privilegierten Sta^d gab es damals 
sucht, fällt. Nachdem in den darauf noch nicht, dagegen auch neben der 
folgenden Innern Kämpfen die Vornehm- königlichen durch Alter und Ansehen 
sten der Cherusker vernichtet worden hervorragende Familien. Das Wort 
waren, erbat sich das führerlose Volk -ä.flk/ bedeutet ursprünglich „Geschlecht**, 
im Jahr 47 selbst von den Eömern den besonders „heiTorragendes, edles Ge- 
einzigen Überlebenden der regia stirps, schlecht**, verwandt mit tuidal (vgl. Z7/- 
den Italicus, einen zu Rom erzogenen rieh axisÜadal- rieh, UhlandsiUfiUcLdal- 
Neffen des Arminius, zum König; auch kmt) „heimatliches, ererbtes Gut". 
im Jahr 87 erscheint bei ihnen ein König, duces : wo eine Einherrschaft besteht, 
Chariomerus. In vorchristlicher Zeit ist der König Heerführer; ein c?wa; (dieses 
und unmittelbar nachher steht das König- Wort ist der Wurzel nach dem zweiten 
tum meist in Verbindung mit einer Bestandteil des deutschen Herxog, ahd. 
Wanderung, beruht also auf aufserordent- herixogo gleich) mu& im Kriegsfall ge- 
liehen Verhältnissen, welche eine kräftige, wählt werden, wo mehrere Füi-sten ge- 
dauernde Führung erheischen, während bieten, oder wenn mehrere Völker sich 
in gewöhnlicher Zeit die Gewalt des zu einer gemeinsamen Unternehmung 
Heerführers nach dem kurzen Feldzug verbündet haben, 
wieder erlischt. Die germanischen Königs- ex virtute: doch wird daneben in ge- 
herrschaften erlebten aber selten die wohnlichen Zeiten auch das Ansehen 
zweite Generation, obschon sie von den der Familie mitgewirkt haben. Unter 
Römern sichtlich begünstigt wurden, besondern Verhältnissen konnte selbst 
Dies war auch das Schiclraal des für ein Fremder für eine kiiegerische Unter- 
germanische Verhältnisse ungewöhnlich nehmung zum Herzog gewählt werden, 
starken Königtums des Marbod; aber wie der aus dem römischen Heere deser- 
wenn auch er selbst gestürzt wurde, tierte Cannenefate Gannascus bei den 
blieb sein Volk doch bei der Regienings- Chauken (ann. 11, 18). 
form, unter der es seine höchste Macht sumunt: auch die Erbkönige wurden 
erreicht hatte. gewählt ; der gewählte rex oder duao wui'de 

Alte Namen für den Fürsten sind auf den Schild erhoben; vgl. ..»placuit 

kunis (zu erschliefsen aus ahd. kuni- impositusque scuto more gentis et susti- 

flchi „ Königreich ** , ags. cynehelm nentium umeris vibratus dux deligitur 

„Königshelm, diadema**, an. konr „ein bist. 4, 15. 

Verwandter des Königs**), wozu als Ab- 2. Der König ist dem Beschluls der 

leitung ahd. chuning, eigentlich „Königs- Volksgemeinde unterworfen. Die geringe 

söhn, Prinz**, neben ahd. chunni n. Macht des germanischen Königtums hebt 
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imperio, si prompt!, si conspicui, si ante aciem agant, admiratione 
praesant ceterum neque animadvertere neque vincire, ne verbe- 
rare quidem nisi sacerdotibus permissum, non quasi in poenam 5 
nee ducis iussu, sed velut deo imperante, quem adesse bellantibus 
credunt. effigiesque et signa quaedam detracta lucis in proelium 
ferunt; quodque praecipuum fortitudinis incitamentum est, non 
casus nee fortuita conglobatio turmam aut cuneum facit, sed fami- 
liae et propinquitates; et in proximo pignora, unde feminarum 10 

Tacitus auch c. 43. 44, ferner ann. 13, 54 des früher auch die religiöse Vertretung 
(Verritus et Maliorix nationem Frisi^ des Volkes in sich begreifenden König- 
orum regebantj in quantum Oermani tums, ein Vorgang, für den es an Ana- 
regnantur) hervor. Vgl. noch aptdd logien nijoht fehlt (vgl. die Hasdingen 
Burgundiones hendtnos (der Eiste, der in c. 43). Es scheint erst in der Zeit 
König) removeturf si sub eo fortuna nach Caesar sich als besonderes Amt 
titubaverit belli vel segefum copiam herausgebildet zu haben; denn bei diesem 
negaverit terra Amm.'}l[a.Yc.2S^5, 14:. Im haben noch die weltlichen Führer Ge- 
Norden stand sogar nach geschriebenem walt über Leben und Tod (b. G. 6, 23). 
Recht für den König auf jeder Gewalt- Dazu stimmt, dafs die Namen für den 
that gegen die Gemeinde oder den Ein- Priester etymologisch durchsichtig und 
zelnen Ächtung und Tod. nicht gemeingermanisoh sind. Vorher 

'3. Imperium: „Amtsbefugnis, Macht- dürften die Hausväter oder Sippenältesten 

Vollkommenheit''. die heiligen Handlungen geleitet haben; 

Die Worte si pro7npti — admiratione doch gab es wohl auch bei den Germanen 

„durch die Bewunderung [die sie er- wie bei den Indern und Griechen schon 

wecken] wenn sie u. s. w.", gehören zu- früh heilige Familien, die im Besitz 

sammen und bilden eine nähere Aus- bestimmter Zauber und Riten sich be- 

führung von exemplo. So ritt König fanden. 

Chnodomar in der Alamannenschlacht 6. adesse heifst nicht mehr als „ge- 

bei Straföburg 357 in glänzendem , weit- genwärtig sein". 

hin sichtbarem Waffenschmuck seinem 7. effigies sind wohl heilige Tierbilder, 

Flügel voraus (Amm. Marc. 16, 12, 24). Schlange und Wolf des Wodan, Bär 

Agere: „sich bewegen, zeigen". und Bock des Donar, Widder des Tiu, 

4. animadvertere: „hinrichten"; die Eber des Freyr u.a., vgl. depromptae 

strengste Strafe geht voran. silvis hicisque ferarum ima^ines bist. 

verherare: im römischen Heere spielte 4, 22; die signa dagegen dürften als 

die vitis der Centurionen eine gi'ofee Attribute und Waffen der Götter zu 

Rolle. — Einen Priesterstand, der eine verstehen sein, wie die Lanze des Wodan, 

abgeschlossene Kaste bildete, gab es der Steinhammer des Donar, das Schweit 

nicht. Der Priester leitet und befragt des Tiu u. ä. Sie werden dann von den 

das Opfer, verkündet die Gesetze und Fahnen (ahd. gundfano „Kampftuch") 

erteilt die Strafen. Diese doppelte abgelöst. 

Thätigkeit zeigt sich auch in den Namen; 8. ferunt: das Subjekt ist allgemein 
vgl. einerseits got. gudja^ an. gotie^ ahd. (nicht etwa sacerdotes). 
harugäri und parawäri (Priester als 10. propinquitates: „Verwandtschaf- 
Hüter der heiligen Haine), ahd. pluo- ten, Sippen" (got. sib^'a) bildet den 
s^rär* „sacrificator", anderseits ahd. ei«;ar^ weitem Begriff zu familiae. Die Ge- 
„Gesetzschinner" und esago „Gesetz- schlechtsverwandtschaft oder der Sippen- 
sprecher". Er steht neben dem Haupt- verband waren auch bei den Germanen 
ling oder König; vgl. est perpetuus, von hoher Bedeutung; sie bildeten nicht 
obnoxius diseriminibus nullis uf reges nur militärische, sondern auch wiii:- 
Amm. Marc. 28,5, 14. Er verkündet den schaftliche, wohl auch religiöse Einheiten, 
Thing- und Heerfrieden; wer ihn bricht, alle Sippengenossen sind zur Blutrache 
ist der Züchtigung der Gottheit verfallen, verpflichtet, sie tragen einen gemein- 
Das Priestertiun ist wohl eine Abzweigung samen Namen (vgl. die Welsunge u. s. w.). 

Tac. Germ. 6. Anfl. 2 
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ululatus audiri, unde vagitus infantium. hi ciiique sanctissimi 
testes, hi maximi laudatores: ad matres, ad coniuges vulneraferunt; 
nee illae numerare aut exigere piagas pavent, cibosque et horta- 
mina pugnantibus gestant. 

VIII. Memoriae proditur quasdam acies inclinatas iam et 

labantes a feminis restitutas constantia precum et obiectu pectorum 

et monstrata comminus captivitate, quam longe impatientius femi- 

narum suarum nomine timent, adeo ut efficacius obligentur animi 

5 civitatum, quibus inter obsides puellae quoque nobiles imperan- 

Nach dem Beowulf kämpft die mmgti teil: ihr dichterisches Abbild sind die 
(flMagschaft, propinquitas**, später, weil nordischen Walkyren. Sie fesseln und 
die Sippe gemeinsam sich ansiedelte bewachen auch die Gefangenen, 
„territorium, pro vincia") vereinigt und ist 12. vulnera ferunt: die Frauen sind 
füi' das Verhalten ihrer Glieder (m^) im Besitz der eng mit der Zauberei ver- 
haftbar. Auch die homerische Zeit kennt knüpften Heilkunst, unser Ärxt stammt 
die Sippe als militärische Einheit: xqlv aus griech.-lat. archiater^ got. lekeis^ 
äv^Qag xarä (pßXctf xara (fQi^TQccg, ^Ayd- ahd. lähhi aus dem Keltischen. 
fjLSfxvovy d)g (fQYiTQTi (fQi^TQi^cpcv «(►»)/{/, 13. cxtgere plogas pttvefiti yfSie&chßuen 
(fßla &h (fvXoig rät Nestor B362 und sich nicht [wie die römischen Damen] 
noch heute ist der Geschlechtsverband die Wunden genau zu prüfen**, auf ihre 
im südslavischen hratstvo („Bruder- Ehrenhaftigkeit und zugleich ärztlich zu 
Schaft*, von hrat „Bruder**, wie griech. untersuchen. 

(pgaTQia, (fQi^iQt) von (pQaTrjg^ -ojq) in cibi et hortamina mit derselben 

der Hercegovina und der Crnagora Mischung von Sachlichem und Ethischem, 

lebendig. wie in mutiLO metu aut montibus c. 1. 

pignora erklärt sich durch die Stelle 8. Verehrung der Frauen. Das 

obsecratio illa iudicum per carissima Kapitel hängt eng mit dem vorhergehen- 

pignora, utique si et reo sunt liberi den zusammen. 

coniux parentes Quint. 6, 1, 33. In äl- 1. memoriae proditur: die Nachricht 

terer Sprache ist diese Bedeutung nur stammt (wie der Schlufe des Kapitels) 

dichterisch. Zum Krieg zog das ganze aus einer litterarischen Quelle. 

Volk aus; die Wagen, auf denen man 2. constantia precum: vgl. mulieres 

das Gepäck und Weiber und Kinder quae in proelium proficiscentes passis 

mit sich führte, dienten zur Herstellung manibus flentes implorabant, ne se in 

der Wagenburg (carrago, Mischbildung servitütem Romanis traderent Caesar 

aus keltisch-lat. carrus und deutsch JSap), b. G. 1, 51. 

an die Tacitus hier wohl denkt. Vgl. obiectu pectorum: die verzweifelten 

noch bist. 4, 18: Civilis matrem suam Frauen stürzen sich den Feinden ent- 

sororesque, simul omnium coniuges gegen, zeigen ihnen die Brust und weisen 

parvosque liberos consistere a tergo so die Männer auf die nahe (comminus) 

iubet^ hortamenta victoriae et pulsis Gefahr der Gefangenschaft hin. 

pudorem. 3. Die beiden Gedanken impatientius 

11. audiri: es ist wohl est zu er- ferunt und vehementius timent sind echt 

ganzen, so dafe die gleiche Konstruktion taciteischzueinemSatz verbunden; deutsch 

wie in est videre c. 5 vorliegt. Auffällig etwa: „die Gefangenschaft ist ihnen ein 

bleibt dabei die Auslassung von est, unerträglicher Schreckensgedanke". — 

weshalb andere an den Inf. historicus feminarum nomine: „mit Rücksicht auf 

denken. ihre Frauen, wegen derselben". 

feminarum ululatus ist &la der geWen- 5. puellae qtwque, also neben den 

de Zaubergesang zu verstehen, durch männlichen Geiseln (ahd. ^rfsa/, eigentlich 

den die kriegerischen Fi-auen den Mut „Spröfsling, adulescens über"); die no- 

der Ihren zu wecken und die Feinde zu bilitas war das erste Erfordernis. Vgl. 

bannen suchen. Gelegentlich nahmen noch [Octavianus] a quibusdam novum 

Frauen sogar in Männeiiüstung am Kampf genus obsidum, feminas, exigere tem- 
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tur. inesse quin etiam sanctum aliquid et providiim putant, nee 
aut coDsilia earum aspernantur aut responsa neglegunt vidimus 
sub divo Vespasiano Veledam diu apud plerosque numinis loco 
habitam; sed et olim Albrunam et complaris alias venerati sunt, 
non adulatione nee tamquam facerent deas. 10 

IX. Deorura maxime Mercurium eolunt, cui eertis diebus 

ptavit, quod neglegere marium pignora lebte wahrscheinlich in der Zeit der 

sentiebat Suet. Oct. 21. Über die Gei- Kriege des Drusus und Tiberius. — Zur 

selschaft spricht auch c. 20. Zeit Domitians erscheint bei den Sem- 

6. sanctum aliquid et providum: nonen eine Seherin öewjwa, in der lango- 
„etwas Heiliges und Prophetisches", bardischen Sage heifet eine solche Oam- 
Bei den Kimbern weissagten Greisin- bara; namenlos ist die Chatta fnulier, 
nen, die, mit weifsen Gewanden ange- welche Vitellius mit sich führte, cui 
than, barfufe einherschritten, aus dem velut oraculoacquiescebat{SMetYitH), 
Blut der geschlachteten Gefangenen 10. nee tamquam facerent deas: „nicht 
(Strabo p. 294), im Heere setzten die als machten sie Göttinnen*, ihr Glaube 
matres familiär nach ihren Losen und an sie ist wahr — ein Seitenhieb auf 
Weissagungen die Zeit des Kampfes fest Rom, wo z. B. Caligula für seine Schwe- 
(Caesar b. G. 1, 50). Die Wahrsagerinnen ster Drusilla, Nero für Poppaea Sabina 
heiJsen mhd. wtsiu wtp; das zur Zeit und deren im Alter von noch nicht vier 
der Gotenkämpfe ins Griechische einge- Monaten verstorbene Tochter Augusta 
drungene Wort ßgoürtg (auf lat. Inschrif- göttliche Verehrung beanspruchte. Vgl. 
ten aus den Donauländern 6rw^a, das got. noch hist. 4, 61 vetere apud Oermanos 
brüßs^ unser Braut), das die Schwieger- more, quo plerasque feminarum fati- 
tochter oder junge Frau bezeichnet, er- dicas et augescente superstitione arbi- 
klären griechische Lexikographen gerade- tra/ntur deas, 

zu als ^Seherin«*. Dieser berühmten 9. Die Haupfgötter der Ger- 
Frauen Würdigung des Römers entspricht manen. 

freilich ihre thatsächliche untergeordnete 1. Welcher deutsche Gott mit Ifer- 

Rechtsstellung nicht. — Die Kehrseite der curiu>s gemeint ist, sagt ausdrücklich 

Frauenverehrung ist das mittelalterliche Paulus Diaoonus 1, 9 Wodan, sane, qu£m 

Hexenwesen. (Langobardi) adiecta littera Qwodan 

7. consilia— neglegunt: in Rom gab dixerunt, ipse est, qui apud Romanos 
man damals nicht mehr viel auf die Aus- Mercurius dicitur et ab universis gen- 
Sprüche der haruspices. tibus ut deus adoratur; im 3. Jahrh. n. 

vidimus heilst nur „wir haben es er- Chr. wurde im täglichen Verkehr der 
lebt" und legt weder dafür Zeugnis ab, römische dies Mercurii mit Wodanstag 
dafs Tacitus Germanien selbst besucht, (engl. Wednesday) übersetzt. Die Gleich- 
noch dafür, daßs er die Seherin zu Rom Setzung von Wodan mit Mercurius be- 
gesehen habe (was man aus Stat. silv. 1, -ruht teils auf der Ähnlichkeit der Attri- 
^,90 captivaequeprecesVeledae8GhloS&). bute (dem petasus und caduceus des 
Veleda (der Name bezeichnet wohl ledig- M. entsprechen bei W. der breite Hut 
lieh „die Seherin«, kelt velet, insch file und die Wünschelgerte), teils auf Ver- 
„vatfts*), aus dem Bruktererstamme, übte wandtschaft des Machtbereichs (auch W. 
von ihrem Turme an der Lippe, wo sie ist Gott der Erfindungen und des Ver- 
in geheimnisvoller Abgeschlossenheit kehrs und Totengott wie M. Seelenführer), 
vom Volke hauste, ihren Einflufs auf Wie Hermes -Mercurius ist Wodan ur- 
die Gemüter; bedeutenden Anteil nahm spmnglich ein Winddämon (dei- Name, 
sie am Bataveraufstand des Civilis (hist. ahd. Wuotan, ags. Wödan, an. üSinn, 
4,61.65; 5,22.24); sie endigte als rö- altgerm. Wödancts, heilst „der Weher'*; 
mische Gefangene. vgl. das wilde Heer), der sich infolge 

9. Albruna (Alraun, „mit der gött- der Gleichsetzung von bewegter Luft 

liehen Zauberkraft [rüna „Geheimnis*] mit Geist und Seele zum Seelenführer, 

der Elbe [ahd. a/6, an. alfr, nhd. Alp, dann zum Geber aller geistigen Güter 

engl, elf, woraus nhd. Elfe] begabte**) und schliefelich zum Weltherrscher aus- 

2* 
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humanis quoque hostiis litare fas habent. Herculem et Martern 
concessis animalibus placant. pars Sueborum et Isidi sacrificat: 

\ 

bildete, eine Entwicklung, die auch, der gextefer); got. weihs „heilig" ist wurzel- 
gallische Mercurius (Caesar b. G. 6^ 17) verwandt mit lat. victima. Gesohlachtet 
und der thrakische Hermes (Herodot 5, 7) wurden nur eüsbare Tiere ; das vornehmste 
durchgemacht haben. In dieser Geltung Opfertier war das Pferd, 
als Kulturgott wurde er besonders bei Herculem et Martern: sicher ist die 
den rheinischen Germanen und dann im Beziehung von Mars auf den germani- 
Norden verehrt. sehen Kriegsgott (ahd. Ziu, an. Tyr^ 

eerti dies sind wie statt dies in der vgl. ahd. Ziestao^ schweizerisch Zistig, 
römischen Sakralsprache „feststehende engl. Tuesday\ zu dem der alte Himmels- 
Festtage". Deutsche Ausdrücke für gott Tiwas (vgl. Zevg, luppiter) ge- 
Festtag sind got. dw(^5, ahd. <w^ bayrisch worden war, wie auch der keltische 
noch in DuU „ Jahrmarkf* ; ahd. itmäli Kriegsgott Loucetius aus dem Himmels- 
etmäl „regelmäfsig wiederkehrende Zeit'', gott hervorgegangen ist. Noch in der 
dann „soUemnitas, festivitas". Die alt- alten Machtfülle erscheint Tiu in c. 39. 
germanischen Feste hingen mit dem Die Weltherrschaft des Himmelsgottes 
Wechsel der Jahreszeiten zusammen: ging B.vdWödan über, was dadurch er- 
den Frühlingsanfang feiert das Osterfest leichtert wurde, dafs sich von ihm schon 
(im April), zu welcher Zeit auch das ein besonderer Gewittergott abgelöst 
Fest der Nerthus (c. 40, doch wohl «lit hatte, „der Donnerer", Donar, an. Pörr 
einer Entsprechung im Herbst) stattfand ; (vgl. Donnerstag^ engl. Thursday\ auch 
im Herbst, in dem auch das neue Jahr bei den Kelten unter dem genau ent- 
beginnt, war die Emtefeier im Heiligtum sprechenden Namen Tanarus. Dieser 
der Tanfana (ann.l, 50). Dagegen ist die ist wohl mit Herades gemeint: dessen 
Auffassung des Johannisfestes als Feier Keule entspricht bei Donar der Hammer, 
der Sommer- und des nordischen Julfestes beide haben etwas Bäurisches an sich, 
als Feier der Wintersonnenwende jetzt beide sind beständig auf der Fahrt zu 
von den meisten Forschem aufgegeben. Nutz und Frommen der von Unholden 

2. humanis qicoque hostiis: als Opfer geplagten Menschen. Dieselbe Götter- 

dienten Verbrecher oder Kriegsgefangene, dreiheit ei'scheint im altsächsischen Tauf- 

So fand Germanicus auf dem Teutoburger gelöbnis: Thuner ende Wöden ende 

^(:^i\dkQhiiQ\äitruncisarhorumantefixaora Saxnöte [= Tiu als Gott der Sachsen], 

(ann. 1,61), dieSchädel der bei derSieges- — Anders berichtet Caesar von den ger- 

feier Geopferten. Gelegentlich wurde das manischen Hauptgöttern : deorum nu- 

ganze feindliche Heer den Göttern ge- mero eos solos ducunt, quos cernunt 

weiht: Hermunduri diver sam aciem et quorum aperte opibtcs iuvantur, 

Marti ae Mercurio sacravere^ quo voto Solem et Vulcanum et Lunam^ reliquos 

equi viri, euncta viva [handschriftlich ne fama quidem acceperunt b. G. 6, 21. 

victa] oeeidioni dantur ann. 13, 57 ; ja Es ist danach anzunehmen , daCs sich die 

die Kimbern vernichten nach der Schlacht germanische Religion in den anderthalb 

bei Arausio (105 v. Chr.) auch die ganze Jahrhunderten zwischen Caesar und Ta- 

Beute. Die eben zitierte Stelle , wie auch citus vom rohen Naturkultus zu persönlich 

G. 39.40, zeigt übrigens, dafs die Menschen- gef afsten sittlichen Mächten erhoben hat ; 

Opfer, die ja auch bei Griechen und die taciteischen Hauptgötter galten freilich 

Römern noch in die geschichtliche Zeit in ihrer natürlichen Funktion z. T. schon 

hineinreichen, nicht allein dem Wodan früher und die Naturgötter haben noch 

galten. — Germanische Ausdrücke für in der nordischen Mythologie als Wanen 

„Opfer" sind got. hunsl (verwandt mit eine Stelle. 

iranisch [amescha] spenta „die [unsterb- 3. concessa animalia sind (nach Ta- 

liohen] Heiligen**, böhmisch iSra^o-p/wÄ;), citus' Auffassung) „sittlich erlaubte** im 

ahd. gelt (wozu Gilde ^ eigentlich „Opfer- Gegensatz zu den Menschenopfern; vgl. 

gemeinschaff); für „opfern" (aus lat. profana illic (bei den Juden) omnia, 

operari^ nicht offerre) got. blötan^ ahd. quae apud nos sacra; rursum concessa 

pluo^an\ für „Opfertier" ahd. xehar (zu apud illos, quae nobis incesta hiat 5, 4. 
lat. dapes „Opfermahl" ; Gegensatz mhd. Sueborum : welche der beiden tacite- 

ungexibere „unreines Tier" woraus Un- ischen Bedeutungen des Namens (s. zu 
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unde causa et origo peregrino sacro, parum comperi, nisi quod 
Signum ipsum in modum libumae figuratum docet advectam reli- 5 
gionem. ceterum nee cohibere parietibus deos neque in uUam 
humani oris speciem assimulare ex magnitudine caelestium arbi- 
trantur: lucos ac nemora consecrant deoruraque nominibus appel- 
lant secretum illud, quod sola reverentia vident. 

c. 2, 14) hier anzunehmen ist, bleibt un- ist die Beziehung des detis Bequaliva- 

sicher. Das Schiff deutet nicht not- hanus, sowie der zahlreichen weiblichen 

wendig auf ein seeanwohnendes Volk. Gottheiten (der mütterlichen Erdgöttin- 

Isidi: die interpretatio Romana be- nen?) Nehalennia, Hludana, Sandrau- 
ruhte nicht auf einem Namensanklang, diga, Qarmangahis^ (der Kriegsgöttin- 
sondem darauf, dafs auch im Kult der nen?) Hariasa, Harimellay Vikansay 
in den letzten Jahrhundei-ten der Eepublik der Vercana, Vagdavercvstis y Haiva; 
anfangs als Göttin der untern Volks- die Weihung an Mars Thingstcs gilt 
klassen nach Rom eingewanderten Isis auch duabtis Alaesiagis Bede et Firn- 
ein Schiff eine Rolle spielt. Vielleicht milene. Bei den rheinischen Germanen 
ist darunter eine germanische Göttin des spielte der Kult der Matronen als Stadt- 
Frühlings und der lebenspendenden Natur oder Ortsgöttinnen , der unter keltischem 
zu verstehen, ähnlich wie Nerthus c. 40, Einflufs aufkam, eine gro&e Rolle, 
die Tacitus hier nicht nennt. 6. eeterum — t?icfew^: der reflektierende 

5. Signum wie in c. 7, 7. Zu Tacitus' Schriftsteller schreibt seine eigenen Ge- 

religionsgeschichtlichem Schlufs vgl. die danken den Germanen zu, die über 

"WortedesLactantius:cßW^*s(^^es(5.März) ihren altertümlichen Gottesdienst nicht 

habetur in fastis, quo Isidis tiavigium philosophierten. Für die Nerthus (c. 40) 

celebratur, quae res docet illam non scheint allerdings ein Bild angenommen 

tranasse, sed navigasse und c. 2, 2 — 3. werden zu müssen; Attribute von Göttern 

Tacitus bemüht sich nicht, alle ger- haben wir schon kennen gelernt (c. 7, 7; 9, 

manischen Gottheiten aufzuzählen, die 5)*, ebenso zeigen nordische Funde aus der 

er kannte. Ei* selbst nennt noch die altern Eisenzeit Spuren von Götterbildern. 

Göttinnen Nerthus (c. 40), Baduhenna 8. Heilige Haine ei*sch einen nicht selten, 

(ann. 4, 73 , wohl eine Kriegsgöttin) und so das castum nemus der Nerthus (c. 40), 

Tanfana (ann. 1, 51). Andere Namen der Fesselwald des Tiu (o. 39), die silva 

— sie bleiben auch meist nur Namen Herculi sacra (ann. 2, 12), der lucits 
für uns, die etymologische Deutung und Baduhennae (ann. 4, 73); auch das dem 
die Anknüpfung an bekannte Götterge- Erdboden gleich gemachte <ewp/ww Taw- 
stalten, besonders der viel spätem nor- fanae (ann. 1, 51) kann zur Not als 
dischen Mythologie , kommt nicht über Tempelbezirk mit Einfriedigung verstan- 
Möglichkeiten hinaus — lernen wir durch den werden. Vom 6. Jahrh. an mehren 
römische Inschriften kennen. Denn die sich die Zeugnisse für feststehende 
echten Germanen trugen ihre Götter auch Tempel. An germanischen Namen dafür 
unter dem römischen Adler treu im Herzen seien genannt got. alhs f., ahd. alah 

— das religiöse Moment spielte in ihrem (das man vielleicht mit Recht in griech. 
Kampf gegen Rom eine Rolle, so gut äXaog aus äXxjog, ^'AXrtg wiedergefunden 
wie bei den Sassaniden — : nur ihren hat) und ahd. tmh. 

Göttern und der Majestät des römischen 9. sccrc^wm etc.: das Geheimnisvolle, das 

Kaisers haben die Germanen mit Angabe nur in ihrer anbetenden Ehrfurcht Ge- 

ihrer Herkunft Altäre errichtet oder stalt annimmt; vgl. si tibi occurrerit ve- 

"Weihinschriften gesetzt, keiner fremden tustis arboribus et solitam altitudinem 

Gottheit. Auf solchen erscheint Mer- egressis frequens lucus^ illa proceritas 

curius auch als M. Hanno und M, Leu- silvae et secretum loci et admiratio 

disio^ Mars als M. Halamardus und umbrae fidem, numinis facit Seneca 

M, Thingsus (dieser Beiname lebt in epp. 41. Man hat dabei daran erinniart, 

dem aus Niederdeutschland in die Schrift- dafs Gott (got. guß^ an. goö^ ahd. got) 

spräche eingedrungenen Dienstag^ mndl. eine neutrale Bildung ist und vielleicht 

dinxendach^ mndd. dingsedach fort), ursprünglich „Zauberwort, durch Zauber- 

Eercules als H. Magttsanvs. Unsicher wort herbeigerufenes "Wesen" bedeutet 
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X. Auspicia sortesque ut qui maxime observant: sortium 
consuetudo simplex. virgam frugiferae arbori decisam in surculos 
amputant eosque notis quibusdam discretos super candidara vestem 
temere ac fortuito spargunt mox, si publice consultetur, sacerdos 

5 civitatis, sin privatim, ipse pater familiae, precatus deos caelumque 
suspiciens ter singulos tollit, süblatos secundum impressam ante 
notam interpretatur. si prohibuerunt, nulia de eadeni re in eun- 
dera diem consultatio; sin permissum, auspiciorum adhuc fides 
exigitur. et illud quidem etiam hie notum, avium voces volatus- 

10 que interrogare: proprium gentis equorum quoque praesagia ac 

10. Erforschung des Willens der mox'. „nachher, dann". — consultare 

Götter durch Losung und Weis- vom Erkunden des Willens der Götter, 

sagung. sacerdos civitatis: das Priesteramt 

1. a«*s"jo»cia sind Vorzeichen überhaupt, für die Gemeinde versah wohl ursprüng- 
durch welche die Gottheit ohne mensch- lieh der König , wie jeder Hausvater für 
liches Zuthun ihren Willen verkündet sein Haus. Auch im ältesten Indien 
(vgl. got faüratani, ahd. foraxeihhan\ ist jeder Hausvater zugleich der selb- 
sortes Lose, durch die man die Gottheit ständige Priester seines Hauses gewesen, 
nach ihrem Willen befragt (vgl. got. Die Kenntnis des Loszaubers war kein 
hlauts^ ahd hlö^). Vorrecht der Priester, sondern erbte in 

ut qui maxime: „wie die, welche es den einzelnen Familien fort. 
am meisten thun**, dem Sinn nach 6. ter singulos: dreimal je ein Stab- 
es jewim wooj^we. Yg\. ex provinciaj ut chen, im ganzen ulso drei. Die Drei- 
quae maxime omnium belli avida Liv. zahl hat (wie auch die Neunzahl) seit 
23,49. alten Zeiten eine symbolische Bedeutung 

sortium consuetudo: „das herkömm- besessen. Von diesem Brauch geht unser 
liehe Verfahren bei der Losung"; also, lesen ^ eigentlich „die Losstäbchen zu- 
gab es nur eine Art. sammenlesen**, aus; ähnlich meint got. 

2. frugiferae arbori: nicht wie in c.5, siggwan „lesen" ursprünglich den feier- 
sondem vom germanischen Standpunkt liehen Vortrag des Eunenliedes (etymo- 
aus. Unter den wilden Fruchtbäumen sind logisch verwandt ist griech. (5^<^»j). Das 
Eichen und Buchen, auch wohl Haseln, Aufheben der Lose meinte ursprünglich 
Hollunder, Wachholder zu verstehen. auch griech. (tvaiQsTv „(ein Omkel) ver- 

in surculos amputant: sie zerlegen künden", 

den Zweig in Stäbchen (got. ^at'ns, Äd. 8. consultatio: „Befragung". Bei 

xein^ wozu schweizerisch Zeine „aus Caesar b. G. 1, 53 werden die Lose'drei- 

Weiden zweigen geflochtener Korb", an. mal befragt. «. 

auch blötspänn , Opferspan*). auspiciorum fides: „die Beglaubigung 

3. notis quibusdam: es müssen be- durch Vorzeichen". Losung und Opfer 
stimmt deutbare Zeichen gewesen sein, sind gewöhnlich vereinigt. — adhuc = 
die jedoch nicht als Schrift gebraucht praeter ea. 

wurden und kaum das in den ersten 9. hie geht auf Germanien; vgl. zu 

Jahrhunderten dem Lateinischen nach- c. 3, 10. 

gebildete ßunenalphabet, das übrigens 10. Die Germanen beobachteten nur 

anfangs auch hauptsächlich der Zauberei das Erscheinen (mhd. aneganc)^ nicht 

diente, beeinflufet haben. Unser Buch- die Richtung des Fluges bestimmter 

Stabe ist eigentlich der Buohenstab, der Vögel. Ein ahd. Wort für „omen, augu- 

zum Einritzen (engl, writef) von Runen rium, auspicium" ist heil, für Beob- 

bestimmt ist. achtung der Vogelstimmen fogelrarta 

super candidam vestem: das weilse und hliodar (eigentl. „Ton"). Als heil- 

Laken ist heilig wie die weifsen Pferde, sam gelten Adler, Rabe, Wolf, als un- 

4. temere ac fortuito: „blindlings und heilverkündend Eule und Krähe, 
zufällig"; temere mehr subjektiv, for- proprium gentis ist nur im Vorgleich 
tuito mehr objektiv. mit römischen Bräuchen richtig, denn 
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monitus experiri. publice aluntur isdem nemoribus ac lucis, candidi 
et nuUo mortali opere contacti; quos pressos sacro curru sacerdos 
ac rex vel princeps civitatis comitantur hinnitusque ac fremitus 
observant. nee ulli auspicio maior fides, non solum apud plebem, 
sed apud proceres, apud sacerdotes; se enim ministros deorum, 15 
illos conscios putant. est et alia observatio auspiciorura, qua gra- 
vium bellorum eventus explorant. eius gentis, cum qua bellum 
est, captivum quoquo modo interceptum cum electo popularium 
suorum, patriis queinque armis, committunt: victoria huius vel 
illius pro praeiudicio accipitur. 20 

XI. De minoribus rebus principes Consultant, de maioribus 

auch die Perser und Slaven kennen Mafsregeln; zu den maiores gehört 
das Pferdeorakel. namenÖioh die Entscheidung über Krieg 

11. isdem'. in den gleichen, in denen und Frieden. 

die Götter verehrt werden. Unter den principes haben nach dem 

eandidi: weifse Pferde galten später Vorgang von "Waitz namentlich viele 

für königlich (Hermanfried von Thü-: Juristen (entweder frei aus allen Freien 

ringen schickt Theoderich dem Grofsen, gewählte oder durch das Alter ihres 

dessen Nichte er zur Frau wünscht, Geschlechtes erbberechtigte) Oberste der 

silberweiJse Pferde, equos argenteo colore Hundertschaften (vgl. jedoch über diese 

vestitos, quales decuit esse nuptiales)\ zu c. 6, 15) sehen wollen. Das Wort 

in Drontheim werden solche im Tempel princeps hat aber weder in Rom noch 

des Freyr unterhalten. bei barbarischen Völkern wie Kelten 

12. pressos: „angeschin*t" (dichte- und Germanen, bei welchen römische * 
risch). Über heilige Wagen vgl. zu c. 40. Schriftsteller principes nennen und zwar 

IS. rex vel princeps civitatis: jfderKöuig ohne weitere Begriffsbestimmung, also 

oder Fürst des Staates**. Wo es mehrere mit Voraussetzung des römischen Be- 

principes gab, wurde wohl der mit der deutungsumfangs, einen staatsrechtlich 

heiligen Aufgabe betraut, in dessen Ge- scharf abgegrenzten Begriff. Die prin- 

biet der heilige Bezirk lag; dieser wird cipes sind ganz allgemein die thatsäch- 

auch sonst als Schutzherr des heiligen lieh angesehenen und einflufsreichen 

Haines höheres Ansehen genossen haben. Männer des Volkes, gleichviel, ob ihr 

[quorum] hinnitusqm ac fremitus:. Ansehen und Einflufs auf ehrwürdigem 

,das Wiehern und andere Geräusche'*. Alter, Kriegsruhm, vornehmer Herkunft, 

14. Die Orakel fanden nicht nur, wie geistiger Begabung, auf der amtlichen 
in Rom, beim niedrigen Volk Glauben. Stellung eines Königs oder Herzogs be- 

15. 56, nämlich proceres et sacer- ruhte. Ihre Zahl war demnach schon 
dotes. im selben Staate sehr dem Wechsel 

19. committere ist ein Ausdruck des unterworfen. Sie treten nicht als gesetzlich 

Gladiatoren Wesens. In späterer Zeit bestehende Körperschaft, sondern mehr 

kommen Zweikämpfe nicht als Orakel, infolge natürlichen Herkommens zusam- 

sondern zur Entscheidung von Kriegen men. Ihre Entscheidungen nahm das 

vor. groljse Volk nicht, weil es dazu verpflich- 

Mit Opfern und Beobachtung der Au- tet, sondern weil es zur Selbständigkeit 

spicien wurde besonders jede öffentliche noch nicht reif war, im allgemeinen 

Versammlung eingeleitet: Tacitus nimmt ohne weiteres an. Kommen sie in Ge- 

deshalbAnlafs, sich in den beiden folgen- fangenschaft, ist das Volk führerlos: so 

den Kapiteln mit diesen zu beschäftigen, gelingt Caesar die Überrumpelung der 

11. Die beschliefsenden Volks- Usipeter und Tenkterer (b. G. 4, 14), und 

Versammlungen. ähnlich rät Segestes dem Vams ut se 

1. Die minores res sind nicht leicht et Arminium et ceteros proceres vin- 

gonauer zu bestimmen; es waren wohl ciret; nihil ausuram plehem principi- 

gewisse lediglich formale und exekutive hus amotis (ann. 1, 55). 
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omneSj ita tarnen, ut ea quoque, quorum penes plebem arbitrium 

est, apud principes pertractentur. coeunt, nisi quid fortuitum et 
subitum incidit, certis diebus, cum aut incohatur luna aut imple- 

5 tur; nam agendis rebus hoc auspicatissimum initium credunt. 
nee dierum numerum, ut nos, sed noctium computant. sie consti- 

tuunt, sie condicunt: nox ducere diem videtur. illud ex übertäte 

Vitium, quod non simul nee ut iussi conveniunt, sed et alter et 
tertius dies cunetatione coeuntium absumitur. ut turbae placuit, 

10 considunt armati. silentiura per sacerdotes, quibus tum et coercendi 

consuUare: „entscheiden, Beschlufs an, bsehow weder iiüw noch wädel 

fassen". * [weder Neu- noch YoUmond], sonder 

2. omnes : alle Freien. Man hat zu bitt den Ooit umb bistand, den seMvyxer- 
unterscheiden zwischen den Meinen Yer- degen nim in d' kand und triff sie uf 
Sammlungen der Dorfschaften und Gaue, den schädel (S. 384 Bächtold). 

und den grofsen der ganzen civitas : an diese 6. Mit der Zeitmessung nach den Mond- 
letztern denkt hier Tacitus. Germanische bewegungen hängt 'das Zählen nach der 
Bezeichnungen für Volksversammlungen Nacht zusammen. Mit der ersten Nacht 
sind ahd. ding ^ Sin. ßing,Si\xG)iallping;got heginnt man, mit dem auf die letzte 
wapl (Übersetzung von äyogä „Markt", Nacht folgenden Tage endigt die Frist, 
ursprünglich auch „Yersammlung", vgl. Nordische wie deutsche Quellen bestäti- 
äysiQO)), ahd. mahal^ latinisiert mallus^ gen vielfach diese Fristbestimmung, sie 
mallobergtis (die Malbergische Glosse !), hat sich in Fastnacht und Weihnachten^ 
auch im Namen Detmold (älter Thiot- in engl. se{ve)nnight und fortnight bis 
mallus)^ ags. möt (vgl. engl. meet). auf die Gegenwart erhalten. Auch die 

3. pertractare: „einläfslicher behau- Inder und Iranier zählten nach Nächten, 
dein". Zur Behandlung von unvorher- ebenso die Gallier nach Caesar b. G. 6, 18. 
gesehenen und schnelle Erledigung er- constituunt, condicunt, erg. diem; 
heischenden Fällen wurden aufserordent- constituere heifst „einen Termin fest- 
liche Versammlungen einberufen. Eine setzen", condicere denselben „annehmen, 
solche heifst später ein gebotenes Ding, zusagen". Diese Fristbestimmung galt 
da man nur zu solchen besonders (auf)- nicht nur für die Volksversammlungen, 
bot, während die regelmäßigen Ver- 7. nox etc.: auch nach den mythologi- 
samralungen ungebotene waren. Letztere sehen Vorstellungen der alten Völker 
fanden statt ist die Nacht -früher als der Tag; bei 

4. certis diebus „in bestimmten Fri- Hesiod sind Äether und Hemera Kinder 
sten", und zwar ein- bis dreimal im Jahre, der Nacht, nach der jungem Edda fährt 
Sie standen mit religiösen Festen im die Nacht mit ihrem Rofse Hrimfaxi 
Zusammenhang und waren auf die Zeit ihrem Sohn Tag voran. 

des Neu- oder Vollmondes gelegt. Eine libertär meint den Mangel einer straffen 

wie grofse Rolle der Mond in der alten politischen Organisation. Die beschrie- 

Zeitrechnung nicht nur der Germanen bene Verzögerung ist nur für die grofsen 

gespielt hat, ist bekannt. Die Versamm- Volksversammlungen denkbar, wo sie 

hingen fanden übrigens zwischen Sonnen- sich aus den grofsen Entfernungen, die 

aufgang und Sonnenniedergang statt im besten Fall auf schlechten Wegen 

(daher ahd. tagadinc „iudicium", wovon zurückzulegen waren, erklärt. 

verteidigen). Der Ort war geweiht. 9. ut turbae placuit: „wie (sobald) 

5. hoc auspicatissimum initium: die es der Masse beliebt hat". Man wartete, 
weisen Frauen im Heere Ariovists ver- bis die Menge grofs genug schien, um 
künden non esse fas Oermanos supe- einen Beschlufs fassen zu können. 
rare, si ante novam lunam proelio 10. considunt: auf der Antoninssäule 
contendissent Caesar b. G. 1, 50. Noch ist eine im Kreise sitzende Versammlung 
in der Reformationszeit ermahnt der von Germanen abgebildet, die von den 
Berner Dichter Hans Rud. Manuel seine Römern überfallen wird ; „sitzend soll man 
Landsleute: leg nun ein rüstig panxer Urteil finden" heifst es im Sachsenspiegel. 
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ius est, imperatur. mox rax vel princeps, prout aetas cuique, 
prout nobilitas, proüt decus bellorum, prout facundia est, audiuntur, 
auctoritate suadendi magis quam iubendi potestate. si displicuit 

sententia, fremitu aspernantur; sin placuit, frameas concutiunt 
honoratissimum assensus genus est armis laudare. 15 

XTT. licet apud concilium accusare quoque et discrimen capitis 
intendere. distinctio poenarum ex delicto, proditores et transfugas 

armati'. obsohon in gewissen Gegen- 14. frameas concutiunt: die fra/mea 
den das Waffentragen schon fi*üh unter- ist hier als Hauptwaffe genannt, wie an 
sagt wurde (König Pippin der jüngere andern Stellen (6. 13. 14. 18. 24) — 
von Italien verfügte ut 7iullus ad mal- vgl. langobardisch gairethinx „(Ger-) 
lum vel ad placitum intra patriam Ding", dann „rechtskräftige (auf dem 
arma, i.e. acutum et lanceam, portet Ding vollzogene) Schenkung" — -, concu- 
MG. LL. 4, 521), hat es sich doch man- tere heifst „ an einander schlagen ". Ge- 
chenoi*ts, so an den Landsgemeinden eini- nau entsprechend heifst es im Norwe- 
ger Schweizerkantone, bis auf die neueste gischen herjan saman wäpnum sinum 
Zeit erhalten. Einen Niederschlag dieser „seine Waffen zusammenschlagen"; wäp- 
Sitte zeigt unsere Sprache noch in Spiefs- natak „armorum apprehensio" kommt zur 
bürgen noch 1818 soll in Chur ein Bedeutung „ approbatio ". Vgl. auch bist. 
Mann gewesen sein,^ der nie anders als 5,17 (über die Bataver) und Caesar b.G. 
mit dem Spiefs in die Büigerversamm- 7,21 (über die Gallier). — Von der po- 
lung ging. Vgl. c. 13. 22; bist. 4, 64. litischen Volksversammlung kommt Ta- 

silentium — imperatur. Einen eigent- citus im folgenden Kapitel auf die rich- 

lichen Leiter der Versammlung giebt es tende und auf die Rechtspflege im all- 

nicht. Der Priester spricht den Bann gemeinen zu sprechen, 

über die Versammlung aus, den Thing- 12. Die Volksgerichte. Das Ka- 

frieden, der in ihr herrschen mufs. Der pitel zeigt, dafs die Germanen ein wenig- 

Bruch des Friedens bedeutet eine Ver- stens einigermafeen ausgebildetes Straf- 

letzung der Götter; ihre Diener haben recht besaJsen. 

damber zu wachen, dafs ein solcher 1. licet — g'wo^'we: „auch anzuklagen 
nicht erfolge, oder, wenn er erfolgt ist, war bei der gro&en Volksversammlung 
gesühnt werde. Darum üben die Priestor (concilium) rechtlich gestattet", sie hatte 
wie in der Kriegsgemeinde (c. 7) so auch richterliche Befugnisse. Ein auf fri- 
auch in der Volksversammlung eine scher That Ergriffener konnte gleich von 
strafende Gewalt. Anlafs zum Bruch dem Anwesenden einer Art Standrecht 
des Thingfriedens konnten z. B. Meinungs- unterworfen werden. Kleinere Streitig- 
verschiedenheiten geben. keiten wurden innerhalb der Gemeinde 

11. rex vel princeps jYg\.z.c.7^1; 11,1. erledigt, aber es war wohl dem Ankläger 

12. Die Worte prout aetas — facundia unbenommen, wenn auch kaum in einem 
est beziehen sich auf rex vel princeps: Fall geboten, an die Versammlung der 
auch wenn diese sprachen, wurde der Ein- civitas zu gelangen. 

druck ihrer Rede durch die genannten discrimen capitis intendere: y^^xdlnQ' 
Vorzüge bestimmt. Wäre gemeint, dafs ben und Tod belangen", nach Analogie 
nach dem Staatsoberhaupt jeder Volks- von litem intendef^e. 
genösse habe sprechen können, müfste 2. distinctio etc.: die Strafarten ent- 
es wenigstens heifsen tum prout aetas ; sprechen der Art des Verbrechens. Die- 
auch kann sich der Schlufs des Satzes ser allgemeine Satz wird an den Ver- 
(auctoritate — potestate) unmöglich auf brechen, die gegen die Gesamtheit des 
alle Volksgenossen beziehen. Das Staats- Volkes begangen werden, erörtert. 
Oberhaupt teilt mit, was die Vorver- proditores et transfugas: Landes- 
sammlung der ^rtwctpcs ausgemacht hat. verrat im engern Sinne wird begangen 

13. Eine Erörterung des Antrags findet durch Erweckung von Feinden und Bei- 
nicht statt; man schi*eitet gleich zur An- hilfe bei ihren kriegerischen Unterneh- 
nahmeoderVerwerfung.Ebensoweniggiebt mungen; der Überläufer begeht ein 
es eine genaue Ermittlung derStimmenzahl. doppeltes Verbrechen, den karislix (he- 
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arboribus suspendimt, ignavos et imbelles et corpore infames caeno 

ac palude iniecta insuper crate mergunt. diversitas supplicii illuc 

5 respicit, tamquam scelera ostendi oporteat, dum puniuntur, flagitia 

abscondi. sed et levioribus delictis pro modo poena: equorum 

rislix)^ den Verrat an seinen Kampf- ich loil dax Pentesileam fre^^en die 

genossen durch unerlaubte Fluchtaus dem hunde oder in einen fCUen grund werde 

Kampfe, und den Anschlufs an die Feinde, gesenket als ein hund) und daher für 

3. arboribus suspendunt : zum Auf- Männer besonders schimpflich. Noch das 
hängen dienten laublose, dürre Bäume Mittelalter bewahi*t Erinnerungen an diese 
(ahd. tatzipouma „Straf bäume'', vgl. die Strafe des Feiglings; vgl. man sprichef, 
römische arbor infelix)\ den Galgen er- wer von vorhten stirbt f dax der im 
wähnt Tacitus hier nicht (vielleicht ist selber dax erwirbt, dax man in sol in 
aber mit den Worten patibulo affvxi mel (Unrat) begraben Boner, Edelstein 
ann. 4, 72 ungenau das Aufhängen am 32 , 27 ; dan welcher stirbet gleich vor 
Galgen gemeint; gotgalga „Querholz" schrecken, den sol man mit kükät be- 
heifst das Kreuz Christi). Das Hängen decken Fischart, Flöhhatz V. 227 f. 

galt für schimpflicher als der Tod durchs 5. tamqtiam: (subjektives) „weil". 

Schwert. Die Gehenkten fallen Oöinn Den Unterschied zwischen facinus (= 

anheim, worauf sein Beiname Hangatyr scelus) und /^a^*Yiwm definiert Augustin 

(Gott des Henkens) geht. Jede Hinrich- (dedoctr. Christ. 3 §16) so: qtu)d autem 

tung war als Opfer an die Gottheit von agit indomita cupiditas ad corrumpen- 

sakralen Gebräuchen begleitet. dmn animum et corpus suum, flagi- 

ignavi sind die im Kriege Feigen, Mut- tium 'vocatur, quod autem agit tU alteri 
losen, imbelles die sich der Kriegspflicht noceat, facinus dicitur; et haec sunt 
(auch infolge körperlicher Schwäche) Ent- duo gener a omnium_ peccgiorum, sed 
ziehenden; doch ist kaum eine scharfe flagitia priora sunt. Scelus ist eine 
Scheidung der Figur vorzunehmen. Noch Frevelthat, die Mut und Entschlossen- 
nach dem Gesetz der Westgoten werden heiterfordert; flagitiumheiMursi^rüng- 
die dem Kriegsdienst sich Entziehenden lieh die öffentliche Bescheltung oder Dif- 
mit Verlust der Freiheit, 200 Prügeln, famation, dann die unanständige Hand- 
Haarscheren und 200 Pfund Geldstrafe lung oder ehrlose Unterlassung selbst, 
gehülst. Die Reflexion ist freilich nicht germa- 

corpore infames meint solche, die nisch, sondern taciteisch. 

durch unnatürliche Laster sich gegen Wie Tacitus nicht von allen Verbre- 

ihre eigene Person vergangen haben, chen spricht, z. B. nicht von Diebstahl 

Wer einen andern feig (germanisch arg) und Mord, so erwähnt er nicht alle Stra- 

oder pathicus {an.sorHnn, stroHnn ^^mxi- fen, z. B. nicht die Enthauptung und die 

liebria passus") schilt, darf nach nor- Friedloslegung. Wer den gewöhnlichen 

dischem Recht von dem Beleidigten auf Frieden bricht, d. h. sich gegen die ün- 

der Stelle totgeschlagen werden. Vgl. verletzlichkeit der Person und ihres Eigen- 

hist. 4, 14. tums auf dem Grund und Boden der 

4. caeno — mergunt: eine ähnliche Gemeinde vergeht, oder dem Heer- und 
Strafe gab es bei den alten Römern, vgl. und Thingfrieden zuwider handelt, ver- 
ut Turnus deiectus ad Caput oquaeFeren- liert den Schutz für seine Person und 
tinae crate supeme iniecta saxisque sein Leben, wird friedlos, ein «^ar^ (nor- 
congestis mergeretur Liv. 1, 51. Es war disch auch wargr % w&u/m „ein Wolf im 
besonders eine Strafe für Weiber (in der Heiligtum"). 

nordischen GuÖrunssage wird eine ver- 6. sed et — poena: die vom Gericht 
leum dorische Magd „zum faul enden Moor" der civitas verhängten grofsen Strafen 
geführt; der Dänenkönig Harald Blau- fuhren Tacitus auf die von den Gau- 
zahn lälst die norwegische Königin Gun- gerichten verhängten für kleinere Ver- 
hild in einem jütischen Moor ertränken; gehen, zn denen leichte Körperverletzung, 
noch im 16. Jahrh. wurden in Ditmar- Wortbeleidigung, kleinere Eigentums- 
schen entehrte Jungfrauen von ihren Schädigung, auch Totschlag gehören, die 
Verwandten lebendig begraben oder er- alle durch Bufsen gesühnt werden kön- 
tränkt; ein etwas anderer Fall liegt vor, nen. Bei der Bufse war anfangs die 
wenn es in Herborts Trojanerkrieg heilst: Vergeltung an den Geschädigten der mehr 
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pecorumque numero convicti multantur. pars multae regi vel 

civitati, pars ipsi, qui vindicatur, vel propinquis eius exsolvitur. 

eliguntur in isdem conciliis et principes, qui iura per pagos 
vicosque reddunt; centeni singulis ex plebe comites consilium simul 10 
et auctoritas assunt. 

XIII- Nihil autem neque publicae neque privatae rei nisi armati 

vorherrschende Gesichtspunkt, doch ist sten Männer eine besondere Funktion 
die Vergeltung für den Schuldigen da- übertragen. Auch im Norden werden 
von nicht zu trennen , sie wirkt also zu- die Gerichtsherrn für die einzelnen Be- 
gleich als Strafe. Die Anfänge des in zirke von der Gesamtheit im groiJsen 
den spätem Yolksrechten genau ausge- Volksding gewählt, 
bildeten Buisverfahrens waren schon da- per pagos vicosque: pagtis und vicus 
mals vorhanden. Nicht jedes Vergehen bezeichnen nicht bestimmte politische 
{gQi.dulgs „Schuld", ahd. ^o/^) wurde Bezirke, sondern gehen lediglich auf die 
jedoch vor öffentliches Gericht gezogen; Verschiedenheit derSiedelung: pagus ist 
dies geschah nur, wenn ein Kläger auf- mit zerstreuten Einzelwohnungen bedeck- 
trat. Der Staat verfolgte nicht von sich tes Gebiet, vicus dorfähnliche Siedelung. 
aus das Verbrechen , und es war dem Be- Auch an der Stelle Chatti omissis pagis 
leidigten unbenommen, den Schuldigen vicisque in silvas disperguntur ann. 1, 
selbst zur Eechenschaft zu ziehen und 56 kann man nicht an politische Be- 
zu bestrafen. Gegenüber mächtigen , auf zirke denken. Die richtenden principes 
eine starke Sippe sich stützenden Ver- ziehen durch das Land und halten an be- 
brechern besals der Staat überhaupt keine stimmten Orten oder nach Bedürfnis Ge- 
Mittel, rieht, wie dies in jüngerer Zeit die Herr- 

7. pecora YTie in c. 5, 4. Die Bufsen schaft oder ihr Vogt, wie dies in Attika 
wurden auch in Getreide entrichtet; die die von Peisistratos eingesetzten Demen- 
ältesten Volksrechte geben sie in De- richter thaten. Ammian nennt iudices 
naren und Schillingen. variis populis praesidentes (17, 12, 21) 

7 f. Die multa zerfällt auch später und Athanarich ist nach ihm iudex aller 
noch in zwei (nicht immer gleiche) Teile, Terwingen (31, 3, 4). Eine andere Insti- 
den Schadenersatz an den Beleidigten tution meint wohl Caesar b.G. 6, 23 : prm- 
{qui vindicatur „der, dem Recht ver- cipes regionumatquepagorum intersuos 
schafft wird ") öder an seine überleben- ius dicunt controversiasque minuunt. 
denGesohlechtsgenossen, die eigentliche iura reddunt beruht auf römischer 
Bufse (ahd. buo^a, zusammenhängend Auffassung: bei den Germanen sprechen 
mit bass, besser — die sinnliche Grund- das Volk oder die Urteilsfinder Recht, 
bedeutung ist noch heutzut^e in schwei- der Gerichtsvorsteher leitet nur das Ge- 
zerisch hüexe(n) „ausbessern, flicken" rieht oder verkündet den "Wahrspruch. 
lebendig — die Volksrechte übersetzen lOf. Den einzelnen Gerichtsherren 
compositio) und die Entschädigung an stehen aus kleinern Landesteilen oder 
die Gemeinde (oder an deren Repräsen- Gauen je 100 (die Zahl ist wohl wie in 
tauten, den König) für die Störung des c. 6 zu beurteilen) Beisitzer zu Seite. 
Gemeindefriedens, das Friedensgeld, im Sie weixien nicht an der grolsen Volks- 
salischen Gesetz fredus geheissen. Der Versammlung erkoren, sondern nachher 
d«ra König oder der Volksgemeinde zu- auf irgend eine Art bestimmt. Sie An- 
fallende Bu&anteil wurde zur Bestrei- den das urteil, das der princeps aus- 
tung der Opferschmäuse an gro&en spricht. Der Ausdruck comites ist rö- 
Festen verwendet. mischer Sitte entnommen. 

9. eliguntur etc.: „in denselben Ver- consilium et atictoritas: „als Beirat 

Sammlungen werden (aus der Gesamt- und Verstärkung seines Ansehens'*, 

zahl der principes) auch diejenigen 13. WehrhaftmachungundGe- 

principes auserwählt, welche Recht folgswesen. 

sprechen". Principes hat denselben 1. Das Kapitel knüpft an die im vor- 

Sinn wie in c. 7. 11, es ist nicht an be- hergehenden erwähnte Sitte an, bewaff- 

sondere Gaubeamte zu denken, sondern net in der Volksversammlung zu erschei- 

wird nur einer Anzahl der einfluisreich- neu. Nur die Freien dürfen und müssen 



28 CORNELII TACITI 



agunt. sed arma suiuere non ante cuiquam moris, quam civitas 
suffecturum probaverit. tum in ipso concilio vel principum aliquis 
vel pater vel propinqui scuto frameaque iuvenem omant: haec apud 
5 illos toga, hie primus iuventae bonos; ante hoc domus pars videntur, 
mox rei publicae. 

insignis nobilitas aut magna patrum merita principis dignationem 
etiam adulescentulis assignant: ceteris robustioribus ac iam pridem 

Waffen tragen , unbewaffnet einhergehen legung der toga virilis. Der wehrhafte 

zu müssen, galt für einen Schimpf. Es Jüngling ist ding- und heerpiiichtig, ist 

war daher eine diückende MaDsregel für volljährig, ohne jedoch damit der väter- 

die Germanen, dafs sie beim Passieren liehen Gewalt entzogen zu werden, die 

des römischen Grenzwalls die Waffen erst mit der Gründung eines eigenen 

ablegen mufsten. Auch die Griechen Heirawesens, bei den Töchtern mit der 

gingen einst bewaffnet. Verheiratung, aufhörte. Auch das Alter 

2. Mit dieser Wehrhaftmachung (der entspricht ungefähr dem , das die römi- 
Ausdruck arma sumere ist wohl nach sehen Jünglinge beim Ausziehen der toga 
Analogie des römischen togam virilem praetexta (bei den Germanen besteht die 
sumere gebildet) läfst sich die bei den Ablegung der Kindertracht im Scheren 
Attikern übliche , läfst sich auch die im der bis dahin unverkürzt getragenen 
spätem Rittertum übliche feierlich est<?eW- Haare) hatten, war jedoch nach den 
näme oder sw'ertleite, der Ritterschlag, Umständen schwankend; der Termin 
der jedoch stark von französischen Ritter- konnte z. B. durch Krieg oder die Pflicht 
Sitten beeinflufst ist, vergleichen. Die der Blutrache verfmht werden. 
Ähnlichkeit braucht aber nicht auf Zu- Der Schlufs des Kapitels handelt vom 
sammenhang zu beruhen. Gefolgswesen. 

drucf iTt rcUeiTcriSt für \"en '' insignis n.hilitas(Ah^unft,^^eu.em 

Sern JtJ^ S ^«^^^^^^"^ angesehenen Geschlecht) und 

renZl Sctumm}^^^ magna patrum merita (grofse Verdienste 

T^ai^UiooT^^^ ^^' Vorfahren um das Volk begründen 

probavertt {Qom. pert.j. iiroöore ist üiei j hervorragende Stellung auch da, wo 

nicht mtechnisch-müiianschem Smn ^ Geschlechtsadel fehlt) bilden nicht 

von der Zulassung zum Kriegsdienst zu „i.^„i„.e Geffensätze- sie können so^ai- 

verstehen, sondern hat die schwächere ^*^!?^^^^ tregensatze, sie tonnen sogai 

Bedeutung „anerkennend verbunden sem. ^ 

3. in ipso concilio: die Übergabe der prtncipis dignationem: „die Würdi- 
Waffen fand in öffentlicher Versamm- g^ng, Auszeichnung von Seiten eines 
lung des ganzen Volkes statt. princeps"-, dieselbe besteht in der im 

principum — propinqui: zunächst ist vorigen Kapitel erwähnten Wehrhaft- 
die Wehrhaftmachung Sache des Vaters; machung (und Aufnahme ins Gefolge) 
ist er tot oder verlangen es besondere ^^^^ ei»©^ solchen; er kann sie aus be- 
Umstände, tritt die Sippe (propinqui) sonderer Gunst fiüher eintreten und dem 
für ihn ein; eine besondere Ehre ist es Knabenalter entwachsene Söhne von Vor- 
(weshalb Tacitus diesen Fall voranstellt), nehmen dazu gelangen lassen, denen da- 
wenn einer der principes die Waffen mit eme bedeutende kriegerische Lauf- 
spendet, ein hervorragender Mann, zu bahn in Aussicht gestellt wird, 
dem der Vater (vielleicht als einstiger 8. adulescentulis: der aduscentulus 
Gefolgsmann oder als Freund) in Be- folgt unmittelbar auf den jw^r; vgl. 
Ziehungen steht. Zwischen diesem prin- cum pueri inter puerps et adulescen- 
ceps und dem waffenfähig gemachten tuli inter adulescentulos et dicai^ et 
Jüngling stellten sich dadurch von selbst audiantur dial. 35. adulescentulis steht 
gewisse persönliche Beziehungen ein. in einem gewissen Gegensatz zu iuvenem 

scuto frameaque: später tritt an Stelle und iuventae im Vorhergehenden, 

dieser Hauptwaffen das Schwert. assignare heilst ganz allgemein „ver- 

5. Die Wehrhaftmachung entspricht leihen, gewähren'', nicht zuschreiben 

also dem römischen Brauche der An- wie in c. 14, 5. 
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probatis aggregantur. nee rubor inter comites aspici. gradus quin 
etiam ipse comitatus habet iudicio eins quem sectantur; magnaque 10 
et comitum aemulatio, quibus primus apud principem suum locus, 
et principum, cui plurimi et acerrimi comites. haec dignitas, liae 
vires, magno semper electorum iuvenum globo circumdari, in pace 
decus, in belle praesidium. nee solum in sua gente cuique, sed 
apud finitimas quoque civitates id nomen, ea gloria est, si numero 15 
ac virtute comitatus emineat; expetuntur enim legationibus et mune- 
ribus ornantur et ipsa plerumque fama bella profligant. 

XIV. Cum ventum in aciem, turpe prineipi virtute vinci, turpe 
comitatui virtutem principis non adaequare. iam vero infame in 

eeteris — aggregantur: ^sie schlielisen die den zusammeofassenden Namen «oo;/- 

sich den übrigen, körperlich entwickel- gesteallan „die Schulter an Schulter 

tem und längst (im sKiieg) erprobten mit dem Herrn, ihm zunächst stehen" 

(zur Ausbildung) an". Die Bedeutung führten, und die zur Erziehung am Hof 

von robttstior erläutert die Stelle pueris weilenden Knappen und Knechte aus vor- 

sfiasoriae delegantu/r , roJmstioribits nehmen Familien (ags. ^eo^o^r; auch die 

controversiae assignantur dial. 35. den ags. Wörtern entsprechenden ahd. tu- 

9. nee — aspiei: „und es gilt als keine gund \md jugund konnten diese tQchni' 

Schande (für die jungen Edelinge) unter sehe Bedeutung haben; vgl. unser Sprioh- 

den Gefolgsleuten zu erscheinen". Der Satz wort Jugend hat keine Tugend, eigentlich 

leitet über zur Skizzierung des germa- „Jugend hatkeinemännlicheTüchtigkeit"). 

nischen Gefolgswesens. Die Wendung Vom Gefolgswesen sind die Hofämter 

rubor (est) ist in syntaktischer (Nom. zu trennen, die anfänglich Unfreie be- 

statt Dat.) und lexikalischer {dedectts kleideten. 

wäre das Wort der Prosa) Hinsicht dich- 10. eius quem sectantur: variierende 

terisch. Die hier genannten comites Umschreibung von principis. 

sind völlig verschieden von den am Ende 12. plurimi: die Zahl war sehr schwan- 

von 0.12 auftretenden: es sind die Ge- kend; 15 Gefolgsleute waren schon nicht 

folgsleute eines princeps^ die freien wenig,Könige konnten 2(X)com«Yes haben 

Krieger, die an seinem Hof e leben , seine (vgl. zu c. 14, 3). Die Stärke giebt den 

Tisch- und Bankgenossen bilden. Aus der Malsstab ab für die Macht des Fürsten. 

Gefolgschaft, die in älterer und reiner, doch Nach locus erg. sit^ ebenso nach co- 

idealisierter Gestalt uns besonders auch mites (Z. 12) sint. 

im angelsächsischen Beowulf entgegen- 15. 'Gnomen: „das macht ihnen einen 

tritt, geht später der Dienstadel hervor, (bekannten) Namen**, 

Die verbreitetste deutsche Bezeichnung 16. comitatus ist Nominativ, 

für den Gefolgsmann ist got. gasinp(j)a, expetuntur: „sie werden dringend ver- 

ahd. ^mnc?/(oy (eigentlich „Weggenosse", langt", zur Hilfe im Krieg, von Jüng- 

„cow-es", zu got. sinps „Weg"), eine lingen, die in ihr Gefolge aufgenommen 

andere ahd. degan „ Degen ", ags. ßegn zu werden wünschen ; munera sind 

(woraus engl. thane)\ die ganze Gefolg- Ehrengeschenke, yäga. 

SGhaitheiÜBtAhd.truhtyWOYontruhtinjyQQ' 17. ipsa plerumque etc.: „schon 

folgsherr, König, Herr, Gott". Eine Gefolg- durch ihren Ruf schlagen sie gar oft be- 

schaft zu halten, war wohl kein rechtlicher, gonnene Kriege nieder", 

aber ein in den thatsächlichen Verhält- 14. Die Gefolgschaft im Krieg, 

nissen wurzelnder Vorzug der Vornehmen. 1. Der Gefolgsherr kämpft voran , vgl. 

gradus: im Beowulf zerfällt das Ge- ex xceme, so sprach Hagne, vil wol 

folge in die beiden Klassen der altera, volkes tröst, dax die herren vcehten 

bewährten Mannschaft (ags. dugut)^\mtev xe aller vorderöst^ also der mlnen hSr- 

denen wieder persönlich besonders ver- ren hie isltcher tuot Nibel. 1957. 

traute Genossen ihres Führers hervor- 2. iam vero: „nun vollends, gar", 

ragten, wie der rünwita „Geheimrat", kräftig steigernd. 
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omnem vitam ac probrosum superstitem principi suo ex acie reces- 
sisse: illum defendere, tueri, sua quoque fortia facta gloriae eins 

5 assignare praecipuum sacramentum est: principes pro victoria pu- 
gnant, comites pro principe. 

si civitas, in qua orti sunt, longa pace et otio torpeat, plerique 
nobilium adulescentium petunt nitro eas nationes, quae tum bellum 
aliquod gerunt, quia et ingrata genti quies et facilius inter ancipitia 

10 clarescunt magnumque comitatum non nisi vi belloque tueare; exi- 
gunt enim pnncipis sui liberalitate illum bellatorem equum, illam 
cruentam victricemque frameam. nam epulae et quamquam incompti, 

3. Aus der Alamannenschlacht bei stehen ist: man kann eine greise Qefolg- 
Stra&burg 357 n.Chr. erzählt Amm. Marc, schaft nur durch Gewaltthat und Krieg 
16,12,60: Ghnodomarii comites numero unterhalten; deshalb gehen die Gefolgs- 
dticmti et tres amiei iunctisaimi flogt- herreu im Frieden nicht darauf aus, ihren 
tium arbttrati post regem vivet^ vel pro Hof zu verstärken, so dafö viele Jüng- 
rege non mori, si ita tulerit casuSj tra- linge ohne Verwendung bleiben. 
dtdere se vinciendos. Und von den Man- Zu exigunt ist aus comitatus das Süh- 
nen, die ihren Führer Beowulf verlassen jekt comites hinzuzudenken. 

haben, heifst es im Heldengedicht: „Des exigunt: „sie verlangen (und erhalten) 

Landrechts muJs jeder der Männer die- durch u. s. w." 

ser Magschaft nun beraubet gehen, wenn 11. libercUitas im Sinne desmhd.wftV^f, 
der Recken Schar eure Flucht erfährt, neben der Tapferkeit eine fürstliche Kar- 
fern im Lande die treulose That. Tod dinaltugend, so sehr, dafs den Angel- 
ist besser der Earle jeglichem denn ehr- Sachsen in ihrer Dichtung der fürstliche 
los leben" (Vs. 2887 ff., nach Müllenhoff). Thron gifstöl, die fürstliche Halle gif- 

4. defendere, tueri: es liegt eine heal heilst. 

Steigerung vor („verteidigen , schützend bellatorem eqtmm ist dichterisch 

im Auge behalten"), die in dem durch (vgl. hinc bellator equus campo sese 

quoque hervorgehobenen Glied ihren arduus infert Verg. georg. 2, 145) wie 

Höhepunkt erreicht. im Folgenden victricem frameam \ die 

gloriae eius assignare (vgl. zu beiden Attribute sind proleptisch, wie 

c. 13, 8): vgl. dö si hie bi Etxel vähten sich denn die Zukunft, die man ihnen 

manegen uno xe eren dem künige Nibel. wünscht, oft in den, Namen ausdrückt, 

1735. die man ihnen beilegt; die Freigebigkeit 

praecipuum sacramentum: „die be- der Gefolgsherm preisen zahlreiche Stel- 

deutendste eidliche Versicherung". Der len deutscher und besonders angelsäch- 

Gefolgsmann leistet dem Gefolgshexm, sischer Heldendichtung. Das Haupt- 

der ihm dafür seinen Schutz verleiht, geschenk blieb immer das StreitroDs: 

den Treueid. Germanische Bezeichnun- darum hat das got. maipms^ ags. mäifm 

gen sind ahd. wära (wovon wäraganga „Geschenk" im mhd. meidem geradezu 

für den Beeidigten , an. «^örawar^r, ags. die Bedeutung „Rofs" angenommen, 

wcerloga für den Eidbrüchigen), frän- wie altindisoh dänam „donum*' auch 

Idsoh - i&t trustis (wovon fränkisch an- „Pferd" heifst. Als Vertreter der Waffen- 

trustio „Gefolgsmann"). gaben hat Tacitus nach dem damaligen 

7. ^/erigt^: „sehr viele". Unter den Stand der Bewaffnung die framea ge- 
nobiles adulescentes (nicht adulescentuli wählt; später ist das Schwert so ge- 
wie in c. 13,8) hat man die kriegslustige wohnlich, dals die nordische Dichter- 
vornehme Jugend im allgemeinen zu ver- spräche dafür ohne weiteres konungs 
stehen, nicht speziell Gefolgsherren oder nautr „Gabe des Königs" sagen kann. 
Gefolgsleute. Erst das römische Gold ermöglichte das 

10. Diese nobiles adulescentes sind Aufkommen der Ringspenden. Ein glän- 

auch Subjekt zu clarescunt^ während das zendes Bild fürstlicher Freigebigkeit bie- 

f olgende tueare ganz allgemein zu ver- tet der Beowulf neben andern Vs. 1027 £f.: 
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largi tarnen apparatus pro stipendio cedunt. materia munificentiae 
per bella et raptus. nee arare terram aut exspectare annum tarn 
facile persuaseris quam vocare hostem et vulnera mereri. pigrum quin 15 
immo et inersvidetur sudore acquirere,quod possis sanguine parare. 

XV. Quotiens bella non ineunt, non multum venatibus, plus 
per otium transigunt, dediti somno ciboque. fortissimus quisque ac 
bellicosissimus nihil agens, delegata domus et penatium et agrorum 
cura feminis senibusque et infirmissimo cuique ex familia, ipsi 

Da gab der Sohn des Halfden Beotmdf Das Kapitel, das man das schönste 

xum Lohne seines Siegs ein golden der ganzen Schrift genannt hat, schliefet 

Banner mit goldgeschmücktem Oriff würdig mit einer Pointe, die auf dem 

nebst Helm und Brünne; auch sah da Gegengatz zwischen Natur- und Kultur- 

mancher Mann ein kostbar Sehwert hin- volk beruht. Neben den allitterierenden 

tragen vor den Helden . . , Nie hört ich Hauptgegensätzen sudore und sanguine 

auchf dafs freundlicher die vier mit stehen sich auch acquir&re und parare 

Qold gezierten Schätxe je ein Mann gegenüber. 

dem andern übergab beim Schmaufs 15. Die Gefolgschaft im Frie- 

des Metes . . . Darauf hiefs der König den. 

der Rosse acht mit goldbelegten Zäumen 1. ineunt : Subjekt sind die Gefolgsleute. 

hin in das Innere der Halle führen non multum venatibus^ die Zeit, 

(übersetzt v. M. Heyne). welche die Gefolgsleute auf die Jagd (ahd. 

13. Die Gefolgsleute sind auf Ge- weida)^ die im germanischen Leben nach 
schenke angewiesen, sie beziehen keinen der geschichtlichen Überlieferung und 
Sold ; denn die Speisung (epulae) und der Sage eine wichtige Stelle einnimmt, 
die wenn auch (im Verhältnis zu den verwenden, ist klein imVerhältnis zu der, 
römischen) unfeinen jedoch reichlichen die sie mit Faulenzen zubringen. Ein 
Gastereien (apparatus) gehen für den Widerspruch mit Caesars Angaben vita 
Sold. Von der Ehre, an der Tafel des Oermanorum omnis in venationibus 
Fürsten sich niedersetzen zu dürfen, atque in studiis rei militaris eonsistit 
hiefsen die Gefolgsleute ags. Äeoc?^eweä^as (b. G. 6, 21), Suebi multum sunt in 
„Tischgenossen *' oder heordgeneätas venationibus (b. G. 4, 1) besteht also nicht. 
„Herdgenossen", ahd. gimaxxun^ an. Das Gedächtnis der vornehmsten Jagd- 
«^erÖMw^'ötr „Speisegenossen". Die ältere tiere, der uri, bisontes, alces (vgl.^^ - 
Zeit (und noch die Helden in AValhall) Caesar b. G. 6, 26 f.) lebt noch fort in 
schwelgte in Bier oder Met und Wild- Ortsnamen wie Urbach, Urdorf Wisen- 
bret. dangen, Ellwangen. Die Chauken u. a. 

14. Jeder Fürst besitzt einen Hort; lagen der Fischerei ob. 

der Reichtum ist der Inbegriff der Macht ^ Vgl. totos dies iuxta focum atque 

(unser reich heilst eigentlich „herr- ignem agunt c. 17. Im Beowulf erfreuen 

sehend, königlich"). In der Völker- sich die Helden den ganzen Tag am Met 

Wanderungszeit füllten römisches Edel- — ein Leben ähnlich dem der Einherier 

metall und römische Gewände die Horte in Walhall und der Götter auf dem 

der Germanenkönige. Zu raptus vgl. griechischen Olymp. 

latrocinia nullam habeni infamiam, 3. nihil agens: er giebt sich nicht 

qiuie extra fines cuiusque civitatis fiunt mit den wirtschaftlichen Sorgen ab. Die 

Caesar b. G. 6, 23. Worte delegata — cura bilden eine ab- 

annus ist dichterisch für annona solute Ablativkonstruktion, 

wie vocare für das zusammengesetzte domus et penates: „Haus und Heim, 

provocare (die Anwendung des unbe- Heimwesen"; cfem«« geht auf das äufsere 

stimmten Simplex für das spezialisie- Heim wesen, jpewa^cs auf das innere häus- 

rende Compositum ist ein stilistisches liehe Leben. 

Mittel der taciteischen Zeit). 4. feminis: vgl. „wenn der Arunese 

15. vulnera mereri: die Wunden sind [im malaiischen Archipel] sich nicht mit 
der Lohn der Tapferkeit. Jagd und Fischfang beschäftigt, so bringt 
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5 hebent mira diversitate naturae, cum idem bomines sie ament in- 
ertiam et oderint quietem. 

mos est civitatibus nitro ac viritim conferre principibus vel 
armentorum vel frugum, quod pro honore acceptum etiam neces- 
sitatibus subvenit. gandent praecipue finitimarum gentium donis, 
10 quae non modo a singulis, sed et publice mittuntur, electi equi, 
magna arma, phalerae torquesque; iam et pecuniam accipere do- 
cuimus. 

XVI. NuUas Germanorum populis urbes habitari satis notum 

er seiae Zeit in MüisiggaDg oder mit 11. magna für magnifica, insignia 
Trinkgelage zu; der Frau fällt dann die ist befremdlich. 

UnterhiJtung der ganzen Familie an- phalerae meint entweder den Brust- 
heim", schmuck für die Krieger, wie er von den 

infwmissimo cuique ex familia : fa- Römern an tapfere Soldaten verliehen 
milia hat hier nicht die Bedeutung wurde, oder für die Pf erde (ahd.^am^*), 
„Gesinde", sondern die engere „Familie, torqms Arm- und Halsringe, ahd. bouc. 
Haus". Gemeint sind die für das Ge- iam — docuimtis : daCs die Germanen 
folgschaftsleben körperlich oder geistig für Qeld empfänglich waren , wird auch 
nicht tauglichen Söhne. sonst hervorgehoben ; vgl. pecuniamque 

ipsi nimmt das weit entfernte Sub- aodona, quis soHs corrumpantur (Qer- 
jekt fortissimus qmsque wieder auf; mant) bist. 4, 76; Tovry yuQ fidhara 
der Plural erklärt sich aus dem Kollektiv- nQfxttvol neCd^ovrai (piXdQyvqoi re övreg 
begriff von quisque, vgl. locupletissimm ^al ttjv ^qr^vr^ aei nqbg ' Pto/xa(ovg XQ^- 
quisque in praedam correpti bist. 2, 84. a(ov xanrilevovreg Herodian. 6, 7 undc. 42. 

6. quietem: die Ruhe des Friedens. — Dje Worte' enthalten zugleich eine gegen 
Der ungeregelte Wechsel zwischen hoch- Kaiser wie Caligula und Domitian ge- 
ster Anspannung der Kräfte (im Kriege) richtete Spitze, die in unwüi-diger Weise 
und thatenlosem Faulenzen (im Frieden) ^ie Germanen mit Geld abfanden. 

ist für das Naturvolk kennzeichnend. ^« «. j , ,^m- , 

7. tdtro ae viritim: „freiwillig und l^* Siedeiungs-undWohnungs- 
jeder für sich", nicht nach allgemeiner wesen. 

Auflage, unter den principes sind wie 1. Ummauerte Städte nach Art der rö- 

sonst die einfluljsreichsten Männer des mischen gab es in Germanien nicht; wie 

Volkes zu verstehen , hier besonders die, sehr die Germanen solche Städte ha&ten, 

welche sich ein Gefolge halten. Die zeigen die Forderung der Tenkterer an 

Steuern galten als Eingriff in die per- die Bewohner der colonia Ägrippensis: 

sönliche Freiheit; noch unter den Karo- postulamus a vobis, muros eoloniae, 

lingern brachte das Volk auf dem März- munimenta servitii, detrahatis (bist. 4, 

felde nur seine dona annualia dar, 64) und die Worte Ammians über die 

erst später entwickelt sich aus der bete Alamannen: territoria habitant, ipsa 

(„Bitte") die Forderung, aus der stiure oppida ut eircumdaia retiis busta de- 

(„Böitrag") die Abgabe, Steuer. In alter clircant (16, 2, 12). Erat vom 8. Jahrb. an 

Zeit entrichteten nur Unfreie und unter- entstehen einzelne Städte im innem 

worfene Völker (vgl. c. 43) Abgaben. Deutschlands, die bald zu hervorragen- 

8. vel a/rmentorum vel frugum: nach der Wichtigkeit gelangen; im Osten wur- 
Art der romanischen frei gebrauchte par- den solche namentlich von Heinrich I. 
titive Genitive. angelegt. Dagegen gab es schon zu Cae- 

necessitatibus : die notwendigen Be- sars Zeit bei den Sueben (b. G. 4, 19) 

dürfnisse, für welche die Ehrengabe zu und Ubiern (6,10) mit Wall und Gra- 

statten kommt, sind namentiich der Unter- ben befestigte Plätze (oppida)^ in die 

halt des Gefolges. man bei Kriegsnot sich zuiückziehen 

9. gaudent: „sie erfreuen sich, be- konnte. Im ehemaligen Keltenlande nennt 
kommen oft". Die Nachbarstämme kau- Ptolemäus eine ganze Reihe von Städten, 
fen sich durch Geschenke an die Ge- deren mit einiger Sicherheit deutbare 
folgsherrn von Raubzügen los. Namen lateinisch oder keltisch sind; es 
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est, ne pati quidem inter se iunctas sedes. colunt discreti ac diversi, 
ut fons, ut .Campus, ut nemus placuit. vicos locant non in nostrum 

morem conexis et cohaerentibus aedificiis: suam quisqiie domum 
spatio circumdat, sive ad versus casus ignis remedium sive inscitia 
aedificaudi. ne caeraentorum quidem apud illos aut tegularum usus: 

waren kaum mehr als römische Waffen- Dorf platz; aus dieser einfachen Form 
platze (wie ÄHso = Elsen an der Lippe) entstand dann das willkürliche Haufen- 
oder gallisch -römische Handelsstationen, dorf. Alte Namen für Dorf sind aufser 
Auch die chattische Hauptstadt Mattium diesem Wort (got. ßaürp) auch Heim 
(ann. 1, 56) und die Resideoz des Mar- (got. haims^ ahd. heim^ lautlich und 
bod {regia castellumque itixta situm begrifflich nahe steht griech. xcjfzr}) und 
ann. 2, 62) waren wohl keine tirbes in got. weiks, ahd. wzh (zu lat. vtcus^ griech. 
römischem Sinn. Die Sprache hat keinen ßolxog). Daneben kamen aber in ge- 
scharfen Ausdruck für urhs-. Stadt ist wissen Gegenden auch Einzelhöfe vor 
dasselbe Wort wie Statt (vgl. Stätte) (vgl. zu pagus c. 12, 9). Im spätem 
und in diesem Sinn erst mhd. für das Deutschland herrschen sie westlich der 
ältere Bm^g^ das in den altern germa- Weser vor; sie können hier jedoch ebenso 
nischen Dialekten sowohl den offenen wohl aus Dorfsiedelungen aufgelöst sein, 
als den geschlossenen Ort bezeichnet als auf die älteste keltische Weidewirt- 
und nach der Etymologie (vgl. bergen) schaft zurückgehen. Viele der jetzigen 
ursprünglich jeden Ort, der Schutz ge- Dörfer gehen auf Höfe zurück, besonders 
währt, bedeuten kann. solche auf -wtl^ -hofen {-ikon aus 

2. pati in abgeschwächter Bedeutung : - inghofen). 

„nichts davon wissen wollen**. 4. conexis et cohaerentibus aedificiis '. 

m^er se gehört mit it^wc^as zusammen; in den römischen (und noch den heuti- 

in den römischen Ortschaften stand Haus gen romanischen) Dörfern hingen die 

an Haus. Häuser zusammen und bildeten Strafsen. 

colunt discreti ac diversi: „sie siedeln 5. spatium meint den Hof mit dem 
abgesondert, getrennt und auseinander Gartenland, der mit einer Einfriedigung 
liegend*. Diese Worte gehen weder auf umgeben war; sie heilst altgermaniscE 
die Lage der Häuser innerhalb der Dör- gardas (got. gards, vgl. hortus und 
fer, wovon im folgenden Satz die Rede aus dem Germanischen entlehntes slav. 
ist, noch auf Einzelhöfe, sondern sagen grad^ z. B. in Namen wie Belgrad „die 
nur, dafs die Germanen im Gegensatz weifse**, Nowgorod „die neue Stadt") oder 
zu den meist in städtischen Siedelungen Zaun (an. ags. tün^ vgl. engl, toten). 
lebenden Römern in zerstreuten Dörfein, Die Hofstätten bilden den Anfang des Pri- 
xurä xtofjLttg^ siedeln, wie das alte vateigentums an Grund und Boden; denn 
Griechenland nach Thukydides dorfweise ein Privateigentum an Kleidern, Schmuck 
bewohnt war, wie noch in später Zeit oder Waffen gab es wohl von jeher, 
die Ätoler in unbefestigten, weit aus- sive adver sus — asdificatidi: die an- 
einander liegenden Dörfern, die sich geführten Gründe entspringen taciteischer 
nicht rasch zu Hilfe kommen konnten, Reflexion; eine Feuerpolizei kannten die 
lebten (vgl. Thuc. 1, 10. 3, 94). Germanen noch nicht und zum Bau von 

3. ut fons, ut campus, ut nemus Strafsendörfern hätte es keine gröfsern 
placuit: sehr häufig finden sich Orts- Kenntnisse in der Baukunst gebraucht. 
namenauf-6rwww, -^a^Äund auf -t^aZc?, Der eigentliche, natürlich nicht klar 
-loh^ -reut^ -rode^ seltener auf -feld. empfundene Grund liegt in dem Unab- 

vicos steht im Gegensatz zu urbes im hängigkeitssinn der Germanen, 

ersten Satz voran: „Dörfer legen sie an". 6. Der ursprünglich vom Orient aus- 

Dorfähnliche Siedeluug war bei den Ger- gehende Steinbau ist durch die Römer 

manen das Gewöhnliche, wie sie altkel- hei den Germanen bekannt, aber erst 

tisch, altindisch, altgriechisch war; sie nach Jahrhunderten allgemeiner gewor- 

wird auch in c. 12,9 und besonders 19, 6 den. Bis ins 12. Jahrh. wurden selbst 

vorausgesetzt und durch die grofsen Kirchen nicht durchgängig aus Stein ge- 

Urnenfriedhöfe bestätigt. In der Mitte baut. Die technisclien Bezeichnungen 

lag der ursprünglich längliche oder runde des Steinbaus wie Mauer y Ziegel, Kalk, 

Tac. Germ. 6. Aufl. 3 
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materia ad omnia utuntur informi et citra speciem aut delectationem. 
quaedam loca diligentius illinunt terra ita pura ac splendente, ut 
picturam ac lineamenta colorum imitetur. solent et subterraneos 
10 specus aperire eosque multo insuper fimo onerant, suffugium hiemis et 
receptaculum frugibus, quia rigorem frigorum eins modi locis moUiunt, 
et si quando hostis advenit, aperta populatur, abdita autem et defossa 
aut ignorantur aut eo ipso fallunt, quod quaerenda sunt. 

Keller, Turm, Pforte ^ Pfosten m. a.. sind mit einer weifsen Thonerde. An. heifst 

alle aus dem Lateinisclien oder Komani- steina ^(mit einer mineralischen Farbe) 

sehen entlehnt. Vgl. Xid^cov nuQ' avroig bemalen'^, zu an. steinn „Stein". Das 

(den Germanen) fl nlivd^aiv ömeav anuvig Tünchen von Wänden lernten die Deu- 

(Herodian 7, 2). tschen jedoch erst später: Kalk (lat. calx) 

7. materia: „Bauholz", ahd. ximbar^ wie tünchen, (ahd. tunihhön^ zu ahd. 
ags. timber^ wozu got ttm(b)rjan otxo- ^wmÄÄa „Kleid" aus lat. ^wmca, nach ital. 
$ofjLHv^ ximmern\ verwandt ist griech. intonicare „tünchen") sind Lehnwörter. 
(f^^uo}. 9. solent— aperire: unterirdische Räu- 

informi: „unbearbeitet, ungestalt", me zu verschiedenen Zwecken erscheinen 

nur roh behauen. bei vielen alten Yölkern. Am häufigsten 

eitra — delectationem: ^i^ h^idiQn. kx^s- dienten sie Eur Aufbewahrung des Ge- 

drücke vertreten Adjektive; citra für treides, so bei den Griechen {avQoi) und 

sine eignet der silbernen Latinität. Römern {siri^ noch jetzt unterital. silo\ 

Species ist das schöne Aussehen. bei den Kelten und Thrakern, bei den 

Tacitus spricht hier vom Blockwerk- Kappadoken und Baktrern. Unterirdische 
bau oder seinen Anfängen , die in der Wohnräume werden bei skythischen und 
Verwendung des aufrecht gestellten armenischen Stämmen erwähnt. Plinius 
Baumstammes für die ümfassungswand berichtet, dafs man in Germanien in 
eines Gebäudes liegen. So sind die solch unterirdischen Räumen webe (n. 
Häuser auf der Marcussäule — vier h. 19, 2). Eine deutliche deutsche Be- 
zeigen runden Grundrifs , eines ist vier- Zeichnung dafür ist an. jaröhüs „Erd- 
eokig — aus aufrechten, durch drei bis haus"; dasselbe meinen die in mehrern 
vier Flechtseile in Abständen überein- Volksrechten erscheinenden Ausdrücke 
ander verbundenen, nicht dicken Stäm- screuna, screona (woraus afrz. escregne, 
men aufgebaut. Oft wurden jedoch die escriegne); die Worte , hypogaeum , tex- 
Hauswäode aus Flechtwerk — unser trinum, gynaeceum' werden ahd. mit 
Wand, got. wandus „Rute" gehört zu tunc glossiert, und noch heute heifst 
winden , dieselbe Bedeutungsentwicklung ein Webekeller im Bayrischen eine Dunk ; 
zeigt got. waddjus „Wand" — herge- der im folgenden erwähnte Brauch, sol- 
steUt, das häufig mit Lehm verstrichen che unterirdische Räume mit Dünger zu 
wurde; auch stampfte man zwischen decken, wirft licht auf den Zusammenhang 
zwei Reihen Flechtwerk Lehm ein. Den von tunc mit Dünger, mhd. auch tunge f. 
ungeteilten Innenraum, .in dessen Mitte Die Webekeller bildeten den Oberbau 
die Feuerstätte lag — die Dachöffnung der trichterförmigen Getreidegruben, 
für den Rauch diente zugleich als Licht- 10. insuper: „oben darauf"; unter /?wt*s 
lucke — deckte ein Dach aus Rohr, ist nicht bei Stallfütterung gewonnener 
Stroh oder Reisig. Dünger, sondern eine Mischung von 

8. qtiaedam loca — imitetur: „gewisse Rinder- oder Pferdekot mit Moos, Laub, 
Stellen (Partien der Aufsenseite der Hau- Stroh, wohl auch Erde und Lehm zu 
ser) bestreichen sie sorgfältig mit einer verstehen. 

Erdart, die so rein und glänzend ist, suffugium hiemis: in den Schlett- 

dals sie (aufgetragen) wie Bemalung und Städter Glossen wird tunc mit hiemalis 

(insbesondere wie) farbiges Linienwerk xeta (d. i. diaeta) glossiert, 

aussieht"; lineamenta colorum ist ein 11. f rüg es: auch hier „Feldfrüchte", 

freilich ungewöhnlicher Ausdruck für 13. fallunt: „entgeht". Der pointierte 

lineamenta colorata, colorihu^s inducta. Stil verleitet hier den Schriftsteller zu 

Es handelt sich um eine Art Bewurf wortreicher Plattheit. 
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XVII. Tegumen omnibus sagum fibula aut, si desit, spina 
consertum : cetera intecti totos dies iiixta focum atque ignem agunt. 
locupletissimi veste distinguuntur, non fluitante, sicut Sarmatae ac 

17. Die Kleidung der Germanen, so nicht in der Öffentlichkeit. ImNorden 

1. tegumen omnibus sagum: „alle haben die Jünglinge, welche in der Ju- 
haben als Überwurf ein sagum,"-. Saturn gend träge und stumpf den ganzen Tag 
(oder sagulum^ vgl. o. 6, 7) helTst bei am Herd in der Asche liegen, bis sie 
den Römern ein viereckiges Stück grobes ihre Blödigkeit abwerfen und Übermensch- 
Wolltuch, das von Soldaten, Bauern liehe Kraft an den Tag legen, einen 
und Arbeitern getragen wurde und über eigenen Namen, hollntar „Kohlenbeifser". 
die Schultern herabhing. Mit einem sa- Caesar berichtet von der Kleidung der 
gum vergleicht Tacitus der Form nach Germanen: pellibus aut parvis reno- 
das germanische Kleidungsstück, das num tegim>entis utuntur, magna cor- 
seinem Gebrauche nach der römischen poris parte nuda (b. G. 6, 21) und von 
toga entspricht. An der Römergrenze der Kloidung der Sueben: ut locis fri- 
findet man den buntfarbigen Überwurf, gidissimis neque vestitus praeter pellis 
so bei den Batavern: Untres sagulis haberent quiequwm^ quarum propter 
pef'sicoloribus havd indecore pro velis exiguitatem magna est corporis pars 
iuvabaniur bist. 5, 23. Der Name für aperta (b. G. 4, 1). 

dieses Kleidungsstück war bei den Ger- 3. locupletissimi veste distinguuntur: 
manen verschieden; das got. sna^a t/xd- „die Reichsten zeichnen sich aus durch 
tiov ist dunkel; ahd. heilst lodo ein ein Unterkleid, Leibgewand*'. Locuple- 
Stück grobes Wollzeug und ein daraus tissimi steht im Gegensatz zu omnibus \ 
verfertigter Überwurf; das in den meisten wie das sa^um der römischen toga^ ent- 
Dialekten vorkommende Wort Mantel spricht die vestis der römischen tunica. 
ist aus lat. mantellum entlehnt. Die Doch hat Tacitus dabei nicht nur den 
Kleidungsstücke wurden von den Frauen Leibrock (got. paida^ ahd. pfeit „indu- 
angefertigt; Weben (vgl. ixpaiva}) und sium, vestis", wohl ein Lehnwort aus 
Nähen (vgl. lat. weire, ein im Germanischen der gleichen Sprache, aus der griech. 
verbreiteteres Wort ist got. siujan^laX. ßaiTtj entlehnt ist; andere Wörter sind 
suere^ wozu auch Saum, Säule „Ahle**) got. wasti „Kleid", deutsch Rock, an. 
sind schon altindogermanische Kunst- rokkr}, sondern auch Beinkleider im 
fertigkeiten gewesen. Selbst die Königin Sinn, eine Art kurzer Hose, ahd. bruoch, 
ist dazu nicht zu vornehm: dem angel- engl, breech, gall. bräca (unser Wort 
sächsischen König Frotho reden seine Hosen bezeichnet in älterer Sprache die 
Gefolgsleute zu, er möge heiraten, damit Strümpfe). Wenn nur die Bemittelt- 
jemand da sei, der ihre zerrissenen Wäm- sten Unterkleider trugen , die diesen 
ser flicke. Neben den Wollkleidern er- Namen verdienten, die aus Leinwand 
scheinen auch blofse Bastmatten, vgl. oder Wollstoff verfertigt waren, ist da- 
(Qermani) nudi agunt antequam pu- mit nicht gesagt, dafs die Armem nichts 
oeres sint .... viri sagis velantur aut Entsprechendes , etwa einen Schurz oder 
libris arborumy quamvis sasva hieme eine Bruch, hatten (der Leibrock war 
(Mela 3, 3, 26). auch bei den Griechen und Römern ver- 
fibula — Spina: metallene Fibeln in hältnismäfsig jung: ;^fcra>i/ und tunica 
verschiedenen Stilfoimen sind sehr häufig gehen auf dasselbe semitische Wort zu- 
in Gräberfunden. Ein deutsches Wort rück; bei den Römern reicht der der 
ist ahd. nusca, mhd. mische, auch nuskil tunica voraufgehende Schurz noch in die 
bezw. nüschel. Spina ist im eigentlichen geschichtliche Zeit hinein). — Im Norden 
Sinn zu fassen, der Unbemittelte be- bestand die männliche Tracht in der altern 
gnügt sich mit einem Dom; im mhd. Bronzezeit aulser dem Mantel aus einem 
bezeichnet dorn auch die metallene viereckigen Stück Zeug, das den Ober- 
Fibel, körper einhüllte und von der Brust bis 

2. cetera — a^unt: „im übrigen {cetera gegen die Knie reichte, und einer hohen, 
ist nicht = ceterum) unbedeckt, d. h. runden, geprefsten Mütze; Fufs und 
nur in den Mantel gehüllt, bringen sie Knöchel schützten Zeugstücke und Leder- 
ganze Tage {totos dies ist Akk. der Zeit) schuhe. Die Krieger der Völkerwande- 
am Herd und Feuer zu* ; sie zeigen sich rungszeit trugen nach den Funden Röcke 

3* 
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Parthi, sed stricta et singulos artus exprimente. gerunt et ferarum 
5 pelles, proximi ripae neglegenter, ulteriores exquisitius, ut quibus 
nuUus per commercia cultus. eligunt feras et detracta velamina 
spargunt maculis pellibusque beluarum, quas exterior Oceanus atque 
ignotum mare gignit. nee alius feminis quam viris habitus, nisi 
quod feminae saepius lineis amictibus velantur eosque purpura 



mit langen Ärmeln und bis auf die beluarum , quas — gignit: darunter 

Knöchel reichende Beinkleider, an die sind Tiere, welche die fernen Gestade 

Strümpfe aus soliderm Stoff angenäht und Inseln der Nordmeere hervorbringen, 

waren. zu verstehen. Der nordische Pelzhandel 

non fluitante — Parthi: „und zwar war im Mittelalter von der höchsten 

ist es kein wallendes, weites, wie es die "Wichtigkeit. Nur an Meertiere ist nicht 

Sarmaten und Parther tragen*'; an der zu denken, auch nicht an die spätere 

Tracht dieser Völker, welche der medi- Verwendung von Fischhäuten als tJnter- 

schen nachgebildet war, fielen den Grie- futter und Schmuck der Kleider, 

chen und Römern besonders die weiten 8. nee alius — habitus: die Worte 

Beinkleider, doch auch die weiten Ärmel können nur meinen, dafs die wirklichen 

des Rockes auf. Kleidungsstücke nach Form und Be- 

4. gerunt: „man trägf*, nämlich die schaffenheit ungefähr dieselben waren 
Germanen überhaupt, nicht nur die Vor- wie die männlichen. Der Rock der ge- 
nehmen; diese Pelzkleider bildeten das meinen Frau reichte nicht tiefer als bis 
allgemein übliche Leibgewand, das bei zum Knie oder zur Wade, so dafs der 
den Vornehmen durch die vestis ersetzt Unterschied gegenüber der männlichen 
wurde. Bei den proximis ripae ^ den Tracht gering war; dagegen trug die 
Anwohnern der Rhein- und Donaugrenze, vornehme Frau oder die Priesterin ein 
war der Pelz unter dem Einflufs des bis auf die Füfse herab wallendes Gewand, 
gallisch - römischen Handels schon zur wie sich ein solches in einem jütischen 
Tracht der Armem herabgesunken , wäh- Grabhügel aus der altern Bronzezeit ge- 
rend im Osten und Norden, wo die rö- funden hat. Die Kleidung kleiner Mäd- 
mische Kultur noch nicht so stark und chen war wohl einfacher, 
nicht unmittelbar einwirkte, auch die 9. saepitcs: „ziemlich off*; das Wort 
Vornehmen noch Pelze trugen, die sich gehört nur zur ersten Hälfte des Satzes 
freilich durch Kostbarkeit von denen mit qu>od. 

des gemeinen Mannes abhoben. Vgl. Uneis amictibus: amietus „Umwurf" 

die zu Z. 2 angeführten Caesarstellen. ist unbestimmter Ausdruck für ein Ober- 

6. nullus — eultus: „kein durch den kleid nach Art der römischen toga^ 
Handel vermittelter Komfort''. pallium. (WeiJses) Linnen galt bei den 

eligunt feras: später waren das Ge- Gennaninnen als der schönste Kleider- 
wohnliche Hirsch- oder Wolfspelze, als stoff (Plinius n. h. 19, 8) ; auch die weifsen 
feiner galten Pelze vom Fell des Otters, Gewänder der weisen Frauen der Kim- 
desgrauen Eichhörnchens oder der Ziesel- bern (Strabo p. 294) dürften linnen ge- 
maus. Besonders die beiden letztge- wesen sein. 

nannten Arten meinen die mhd. Dichter, purpura variant: bei purpura ist 

wenn sie das Pelzwerk vech (noixilog) nicht an wirklichen Purpur zu denken, 

oder grä unde bunt nennen. sondern wohl an eine aus Beeren oder 

detracta velamina: „die abgezogenen andern Pflanzenteilen bereitete rote 

Hüllen" (der Tiere, die zugleich als Farbe, wie sie auch bei den Galliern 

Hüllen des Körpers dienen). erwähnt wird. Variare „buntmachen, 

7. spargunt maculis pellibusque belu' verzieren" geht nicht auf einen ange- 
arum: „sie sprenkeln sie mit andei-s- setzten Saum , sondern auf das Auf nähen 
farbigen Lappen aus Tierfellen"; das gefärbter Lappen oder Streifen auf das 
^v diä &voTv maculis pellibusque ist ge- linnene Gewand. So fand im Jahr 448 
wählt, um den doppelten GeneÜY pellium eine byzantinische Gesandtschaft die Ge- 
beluarum zu vermeiden. mahlin Attilas damit beschäftigt, feine 
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variant, partemque vestitus superioris in manicas non extendunt, 10 

nudae brachia ac lacertos; sed et proxima pars pectoris patet. 

XVIII. Quamquam severa illic matrimonia, nee ullam morum 

partem magis laudaveris. nam prope soli barbarorum singulis 
uxoribus contenti sunt, exceptis admodum paucis, qui non libidine, 
sed ob nobilitatem plurimis nuptiis ambiuntur. dotem non uxor 

Leinwand bunt zu färben und zum den Galliern ähnliche YerhältnilBe wie 

Schmuck aufzunähen. bei den Germanen. 

10. partem vestitus superioris ^den 3. qui non — ambiuntur: ^welche 
Teil des obern Leibgewandes" (vestitus nicht zur Befriedigung ihrer Wollust 
ist im Gegensatz zu amictus das unter- (sich mehrere Frauen nehmen), sondern 
kleid) statt des zu erwartenden p. v. supe- wegen ihrer Vornehmheit mit recht vielen 
riorem „den obern Teil des Leibge- Heiraten umworben werden**. Um mit 
wandes" fällt auf. Der Leibrock der fürstlichen Männern in Verbindung zu 
Männer hatte im Gegensatz zum Frauen- kommen, trug man ihnen die Heirat 
rock — freilich nur kurze — Ärmel; mit einer Tochter oder Verwandten an. 
umgekehrt trugen in Rom die Frauen Dem Tacitus schwebte wohl Verg. Aen. 
dieselben lang. — In der altern nordischen 7,333 vor: neu eonubiis ambire Lati- 
Bronzezeit bestand die Frauentracht aus num Ae^ieadae possint] vgl. auch tantis 
einer aus einem Stück gefertigten Jacke soeiorum auxiliis anibiri bist. 4, 51. 
und einem bis auf die Knöchel reichen- Sachlich ist an das Beispiel Ariovists zu 
den faltenreichen Rock. Unerwähnt läfst erinnern, der zwei Frauen zugleich besaiJs, 
Tacitus den oft kunstvoll geschmückten eine Suebin und eine Schwester des 
Gürtel, sowie Schuh und Hut oder Haar- Königs von Noricum, die er erst in 
tracht bei Männern und Frauen. Gallien a fratre missam heimgeführt 

11. sed — patet: infolge des Ann- hatte (Caesar b. G. 1, 53). Noch in christ- 
schlitzes, indem das Kleid nur auf den lichpr Zeit haben fränkische Könige 
Schultern durch Spangen zusammenge- mehrere Frauen, einer zugleich zwei 
halten wurde. Schwestern, und im Norden kommen 

18. Ehe und Heiratsgebräuche, neun Frauen nebeneinander vor. 

1. qiMmquam: „indessen", trotz der 4. nonvanor — o/fcr^: Tacitus faüst den 
freien Kleidung. Die germanischen Ehen Vorgang nach römischer Weise (zugleich 
waren streng wie die altrömischen, in mit einem tadelnden Seitenblick auf die 
scharfem Gegensatz zu den meisten zahlreichen Geldheiraten) und zu ideal 
römischen der damaligen Zeit. auf. Das Mädchen steht bis zu seiner 

2. warn prope — contenti sunt: das Verheiratung unter der Gewalt (munt f. 
Vorherrschen der monogamischen Ehe „manus, tutela", mlat. mundium) des 
bestätigen die nordischen Gräber. Recht- Vaters oder seines Stellvertreters, des 
lieh untersagt war die Vielweiberei im Mundwalts; durch die Ehe kommt es 
germanischen Heidentum nicht; wie aus unter die eheherrliche Gewalt des Gatten, 
dem Folgenden hervorgeht , kam sie bei Dieser entrichtet dafür an den Mund- 
Hochstehenden , bei denen allein die walt einen fest bestimmten Kaufpreis, 
wirtschaftlichen Vorbedingungen vorhan- der ahd. miata, mietscax oder widamo 
den waren, überall vor. Die erste Frau {Wittum; widmen eigentlich „dotare"), 
scheint dabei gewisse Vorrechte behauptet an. mundr heifst. Noch im 14. Jahrh. 
zu haben, doch waren auch die andern ist der Ausdruck „eine Frau kaufen" für 
wahre Gemahlinnen, nicht Kebsen. Neben „heiraten" in Deutschland gebräuchlich, 
der Ehe gab es den Konkubinat seit ebenso sagte man dafür alts. buggean 
alter Zeit. Er kann z. B. eintreten bei (engl, buy) ti brudi^ an. mundi kaupa 
Unfruchtbarkeit der rechtmäfsigen Ehe- mey (ein Mädchen) und die Sponsalien 
frau und ist später die erlaubte Form heifsen an. brü^kaup^ ags. ceäp. Zu 
für die Verbindung von vornehmen Tacitus' Zeit war der wirkliche Brautkauf 
Männern mit Frauen geringern Standes, noch bei allen deutschen Stämmen in 
wie er noch in der morganatischen Ehe Geltung; später, zuerst bei den ripuari- 
fortlebt. Übrigens bestanden auch bei sehen Franken, Alamannen, Bayern und 
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5 marito, sed uxori maritus offert. intersunt parentes et propinqui 
ac munera probant, munera non ad delicias muliebres quaesita nee 
quibus nova nupta comatur, sed boves et frenatum equum et scutum 
cum framea gladioque. in haec munera uxor accipitur, ätque in- 
vicem ipsa armorum aliquid viro affert: hoc maximum vinculum, 

10 haec arcana sacra, hos coniugales deos arbitrantur. ne se mulier 
extra virtutum cogitationes extraque bellorum casus putet, ipsis 
incipientis matrimonii auspiciis admonetur venire se laborum peri- 
culorumque sociam, idem in pace, idem in proelio passuram ausu- 
ramque: hoc iuncti boves, hoc paratus equus, hoc data arma 

15 denuntiant. sie vivendum, sie pereundum: accipere se, quae liberis 



Westgoten , erhielt die Frau den Kauf- Geschenke von Eltern und Geschwistern 

preis ganz oder teilweise als Eigentum, bildeten die Aussteuer der Braut; irr- 

Tacitus hat vielleicht den Kaufpreis für tümlich haben die Römer das Schwert, 

die Braut mit der Morgengabe zusammen- das bei der Übergabe der Frau in die 

geworfen , welche der jungen Frau nach Gewalt des Eheherrn als Sinnbild für 

der Hochzeitsnacht von ihrem Gatten das Recht über Leben und Tod der 

gespendet wird. Neben der Kaufehe Frau gebraucht wurde, das auch bei 

galt übrigens, wie bei den verwandten der Heimführung der Braut vorgetragen 

Stämmen, auch bei den Germanen ein- wurde, als Teil der Aussteuer gefafst. 

mal die Raubehe. Die schwäbische Trauformel (MüUenhoff- 

5. tn^ersMW^ etc.: die Handlung brauch- Scherer, Denkmäler * 1,320) sagt u. a.: 
te nicht öffentlich zu geschehen , obschon Nu nimet der voget, ir geborn voget, 
das Verlöbnis ein rechtlicher Akt ist. — die frouwen unde ain swert unde 
Nach alter Sitte sind YerlÖbnis und Ver- ain guldmvingerltn unde atnenphenmch 
mählung einS; vgl. ahd. mahalscax, unde ain mantel unde ain huot ouf 
„donum nuptiale"; gamahalös „confa- da'x, swert. 

bulati, die Zusammengesprochenen^ g j^ Folgenden trägt Tacitus seine 

6. Die dichterische Anaphora kommt ^j Ausdeutung vor 

auch sonst m der gleichzeitigen Litteratur ° . 
vor, vgl. in publico, in populo seden- 1^* ö^^cö^wa sacra: dabei denkt lacitus 
tem, populo, cui etc. Plin. paneg. 51; ^^ ^i? streng altrömische Eheform, die 
in rostris quoqtie ipse te legibus subie- ^^ seiner Zeit zurückging, die feierlich 
eisti, legibus y Caesar , quas nemo prin- heilige (diesen Sinn hat arcanus) con- 
dpi scripsit ebd. 65. farreatio, bei 
probant: ^prüfen". coniugales deos an die römischen Ehe- 
non ad etc.: im Gegensatz zu den götter luppiter und luno u. a. Die 
Geschenken, welche die putzsüchtige Germanen kennen unsere heiligen Ge- 
Römerin erwartet. brauche, unsere Gebete an die Götter 

7. sed boves: ähnliche Geschenke nicht, aber auch durch die blofse Dar- 
kommen auch später als Kaufpreis oder bringung der Geschenke wird bei ihnen 
Mundschatz (vgl. die zu c. 10, 11 ange- das eheliche Band nicht minder fest, 
führte Stelle), aber auch als Morgen- meint Tacitus. 

gäbe vor; letztere beträgt bei den vor- ne— putet: „damit sie sich nicht ent- 
nehmen Westgoten gewöhnlich 20 ün- ^o^jen glaube* ; vgl. über die Frau im 
freie, 20 gesattelte und gezäumte Pferde Kriege c. 7. 8. 
und Waffen. ^^ . . ... .i-i. 

8. in haec munera: „auf diese Ge- , ^^' .*?^f " ^usptctts: rhetorischer 
schenke hin« ; diese Worte verbieten es, (auspicmhezeichuet sonst den feierhchen 
die munera als Morgengabe zu fassen. Amtsantritt) und gehäufter Ausdruck. 

atque invicem — affert : auch hier liegt 13. in proelio aus stilistischen Gründen 

eine ungenaue Auffassung vor. Reiche für in bello. 
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inviolata ac digna reddat, quae nurus accipiant rursusque ad nepotes 
referantur. 

XIX. Ergo saepta pudicitia agunt, nullis spectaculorum ille- 
cebris, nullis conviviorum irritationibus corruptae; litterarum secreta 
viri pariter ac feminae Ignorant, paucissima in tarn numerosa 
gente adulteria, quorum poena praesens et maritis permrssa: accisis 
crinibus, nudatam, coram propinquis expellit domo maritus ac per 5 
omnem vicum verbere agit. publicatae enim pudicitiae nulla venia: 

16. inviolata ac digna'. ^in unver- 3. in nimierosa gente: „trotz der nu- 

letzter Würde". An Yererbung aller merischen Stärke des Stammes**, adul- 

Geschenke ist bei der Natur derselben teria: hier nur „Ehebruch". Allerdings 

nicht zu denken. hatte auch der Mundwalt gegenüber 

19. Die Heiligkeit der Ehe. seiner unverheirateten Schutzbefohlenen, 

Die sittliche Zerrüttung der römischen die sich verging, dasselbe Recht wie der 
Grofsstädte veranlafst Tacitus noch ein- Eheherr gegenüber seiner Frau, 
mal ausführlicher auf den zu Anfang von 4. poena praesens: „unmittelbar, 
c. 18 geäuiserten Gedanken einzugehen augenblicklich eintretend*. Der Ehe- 
(ähnlich schildert Hör. c. 3, 24, 21 ff, die mann oder ein naher Verwandter, der 
Geten). Das ganze Kapitel spricht nur die Frau auf der That ertappte, durfte 
von den Frauen (und vornehmlich von sie samt ihrem Buhlen ungestraft er- 
den verheirateten); dafs an die Männer schlagen, was auch altrömisches Recht 
weniger hohe Anforderungen gestellt war. Die von Tacitus beschriebene Ati- 
werden, zeigt schon die Zulassung der mie bedeutet dem alten Brauch gegen- 
Viel weiberei. Doch bedeuteten die ger- über eine Milderung zu Gunsten der 
manischen Zustände für Vaterlandslieben- Frau; über die Bestrafung des Buhlen 
de Römer ein unerreichbares Ideal ; vgl. schweigt er. In Indien und Griechenland, 
nil tale (meretricium) novere Öermani wo man das Leben der Frau schonte, 
et sanctius vivitur ad Oceanum Ps.- hielt man das Recht auf Tötung des 
Quint. promilitedeclam.(3) 16; Qotorum fehlbaren Mannes noch fest. 
gens perfida^ sed pudica est, Franei wariWs^erw^sa: auch in Rom wurde 
mendaces, sed hospitales y Saxones eru- das adulterium erst durch die lex lulia 
delitate efferi, sed eastitate mirandi de adulteriis co'ercendis zu einem von 
Salvian, de gub. dei 7, 15 §64. Die Staats wegen verfolgbaren Verbrechen. 
Reinheit der Ehe war fast das Einzige, accisis crinibtts: „mit kurzgeschnitte- 
worin die germanischen Barbai'en der nen Haaren**. Lange Haare waren ein 
römischen Kultur überlegen waren; aber Zeichen der Freiheit. Auch in Indien 
dieses Eine entschied zu ihren Gunsten wird der Ehebrecherin das Haar ge- 
in dem langen Kampfe. scheren. 

1. ergo — agunt: „also leben sie mit 5. nwc?a^am: spätere Gesetze schreiben 
wohlbeschützter, unantastbarer Züchtig- vor, dafs man der Schuldigen den Rock 
keit". Die vielfach unsittlichen öffent- hinten abschneide oder den Mantel ab- 
lieben Schauspiele und die Gastmähler reifse. Auch in dem märchenhaften eng- 
boten den römischen Damen reichliche lischen Gedicht vom Knaben mit dem 
Gelegenheit zur Anknüpfung unerlaubter Mantel (übersetzt von Herder im 3. Buch 
Beziehungen. der „Stimmen der Völker") bildet Ent- 

2. litterarum secreta sind als secre- blöfsung die Strafe der Untreue. 

tae litterae zu verstehen und auf uner- eocpellit: erg. als Objekt aus adulteria 

laubten Verkehr durch Liebesbriefe zu adulteram. 

beziehen. Dieser Satz, sowie die Worte per omnem vicum: damit ist augen- 

nullis — corruptae sind nur vom römi- scheinlich eine dorf ähnliche Siedelimg 

sehen Standpunkt aus verständlich, da bezeichnet. 

die drei genannten Veranlassungen zur 6. t^erÄßre: „mit Ruten". Im alten Sach- 

Un treue für die Germaninnen nicht in senlande wurde nach Bon ifacius die Strafe 

Betracht kommen. gelegentlich von fanatischen Weibern 
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non forma, non aetate, non opibus maritum invenerit. nemo enim 

illic vitia ridet, nee corrumpere et corrumpi saeculum vocatur. 

melius quidem adhuc eae civitates, in quibus tan tum virgines nu- 

10 bunt et cum spe votoque uxoris semel transigitur. sie unum acci- 

piunt maritum quo modo unum corpus unamque vitam, ne uUa 

cogitatio ultra, ne longior cupiditas, ne tamquam maritum, sed 

tamquam matrimonium ament. 

numerum liberorum finire aut quemquam ex agnatis necare 

15 flagitium habetur, plusque ibi boni mores valent quam alibi 

bonae leges. 

vollzogen, welche die Sünderin unter Sage Nan na ihrem Baldr, Brunhild ihrem 

Geifselhieben und Messerstichen von Ort Sigfrid in den Tod, und im Norden war 

zu Ort führten. dies auch im Leben noch lange Sitte. 

publieatae — venia: „denn für die 10. semel transigitur: „ein für alle- 
Preisgabe der weiblichen Zucht giebt es mal abgeschlossen wird" ; transigere ist 
keine Verzeihung", darum wird der Ehe- ein Ausdruck der Geschäfts- und Rechts- 
bruch so streng beurteilt. Die Worte spräche. In Rom waren die Eheschei- 
begreif en die adultera in sich , reden düngen an der Tagesordnung und es galt 
aber zunächst allgemein vom weiblichen als eine besondere Auszeichnung für eine 
Geschlecht, also auch von entehrten Frau, in derselben Ehe verblieben zu 
Mädchen. Gewerbsmäfsige Prostitution sein, 
gab es bei den alten Germanen nicht. 12. ne — ament: „dafs sie ihn nicht, 

7. In Rom fand eine Dame von zweifei- weil er der Ehemann, sondern weil er 
hafter Moralität, auch eine Ehebrecherin, eine Verkörperung des Ehegedankens 
ohne besondere Mühe einen Gatten, sei, weil durch ihn die Ehe möglich sei, 
wenn sie nur schön, jung oder reich war. lieben". 

invenerit: Subj. quae pudicitiam 14. nume^'um liberorum finire: im 

piiblicavit. Gegensatz zu Rom, wo kinderlose Ehen 

8. corrumpi: „sich verführen zu sehr viel häufiger als kinderreiche waren, 
lassen". — saeculum vocatur: „man eica^wa^*«: o^wa^* sind hier die jungen 
sagt, es sei der Lauf der Welt". nachgebornen Kinder, die zur Welt 

9. melius — civitates : erg. faciunt kommen , wenn schon ein Erbe da ist. 
0. ä., „besser (als wir Römer) thun bis Tacitus berichtet nicht genau: rechtlich 
jetzt noch die Völkerschaften (eben die war Aussetzung oder Tötung des neu- 
Germanen)". gebornen Kindes gestattet und wurde 

Die Wiederverheiratung von Witwen auch geübt, wenn es ein Krüppel war 

war bei den Germanen ausgeschlossen oder unter dem Verdacht der IJnechtheit 

oder wenigstens verpönt. Noch heute stand oder wenn Not herrschte, mufste 

gilt es in Nordfriesland als anstöfsig, eine aber geschehen, bevor das Kind Nahrung 

Witwe zu heiraten; 1462 wird in einer genossen und bevor es mit Wasser be- 

lübischen Verordnung geboten c?e«^7ec?e^^'e/^ sprengt und benannt war. Dagegen er- 

hy der brutiaht [BrautlaufJ nicht tho kannte der Vater das Kind dadurch an, 

höhnen noch en grael mede schalmeyen dafs er es aufhob oder aufheben liefs. 

vor der döre tho make; das salische In der Not kam es auch vor, dafs Weiber 

Gesetz erschwert die Wiederverheiratung und Kinder verkauft wurden: {Frisii) 

der Witwe. In den ältesten Zeiten primo boves, mox agros, postremo cor- 

scheint es üblich gewesen zu sein , dafs pora coniugum aut liberorum servitio 

wie die andern Lieblingsbesitztümer auch (Romano) tradebant (ann. 4, 72). 

die Lieblingsfrau ihren Herrn ins Jenseits 1^. plusque — leges: der Gedanke ist 

begleitete. Bei den Hemlern erhängte ein Gemeinplatz, vgl. quid leges sine 

sich die Frau, die besondere Gattentreue moribus vanae proficiunt Hör. c. 3, 24, 

an den Tag legen wollte, an der Leiche 35. Tacitus denkt an die römischen Ge- 

ihres Gatten. So folgen auch in der setze, welche der zunehmenden Ehe- 
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XX. In omni domo nudi ac sordidi in hos artus, in haec 
Corpora, quae miramur, excrescunt. sua quem quo mater uberibus 
alit, nee ancillis aut nutricibus delegantur. dominum ac servum 
nullis educationis deliciiS/dignoscas: inter eadem pecora, in eadem 
humo degunt, donec aetas separet ingenuos, virtus agnoscat. sera 
iuvenum venus, eoque inexhausta pubertas. nee virgines festinantur; 
eadem iuventa, similis proceritas: pares validaeque miscentur, ac. 
robora parentum liberi referunt. 

sororum filiis idem apud avunculum qui ad patrem honor. 

losigkeit und Kinderlosigkeit steuern 6. venus ist „LiebesgenuTs*'. Vgl. qui 

sollten, die wesentlich zur fortschreiten- diutissime imjpuheres permanserunt, 

den Entvölkerung des Reiches beitrugen, maximam inter suos fei'unt laudem : 

Der Untergang der Legionen des Varus hoc ali staturmn, ali vires nervosque 

bedeutete einen ganz empfindlichen Ver- confirmari putant (die Gründe sind also 

lust, während die j^reparabilis gens'^ nicht ethisch), intra annum vero vice- 

der Germanen auch durch die furcht- simum feminae noiitiam kabuisse in 

barsten Blutbäder nicht auszurotten war. turpissimis habent rebus Caesar b.G. 6,21. 

20. E r z i e h u n g , V e r w a n d 1 8 c h a f t ^ß^- virgines festinantur : „man beeilt 

und Erbrecht. sich auch nicht, die Töchter zu verhei- 

1 • ^ • ^ ^ • -«^ ^» TT« u raten''. Später galten allgemein Mäd- 

1. %7i omni domo: „m jedem Haus", i ^ f." r v \ v i i, • i. fu- 

• UA \. '^ '...Ar. . \T\u. eben von fünfzehn Jahren alsheiratsfahig. 

nicht nur beim niedern Volk. Tkj. -r nv i. ^ *- ^ 

^' ^^ A'.. «ir7i„ «pv;u,4.^ Der transitive Gebrauch von festmare 

nudt: vgl. die zu c. 17, 1 angeführte n j 2. - -u a -u • m -l - ui. u 

o^^n« «„,, TUT- 7„ findet sich gerade bei Tacitus nicht selten. 

Stelle aus Mela. r» j ° • . j- iu /• a -u \ 

sordidi geht nicht so sehr auf den . ^- '^'^^li ^"'"'''-^ 1^*^^^ • ^f •! 

Schmutz all auf die Ärmlichkeit. Jugendzeit', die weibliche Erziehung ist 

in hos artus in haee eornora- die ^°" ^^^ <*®' Knaben nicht wesentlich 

i! i.f^L « ' eorpora. „aie yg^g^hieden. Die dichterische Form iu- 

wir Aennen . . ■L*i.i_i*T'" 

venta erscheint auch bei La vius. 

2. sua etc.: ganz anders war es im similis proceritas: „ähnlich (ist) ihre 
damaligen Rom, wo die Kinder von Ge- ijohe Gestalt". 

burt an fremden Händen anvertraut ;:aresm/irfae^we: „pares aetate et pari- 
waren. Tacitus sah darin einen wesent- ter validae", wenigstens verhältnismäfsig. 
liehen Grund des Verfalls , dem er c. 28. g. robora -referunt: „die Kinder geben 
29 des Dialogus widmete. Erst später (üq starken Körperformen der Eltern 
erscheinen bei den Germanen Ammen, wieder, erinnern au sie"; vgl. den gegen- 
zuerst im 6. Jahrh. bei reichen Angel- sätzlichen Gedanken (ne) invalidique pa- 
sächsiaaen. trum referant ieiunia nati Verg. Georg. 

^.'delegantur: „werden an-, zuge- 3,128. 

wiesen**. Vgl. nunc natus infans dele- 9. Die Nachricht, dafs die Schwester- 

gatur Qraeculae alicui ancillae dial. söhne bei ihren mütterlichen Oheimen 

c. 29. dieselbe Ehre genossen wie beim Vater, 

4. fiullis educationis deliciis: „nicht welche auf eine hervorragende Stellung 
an irgendwelchen Feinheiten der Erzie- des Mutterbruders in der Familie deutet, 
hung". Die Erziehung war durchaus findet weder in der germanischen Über- 
kriegerisch. lieferung Anhaltspunkte noch tritt bei 

inter eadem pecora, in eadem humo: den verwandten Völkern etwas Ähnliches 

die Haustiere waren nicht in besondern auf. Das innige Verhältnis zwischen 

Bäumen untergebracht, und den Boden mütterlichem Oheim und Neffen kann 

der Hütte bildete der blofse Erdboden, darauf beruhen, dafs der Mutterbruder 

5. Spätestens mit der Wehrhaftmachung zuerst in Frage kam, weun es allenfalls 
hört die Gemeinschaft auf, da die Knechte galt, nach dem Tod des Vaters das Recht 
nicht waffenfähig sind. Virtus „die tüch- des Sohnes gegenüber seinen väterlichen 
tige, mannhafte Kraft" ist fast persön- Verwandten zu vertreten. Sprachlich 
lieh zu nehmen. ist beachtenswert, dals die Bezeichnung 
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10 quidam sanctiorem artioremque hunc nexum sanguinis arbitrantur 
et in accipiendis obsidibus magis exigunt, tamquam et animum 
firmius et domum latius teneant. heredes tarnen successoresque 
sui cuique liberi, et nuUum testamentum. si liberi non sunt, pro- 
ximus gradus in possessione fratres, patrui, avunculi. quanto plus 

15 propinquorum, quanto maior affinium numerus, tanto gratiosior 
senectus; nee uUa orbitatis pretia. 



des Mutterbraders im Lateinischen (avun- nullum testamentum : das germanische, 
culus)^ sowie in sämtlichen nordeuro- wie überhaupt das altindogermaaische 
päischen Sprachen (vgl. 0-heim^ litauisch Erbrecht beruhte auf der Blutsverwandt- 
awi/nas)^ — allerdings in verschiedener schaft, von welchem Standpunkt aus ein 
Weise — von der des Grofsvaters (vgl. lat. Hinausgehen des Eigentums aus dem Be- 
avus^ got. awö) abgeleitet ist; doch ist reich der Familie nicht denkbar ist. Erst 
die Verwertung dieser Beobachtung zu von den Römern lernen die Germanen 
Schlüssen auf vorgeschichtliche Familien- das Testament kennen , das anfangs nur 
Verhältnisse zweifelhaft. Dagegen ist in einer mündlichen Erklärung besteht, 
auch bei den Germanen reichlich be- und dann besonders zu Gunsten der 
zeugt, dafs das Verhältnis zwischen Kirche weitere Verbreitung erfährt. Dafs 
Bruder und Schwester zärtlich war; der ein Sohn aber vom Vater besonders ge- 
Bruder ist wie im alten Indien der natür- ehrt werden konnte , zeigt der Schlufs 
liehe Hüter und Schützer der Schwester, von c. 32. 

In unserer Nachricht eine Spur alten ^^ ^^^ .^ germanischen Recht 

Mutterrechts sehen zu wollen, geht des- ^^ f nach Staffeln, Fächern, 

halb nicht an, weil dasselbe zwar bei n •• m- j j ^r ja i. «l 

T -r 1- j üiT t. 4. / A Spanen, Gliedern der Verwandtschaft, 

den Lykiern und Pikten bestand, den ^ ' . t> • • 

Indogermanen aber fremd war. «^ possessione: „m der Besitzergrei- 

T , X- •„ j 4.« • ^ fung". Wie im salischen und burgun- 

ad patrem für apud p. entspringt a:^^^^. q^^^.^ f^ej, Voter und Grofe- 

lediglich dem Bedürfnis der Variation. SrdieN^^^^^^^^^ 

10. quidam, nämhch Oermanorum Recht jedenfalls selten zur Geltung kam, 
populi. — obsidibus-. in politischer Be- entspricht dessen zu Anfang des Ab- 
deutung wie in c. 8. Schnittes geschilderten Stellung. Der 

11. Durch den Schwestersohn werden Fall, dafs jemand keine Sippschaft hatte, 
aufser den Verwandten von väterlicher kam in alter Zeit gar nicht vor. 

Seite, den Speer-, Ger- oder Schwert- .^ nroninoui sind die Blutsver- 
magen, infolge seiner Stellung zum Oheim ^\ propinqm sj?ci r, aie ^i'^tsver 

\ A-^-\T^ „«,14.« -iri^Vr.x. Qir.-ir^ wandtou*^, amwß5 -dio Verschwagerton". 

auch die Verwandten mutterlicher Seite, ^^ lv \ a \.^ - x. aH«« « 

J-« c ,• ^«1 ^A^^ IT ^ \ ^ r. r. Namentlich wurden zahlreiche Sohne er- 

die Spindel- oder Kunkelmagen, ver- „ i^ i. 

pflichtet. — tamquam wie in c. 12, 5. 

12. tarnen: trotz dieser hervorragen- gratiosior semctus: der Sippenälteste 
den Stellung des Oheims. ge^^ofs hohe Verehrung. 

13. liberi: genauer wäre filii. Die 16. nee — pretia: kinderlose reiche 
weiblichen Nachkommen können Grund- Leute überhäufte man in Rom mit Auf- 
besitz überhaupt nicht erben und haben merksamkeiten jeder Art, in der Hoffnung 
erst spät Anteil an der Fahrnis erhalten, sie beerben zu können. Die Erbschlei- 
im Norden erst in geschichtlicher Zeit cherei wurde geradezu gewerbsmäfsig 
und nur zur Hälfte ; vorher galt hier betrieben und schon Horaz hat die Schale 
noch der Satz : „ Der Mann geht zum seines Spottes über sie ausgegossen (sat. 
Erbe, das Weib davon". Das bei einem 2, 5). Zum Ausdruck vgl. nostro sae- 
germanischen Volke befremdliche Erst- cido plerisque etiarn singulos filios 
gebuiisrecht in c. 32 (s. dort) war hoch- orbitatis prae^nia graves faciunt Plin. 
stens ein Sonderrecht der Tenkterer, ep. 4, 15 ; in civitate nostra plus gratiae 
wenn nicht ein Mifsverständnis der römi- orbitas confert quam eripit Seneca ad 
sehen Berichterstattung vorliegt. Marc. cons. 19. 
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XXI. Suscipere tarn inimicitias seu patris seu propinqui quam 
amicitias necesse est; nee implacabiles durant: luitur enim etiam 

homicidium certo armentorum ac pecorum numero recipitque satis- 
factionem universa domus, utiliter in publicum, quia periculosiores 
sunt inimicitiae iuxta libertatem. 

21, Fehde und Blutrache und luitur enim etc.: selbst Totschlag 

Gastfreundschaft. Der erste Ab- (nicht nur geringere Verbrechen wie in 

schnitt ist mit dem vorhergehenden Ka- c. 12,6) konnte duichBuJsen in Geldeswert 

pitel eng verknüpft; nicht nur der äufsere gesühnt werden; doch war der Geschä- 

Besitz, auch die Fehden und die Rache- digte nicht gehalten, sich damit zufrieden 

pflicht vererben sich. zu geben, und viele hielten es für schimpf- 

1. immiCiYms : der deutsche Ausdruck lieh, auf die Rache zu verzichten. Der 
dafür ist in den lateinisch abgefafsten Schuldige wurde friedlos, wenn er die 
Volksrechten /atWa,ahd.^a/'^Ä*(^a,mhd. Zahlung der Bufse verweigerte. Die 
vehede, unser FeÄ</e, verwandt mit got. Sühne wurde ursprünglich nach freier 
fijaßwa „Feindschaft*, Feind. Fehde Vereinbarung festgesetzt, wie im gne- 
ist die Blutfeindschaft, die durch eine chischen Heldenalter: so sühnen in der 
schwere Rechtsverletzung oder Beleidi- nordischen Sage die Götter Oöinn, Hönir, 
gung, besonders durch Mord oder Tot- Loki den Mord des in Ottergestalt im 
schlag hervorgerufen worden ist. Die Flusse sich aufhaltenden Otr, des Bruders 
Urzeit kannte für jedes Verbrechen nur Fäfnir's und Reginas, indem sie ihn mit 
die SelbsthUfe (bei Vellei. Paterc. 2, 118 Gold überdecken. Zu Tacitus' Zeit da- 
danken die Germanen dem Varus heuch- gegen waren schon bestimmte Werte 
lerisch qu^d solita ante armis decerni festgesetzt, durch welche ein Totschlag 
iure iam terminarentur) ; noch der alt- gesühnt werden konnte. Das Zahlungs- 
germanische Rechtsgang (Prozeis) ist mittel war das allgemein und allein 
seinen Formen nach ein Kampf (ahd. übliche Vieh; auch nach altindischen 
strlt^ mhd. krieg rehtens). Vor allem Rechtssatzungen sind 100 Kühe eine 
ist es Pflicht der Sippenverwandten mit Mannbufse. In den spätem Volksrechten 
Ausnahme der Frauen, nach bestimmter wird die Sühne in Geld ausgedrückt 
Stufenfolge die Tötung eines Blutsver- (daneben erscheint aber bis ins Mittel- 
wandten zu rächen; der Schuldige oder alter hinein die Sühnung mit anderm 
ein anderes Glied seiner Sippe wird ge- Gut, wie Vieh, Wachs, Butter) imd ist bei 
tötet oder, wenn ihn der Arm des Ver- den einzelnen Stämmen nach Geschlecht, 
folgers nicht erreicht, friedlos gelegt Alter, Stand vei-schieden festgesetzt: 
(s. zu c. 12, 5). Die Blutrache ist bei allen ein durchgehender Zug ist, dafs der Ge- 
indogermanischen Völkern (bei den Rö- meinfreie die Hälfte des Adligen, der 
mem freilich nur noch in Spuren) be- Unfreie die Hälfte des Gemeinfreien gilt, 
zeugt und ist an einigen Stellen noch Deutsche Bezeichnungen für diese Bufse 
nicht (bei den Albanesen und Afghanen) sind Wergeid (ahd. w'erag'elt^ von wer 
oder noch nicht lange (auf Corsica, in „Mann'',wie im Indischen m/raw„Mann- 
derCrnagoraund der südpeloponnesischen bufee" von vtras, lat. vir gebildet ist), 
Maina) erloschen. Wer keiner Sippe ags. leödgeld^ an. mangjald, ags. man- 
angehörte, blieb ungerächt, wenn nicht höt (das Wergeid, das an den Gefolgs- 
Freunde sich seiner annahmen. oder Muntherrn des !Erschlagenen geht). 

seu propinqui: „oder (überhaupt) eines 3. satisfactio nennt Tacitus das Wer- 

Blutsverwandten", yg\. ad quemcumqus geld gegenüber den multae für kleinere 

hereditas terrae pervenerit^ ad illum Vergehen in c. 12, 7. 

vestis bellica y id est lorica, et ultio 4, t*wiVersarfo?w«^: „die ganze Sippe", 

proximi et solutio leudis (desWergeldes) welche zur Blutrache verpflichtet ist. 

debet pertinere, eine Stelle aus dem Auf der andern Seite tragen die Mitglieder 

Volksrecht der Thüringer (c. 31, MG. LL. der Sippe des Beleidigers oft an das auf- 

5, 126 f.), die überhaupt den ersten Satz zubringende Sühngeld bei. Der Schul- 

unseres Kapitels beleuchtet. ^igQ flieht für einige Zeit aus dem Lande 

2. nee: =nee tarnen „aber nicht*. oder meidet wenigstens den Anblick 
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convictibus et hospitiis non alia gens eflfusms indulget. quem- 
cumque mortalium arcere tecto nefas habetur; pro fortuna quisque 
apparatis epulis excipit. cum defecere, qui modo hospes fuerat, 
monstrator hospitii et comes: proximam domum non invitati adeunt. 
10 nee interest: pari humanitate accipiuntur. notum ignotumque quantum 
ad ius hospitis nemo discernit. abeunti, si quid poposcerit, conce- 
dere moris; et poscendi invicem eadem facultas, gaudent muneribus, 



derer, die er beleidigt. Nach der feier- Dauer des Aufenthalts hing also von den 

liehen Aussöhnung soll wieder Friede und Vermögensumständen des Gastgebers ab, 

Freundschaft herrschen. der jedoch vom Gast erwarten konnte, 

.'T. . 77. „1 . T dafs er seine Freundlichkeit nicht über 

uhhter tn publicum', es lag im In- r--u..v ■ * v, 1 ^;i^ 

. j /-( • j j -n • j Gebuhr in Anspruch nehmen werde, 

teresse der Gemeinde, den Frieden zu „ -r u ? t> ^ -^u* va^ ^^ «lo 

wahren Es kam vor dafs ^anze SinDen ^P^*®^ ^*^* ^^® ^®S®^' "^^^* ^^°S®^ ^ 

^ch eeffenseiä aXebef ^ ^^ ^'^' ^age zu bleiben. Das drückt das 

sicü gegenseitig aurrieben. ^^ Sprichwort „zwei Nächte (ist er) 

5 (S. 43). iuxta libertatem: „bei dem Gast, die dritte Hausgenosse'', und anders- 

Fehlen einer straffen staatlichen und gewendet und derber ein zürcherisches 

polizeilichen Organisation*'. Die Ver- Sprichwort aus: Der erst Tag en Oast, 

Wendung von itixta ist nachklassisch. de xweit Tag en Überlast y de dritt Tag 

6. eonvietm sind Gelage, Gesellschaf- "l/^^ t^°^**^' "'*^'* *'' '^^ ^"'"^ 

ten von Volksgenossen, hospitia solche ^ 

von Fremden. Auch die Gastfreundschaft 9. monstrator hospitii: der Gast be- 

der Keltiberer und Slaven wird gerühmt, freit sich dadurch auch von der Ver- 

wogegen die Britannier hospitibus feri antwoiilichkeit, die er für den Fremden 

heifsen. Die germanische Gastfreund- trägt. 

Schaft rühmen auch Mela {tantum ho- .^ ouantum ad- was betrifft« in 

X'^iT-' '7*<^«"?fW''»«**«»3'3, ,^^26« nur dichterisch, im hospi- 

quemeumque — habetur: die Stelle er- Gedanken an das römische hospitium, 

innert an Caesars Worte hospitem vio- das in einem bestimmten erblichen Ver- 

lare fas non putant. qui quaque de trag bestand, auszuschliefsen. . 

causa ad eos vemrunt ab iniuriapro- ^^ abeunti -facilitas: bevorderGast 

hzbent, sanetos Imbent htsqm ommum ^„f^richt, erhält er noch Speise und 

domus patent vtcttcsque commumcatur m i j • n „4. ^„«i,«„i. ^„o «« ^., 

V n ß 00 -n«« u A'r.^1.^ n «^4. Trank und em Gastgeschenk, das er er- 

b. G. 0, 23. Das burgundische Gesetz ., . tw^ j«„ r'^o^v.^A ^^„^. «,•„« 

bedroht den mit einer Geldbu&e, der Z'^^"^: J^^"'' f^^^f^^^J^^LT 

dem FremdUng Obdach und Herd weigert, Verpflichtung auf , d.e durch ein Gegen- 

und im Norden durfte selbst der Bruder- f^^^f} ^^^^J «^fe^^°*'f'^ \''^:, 1° 

.. , •^'•yi"° ""*';'' °°'"»v uoi i. uc den eddischen Spruchen Hars heifst es: 

X St"lns Hat tSt'^'Sm^r'war es "* ^«*'^«*' '''''''^'' ^^ *«»* ö^*^»* 

Sihch D^ht so eSten wMder der ^«"**^'' '^f' '^ Geschenke verschmäht, 

Fremde galt in deitr^s Feind oder so wenig auf Erwerb bedacht, dafs 

"eTeWe! kSr^^^^^^^ f O^engabe ha/st" (Gering) So hat 

bedeutsame Gleichung OastLM.kostis} ^^ ^TI'w 'nl^l^llfi jfn 2 Z 

,., 1 ,° -uctj. einer Art Handelsgeschäft. An die ho- 

und ist noch nach germanischer Satzung .^ ^. ^^ ^^^^ ^^^ ^^ ^ ^^ 

rechtlos und ohne Wergeid wie er auch ^^ ^^ bestimmte Geschenke 

ti^f't^ i T, ' sich ausbat, war später nicht mehr das 

Schutzherrn benotigt. Gewöhnliche; es hat seinen besondem 

pro fortuna apparatis epulis: „mit Grund, wenn sich Hagen in den Nibe- 

einem, je nachdem es seine Mittel er- lungen 1635 ff. von Frau Gotlind den 

lauben, besonders zubereiteten Mahl". Schild Nudungs erbittet. 

8. cum defecere: erg. epulae. Die 12. facilitas: „Unbefangenheit*', 
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sed nee data imputant nee aeeeptis obligantur. vietus inter ho- 
spites eomis. 

XXII. Statim e somno, quem plerumque in diem extrahunt, 
lavantur, saepius calida, ut apud quos plurimum hiems occupat. 
lauti eibum capiunt: separatae singulis sedes et sua euique mensa. 
tum ad negotia nee minus saepe ad convivia procedunt armati. 
diem noctemque continuare potando nuUi probrum. erebrae, ut 5 

13. Die handschriftliche Überlieferung wurden erst nach dem Vorbild der römi- 
victiis — comis „die Art des Verkehrs sehen Thermen geschaffen; im Mittel- 
zwischen Wirt und Gast ist freundlich" alter badete man wöchentlich einmal, 
ist als pointierter Schlufssatz eines Kapi- Schon in alter Zeit war die Seife be- 
teis aufserordentlich matt. Unter den Ver- kannt (lat. säpo ist aus dem Germani- 
besserungs vorschlagen steht der Lach- sehen entlehnt), die jedoch von Germanen 
manns in erster Linie: vinclum inter und Galliern zunächst zum Rotfärben 
hospites comitas „fortgesetzte Freund- der Haare verwendet wurde, 
lichkeit ist das (einzige) Band zwischen 3. lauti— capiunt: auf den Morgen- 
den Gastfreunden**, nicht irgend eine imbifs (etwa um 9 Uhr, im Norden Haupt- 
Verpflichtung, wie bei den Römern. mahlzeit) folgte erst gegen Sonnenunter- 
22. Häusliches Leben. In die- gang die zweite (gewöhnlich Haupt-) 
sem Kapitel werden lauter Gegensätze Mahlzeit. 

gegen römisches Leben und Treiben auf- separatae — mensa: sie hatten also 

geführt. Stühle und, wie die Griechen der home- 

1. quem — extrahunt: die Römer stan- rischen Zeit, kleine Tische, die vor jeden 
den schon vor Tage auf Essenden hingestellt wurden. In der 

2. /amn^t^r: sich gleich nach dem Auf- Heldenzeit saXs man auf hngenBä^^^ 
stehen zu waschen, war auch römische ^f ates einheimisches Wort für Tisch 

Sitte- wir müssen also wohl an ein ^^^ ^^^' **^^' ^^^^' ^^^' eigentlich nur. 
öitie, wir müssen aiso woni an em ß<«hi;««,pi«. «„^ Ar^m LafpiniqpViPn Anf- 
wü-kliches Bad denken. Das Gewöhn- n" w «^ !i ' T - i^ateiniscnen ent- 
liche war auch bei den Geimanen das ^®^°* ^^^^ ^ot- mes, ahd. mtas, ahd. 

Baden fm kXn Wasser d^^^^ ^''' ^^^*- ^''"^'^^ ^"^^^^ ^^^^^^^^^ ^^^^ 

Flüsse Ln und Ä Caesar nenn^^ ^'^ Bedeutungen ^Schüssel«' und „Tisch'' 

es als Zeichen der Abhärtune dafs die vereinigen. Auch Schüssel (scutellus), 

Sueben in Flüssen baden fb G 4 ^ ^^^^^ (cahx), Becher (hicarium) sind 

. a^^^" ,. ^^ . ß 01 ^ •' ^' der südlichen Kultur entlehnt, 

eine Sitte, die er dann 6, 21 (;)row*scwc ^^ ° ^ ^ ^^'' 

in fluminibus perluunter) auf alle Ger- 4- «^ negotia: verbreitet ist der Aber- 
manen ausdehnt. Auch in der Schwimm- glaube, man solle nicht nüchtern aus 
kunst thaten sich die Germanen hervor; dem Haus und an die Arbeit gehen, und 
manche Stelle der römischen Litteratur vom Richter wird gefordert, da& er 
berichtet von Germanen (im römischen speise, bevor er seines Amtes walte. 
Heere), die in voller Rüstung Flüsse (^ convivia: der Gelegenheiten waren 
durchschwammen, und in der angel- viele; jede öfFentliche Handlung wie 
sächsischen Sage bleibt Beowulf Sieger jedes Familienfest (Geburt und Namen- 
in einem Wettschwimmen, das ihn in gebung, Wehrhaftmachung, Verlöbnis, 
7 Tagen von seiner Heimat bis hoch Tod) waren mit einem Schmaus ver- 
nach Norwegen hinauf fühlt Deutsche Kunden. Vgl. zu unserer Stelle Ammian 
Bezeichnungen für lavare sind got. 27, 2, 2 , wo Kaiser lovin die Alamannen 
pwahan, ahd. twahen, wozu Zwehle trifft lavantes alias, quosdam comas 
^Handtuch"; baden, von gemeingerma- rutilantes ex more potantesque non- 
nisch. Bad, engl, bath, verwandt mit nullos. Ein deutscher Ausdruck für „Ge- 
altbulgarisch banja „Bad". läge** ist got. gabaür, eigentlich „das 

saepius calida: j^Mieis {quam frigida) Beisteuern'', an. sind 60^, weixla. 

in warmem Wasser". Die Bemerkung armati, entsprechend c. 13, 1. 

gilt doch wohl nur von den altem an- 5. diem etc. : „Tag und Nacht zu einem 

gesehenen Männern. Die Badestuben machen, fortzeehen". Das Trinkgelage, 
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inter vinolentos, rixae raro conviciis, saepius caede et vulneribus 
transiguntur. sed et de reconciliandis invicem inimicis et iungendis 
affinitatibus et asciscendis principibus, de pace denique ac bello 
plerumque in conviviis Consultant, tamquam nuUo magis tempore 
10 aut ad simplices cogitationes pateat animus aut ad magnas incalescat. 
gens non astuta nee callida aperit adhuc secreta pectoris licentia 
loci, ergo detecta et nuda omnium mens postera die retractatur, 
et salva utriusque temporis ratio est: deliberant, dum fingere ne- 
sciunt, constituunt, dum errare non possunt. 

XXni. Potui umor ex hordeo aut frumento, in quandam 

der wichtigste Teil des Gastmahls, das 11. non astuta nee eallida^ „nicht 
deshalb im Norden auch schlechthin als verschmitzt und gerieben". Den meisten 
<^l „Bier" oder drykkfa „Trinken* be- Römern galten die Germanen als lüg- 
zeichnet wird, begann nach dem Essen und nerisch und treulos; sie waren eben Bar- 
wurde oft bis zum Morgen fortgesetzt, baren und vergalten dem Feinde Gleiches 
Es wurde dabei gesungen, auch führte mit Gleichem. In persönlichen Ver- 
man Tänze und Spiele auf. Vgl. nox pflichtungen (c. 24, 10) zeigten die Ger- 
inquies cum barbari festis epulis, laeto manen unbedingte Treue; ebenso waren 
cantu aut truei sonore saltus complerent sie den römischen Kaisern treu, die ihren 
(ann. 1, 50). Dienst als Leibwächter gekauft hatten. 
6. »*no/e»<2*s ist in allgemeinem Sinn adhuc: „noch% anders als bei uns 
gebraucht, für ebrius, temulentus. Römern, die auch im Taumel der Fest- 

conviciis: man erging sich nicht in ^T^"^^.''^?^'?'^''',f Tf«^'^^^^^^ 
gemeinen Schmähreden, wohl aber in ^^^efUm tocz: „m der zwanglosen 

herausfordernden Trutzreden. — Das -^^^^S ®" • 

salische Gesetz enthält besondere Be- 12. ergo ist im Smn von tgitur eng 

Stimmungen für den Fall, dafe einer bei ^^^ detecta et nuda zu verbinden, 

einem Gelage erschlagen worden ist. postera etc.: dieselbe Sitte wird den 

Beispiele dafür, dafs ein Gastmahl zur Skythen und Persem zugeschrieben. Im 

wilden Schlacht wird, enthalten die deutschen Mittelalter trifft man etwa die 

deutsche und die griechische Sage. Bestimmung, dafs ein beim Wein ge- 

7 transtauntur- sie werden aus- ^^offenes Abkommen erst gültig wird, 
ffeta-'aeen^ ^®^ ^®^^® Parteien am andern Tag in 
^ .. ' . nüchternem Zustande daran festhalten. 

znvwem = tnter se. -gegenseitig**. ^o ? / • ^ > *- ^ u^: 

7. ^^ ' ., ,r j . 13. 8alva(=tntegra)—ratto est: yfhei- 

tungendts affimtatilms: das Mädchen ^qj^ Zeiten geschieht ihr Recht**. Das 

wurde dabei nicht um seine Meinung Kapitel endet mit der gewöhnlichen 

befragt und die Männer liefsen oft Altere pointe. 

für sich eine Heirat abschliefsen, ohne oo rp^i m v„,^v>i. „^a 
u 1, 1 •• ri.- Ti ' 23. Trank, Trunksucht und 

auch nur ihre zukünftigen Frauen ge- o • xx«.uii, 

sehen zu haben — wenigstens im Norden. P ^ ^ s ö- 

8 asciscendis 'orineinibus' asciscere ^- «^^or—corrwpf«*«: unter dem „Saft 

\^^k^hZ.^ aus Gerste oder Weizen, der durch 

neust nier „annehmen, zu sich heran-, ^.. . . « , ' xtr^- ^ -u 

auf seine Seite ziehen«. Das geht auf f-^"^ emigermafeen dem Weine ahn- 

Parteibildungen. ^ ^«^ geworfen ist« ist das Bier zu ver- 

^^ ^r,n^ ^« 1.^11^. v.s„fl ^^ ^.^A^ \.^- stehen, für welches den Römern eme 

de pace ac bello: häufiger wurde bei ei^enp Bezeichnung fehlte (cerevisia ist 

solchen Gelagen zum Krieg gedrängt ®^S®^® ^e?eic^ii^?g beulte {cerevismm 

gnst.4,14),Ta, es ging vom'näcWhe^ S'^ÄSmÄ)' BTekTlSSe: 

Schmaus zum Kampf (bist. 4, 29). SeÄnTch b^ vSÄ YM- 

9. tamquam wie m c. 12, 5. tern, aufser bei den Germanen bei den 

10. sVw/)fc ist „einfältig, offenherzig**. Kelten, auch bei den spanischen, den 
Die Reflexion ist wieder taciteisch. Völkern der Balkanhalbinsel, den Phry- 
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similitudinem vini corruptus; proximi ripae et vinum mercantur. 
cibi simplices, agrestia poma, recens fera aut lac concretum: sine 
apparatu, sine blandimentis expellunt famem. adversus sitim non 

giern und Armeniern und Ägyptern. Das recens fera: nicht rohes, sondern fri- 

äteuropäische Bier wurde unmittelbar sches Wildbret; die Römer liefsen es alt 

aus den gequollenen Getreidekörnern werden. Das Fleisch wurde leicht am 

bereitet; man verstand noch nicht das Spielse gebraten. Unter besondern üm- 

wohl in Gallien erfundene Malzen und ständen verschmähte man auch nicht 

kannte nicht den durch slavische Yer- den Genuls rohen Fleisches (Mela sagt 

mittlung sich einbürgernden Gebrauch victu ita asperi incultique, ut cruda 

des Hopfens. Das Getränk wurde auf etiam came vescaniur aut recenti aut 

ein bestimmtes Fest hin von den Frauen eum rigentem in ipsia pecudum fera- 

des Hauses gebraut und dann vertilgt; rumque coriis manibits pedibitsqtte 

es war nicht haltbar. Der im germani- subigendo renovarunt 3, 3, 28) und neben 

sehen Süden ausgestorbene Name skand. Wildbret genois man auch das Fleisch 

Ölj engl, ale scheint das hopfenlose Bier von zahmen Tieren sowie von Vögeln 

bezeichnet zu haben, während JBter, ahd. und Fischen. 

bior^ engl, beer, an. björr das ungehopfte lac concretum: „geronnene, d. i. dicke, 

wäre. Inder Edda wird den Menschen saure Milch*. Sie heifst an. skyr und 

ql, den Äsen björr zugeschrieben. Vgl. ist noch heute im Norden wie in den 

noch ahd. grüx, die Bezeichnung eines Alpenländem zur Sommerszeit üblich, 

feinen Weizenbiers. Daneben kannten die Germanen auch 

2. proximi ripae (wie in c. 17, 4) et eine Art von Käse (Caesar sagt maior 
vinum mercantur : zu Caesars Zeit war pars eorum victus in ladete, caseo, came 
die Einfuhr von Wein bei den Sueben consistit b. G. 6, 22) sowie von Butter, 
untersagt (b.G. 4, 2), nicht nur, weil er Doch verdanken die Germanen wesent- 
das Volk verweichlichte, sondern weil üche Fortschritte in der Milchwirtschaft 
die Händler Sklaven dagegen eintausch- dem Süden; die fremden Namen Käse 
ten wie bei Homer (H475). Dafs erst G^t. casern) und Butter (griech.-lat. 
recht der Weinbau aus dem römischen butyrum\ die Alten lernten zwar die 
Süden nach Germanien vorgedrungen ist, Butterbereitung erst von nördlichen Völ- 
zeigt die Entlehnung der einschlägigen kern kennen) haben die einheimischen 
Ausdrücke aus dem Lateinischen, vgl. (an. os^r einerseits, anderseits ahd. awcÄo, 
Wein (vinum), Winxer (sLos einem vin- Schweiz. Anke, ahd. chuo-smero) ver- 
tor für vinitor\ nur süddeutsch ist mm- drängt, und auch die Sprache der Alp- 
men, tmmmen b,\m& vindemiare) , Kelter Wirtschaft weist zahlreiche Entlehnungen 
(calcaturajj Presse (pressa), Torkel aus romanischem Gebiet auf. — Un- 
(torcula für torcular), Most (mustum). erwähnt bleiben die aus den Feldfrüchten 
Femer war zu Tacitus' Zeit bei den Ger- bereiteten Nahrungsmittel (ungesäuerte, 
manen der Obstwein bekannt (lat. sicera, schwere, in der Asche des Herdes ge- 
woraus frz. cidre u. a., stammt durch backene) ßrot(kuchen) und Brei. 
griech.Vermittlung aus dem Semitischen); 4. sine blandimentis: bl. sind die 
der dafür geltende alte Ausdruck, got. condim^nta und irrita/menta gulae der 
leipu, ahd. Ut, heilst „starkes Getränk*' Römer. Wer nur von tierischer Nah- 
überhaupt. Dagegen konnte Tacitus den rung lebt, bedarf nicht einmal der Würze 
uralten, höher als Bier gewerteten Rausch- des Salzes: dies war freilich den Ger- 
trank erwähnen, den man aus wildem manen bekannt (got. salt, ahd. salx). 
Bienenhonig herstellte, den Met (ahd. Man gewann es, indem man die Soole 
meto, verwandt mit griech. fxid^v „Wein", auf Kohlen gofs. Die Salzquellen wurden 
altbulg. medü yfRomg^). Als Trinkgefäfse mit abergläubischer Verehrung betrachtet; 
dienten Homer, auch Becher (ahd. s^ow/"; um ihren Besitz führten die Völker 
got. stikls „spitz zulaufender fufsloser blutige Kriege, so die Chatten und Her- 
Becher'' meint eigentlich die Spitze eines munduren um die Salzquellen bei Sal- 
Horas). Zungen (ann. 13, 57), später die Alaman- 

3. agrestia poma: nämlich Holzäpfel nen und Burgunder um solche bei Hall 
und -bimen. Beeren, Haselnüsse, Buch- oder Kissingen (Amm. Marc. 28, 5, 11). 
eckem , Eicheln. Merkwürdig, aber noch unaufgeklärt ist die 
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5 eadem temperantia. si indulseris ebrietati suggerendo quantum con- 
cupiscunt, haud minus facile vitiis quam armis vincentur. 

XXIV. Genus spectaculorum unum atque in omni coetu idem. 
nudi iuvenes, quibus id ludicrum est, inter gladios se atque in- 
festas frameas saltu iaciunt. exercitatio artem paravit, ars decorem, 
non in quaestum tarnen aut mercedem: quamvis audacis lasciviae 

5 pretium est voluptas spectantium. aleam, quod mirere, sobrii inter 
seria exercent, tanta lucrandi perdendive temeritate, ut, cum omnia 
defecerunt, extreme ac novissimo iactu de libertate ac de corpore 

in Deutschland oft wiederkehrende Be- (wozu Schweiz, tvetterleichen^ woraus 

nennung Hall für Orte , wo Salz ge- wetterleuchten umgedeutet ist) vereinigte 

Wonnen wird (Hallj Halles Reichenhall, in sich die Bedeutungen „Spiel, Tanz, 

Hallstadt) y während die Flüsse mit s Gesang, sakraler Aufzug*^; das Yerb 

beginnen (Saale, Salxäch). heilst ahd. tümön^ got. plinsjan (sla- 

adversus — temperantia: bei Griechen visches Lehnwort). Irgendwelche Musik- 

wie Römern trank man den Wein ge- begleitung dürfen wir wohl voraussetzen : 

wohnlich gemischt; wer ihn unvermischt man kannte Hörner (vgl. got ßut-haürn)^ 

trank, galt als Trinker. Auch Skythen ebenso Flöten oder Pfeifen (got. swiglön 

und Thrakern, selbst Philipp von Make- avXdv), später erscheinen auch Saiten- 

donien sagte man ünmäfsigkeit im Trin- instrumente; der germanische Gesang 

ken nach. Der gotische Reformator erfüllte freilich die Römer mit Entsetzen. 

Boirebistas und sein geistlicher Beirat Diese Waffentänze und Scheinkämpfe, 

Dekäneos erliefsen Verbote gegen die die auch bei andern Völkern wieder- 

ünmäfsigkeit in ihrem Volke. Das Trin- kehren, haben sich in Deutschland und 

ken ist ein böses altes Herkommen in im Norden bis in späte Zeiten erhalten, 

Deutschland, wie der Römer Cornelius in Hessen bis ins 17. Jahrh. 
sehreibt, hat zugenommen und nimmt artem: „Kunstfertigkeit, Geschick- 

noch XU, konnte Luther schreiben. lichkeit". 

6. Die Römer verstanden es, gelegent- 4. non — mercedem reiht sich loser 

lieh das germanische Laster auszubeuten: an, ohne dafs ein neues Prädikat zu er- 

Crassus machte die Basternen trunken, ganzen wäre. Später erhielten die Spie- 

um ihre Pläne zu erfahren (Dio Cass. lenden von den Zuschauem kleine Geld- 

51,24). stücke, Eier, Speck, Würste u. dergl., 

24, Gesellige Unterhaltung: und ähnlich mögen sie auch schon zu 

Waffentanz und Würfelspiel. Tacitus' Zeit belohnt worden sein; aber 

1. coetus mufs hier von einem „fest- sie machten aus ihrer Geschicklichkeit 
liehen Gelage'' verstanden werden. Bei kein Geschäft wie die Gladiatoren. 

den Römern waren die öffentlichen Schau- quamvis audacis lasciviae: „des 

Stellungen und die Tänze bei Gastmäh- äufserst verwegenen Mutwillens". Es 

lern sehr mannigfaltig und beinahe konnte vorkommen, dafs einer der Tän- 

Lebensbedürfnis. zer erstochen wurde, wie zu Iba ander 

2. nudi iuvenes: völlige Nacktheit Fulda im Jahr 1571. 

ist auch hier nicht gemeint. Später 5. aleam: zu dem uralten Würfelspiel 

traten die Tänzer in weifsen Hemden auf. kommt später aus dem Süden das Brett- 

quibus id ludicrum est: „die dies als spiel hinzu (ahd. xabal^ das lat. tahula\ 

Spiel betreiben". später auch das Schachspiel. Spielsteine 

infestus „feindlich, drohend" bezeich- und Würfel finden sich oft in Gräbern, 

net die angriffsmäfsige Richtung. Im Vw/erserm: „wie ein ernstes Geschäft", 

selben Spiele kommen wohl nicht Schwer- In Rom spielte man dagegen nur zum 

ter und Speere zusammen zur Verwen- Scherz nach Tisch, 

düng. Von letzterm hört man übngens 7. extremo ac novissimo iactu: „im 

später nicht mehr. letzten entscheidenden Wurf". 

3. saltu iaciunt: das altgermanische de libertate ac de corpore: „um die 
Wort für Tanz, got. laiks^ ahd. leich persönliche Freiheit und das Leben selbst". 
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contendant. victus voluntariam servitutem adit: quam vis iuvenior, 
quam vis robustior, alligari se ac venire patitur. ea est in re prava 
pervicacia: ipsi fidem vocant. servos condicionis huius per com- 10 
mercia tradunt, ut se quoque pudore victoriae exsolvant 

XXV. Ceteris servis non in nostrum morem discriptis per 
familiara ministeriis utuntur; suam quisque sedem, suos penates 

Im Mittelalter scheint es, aus den Ver- wie griech. naTg^ lat. puer bedeuten got. 
botendagegen zu schliefsen, vorgekommen ßius, ßiwi (unser Diener ^ Dienerin)^ 
zu sein, daLs man um Augen, Nasen, Knecht (vgl. Knabe) eigentlich nur den 
Ohren u. s. w. spielte. Auch schon in jungen Bui-schen ; vgl. auch unser Magd. 
den ältesten indischen Liedern sind die Das ungedeutete Schalk „Knecht in 
verderblichen Folgen der tollen Spielwut strengem Sinn" bedeutet bei den Angel- 
geschildert, und der einzige Fehler König Sachsen nur , Dienstmann''. Die darin lie- 
Nal's, den Rücke rt uns nahe gebracht gende verhältnismäfaig günstige Stellung 
hat, ist seine Schwäche für die Würfel, der Sklaven beruht auf der Niedrigkeit 
die ihm Thron und Weib kostet. der Lebensführung in den ältesten Zeiten. 

8. voluntariam ; rechtlich war der Yer- Rechtlich gilt freilich der Sklave nicht 

lierende nicht gehalten , sein Versprechen als Person, sondern als Sache, die auf 

einzulösen. gleicher Stufe mit dem Vieh steht; ahd. 

iuvenior für iunior, alligare für li- manalwubit „Sklave" heifst eigentlich 

gare^ nach dem in der Kaiserzeit herr- „menschenhäuptiges (Vieh)", wie griech. 

sehenden Sprachgebrauch. äv&QuTTo&ov „menschenfüfsiges*. Schon 

10. fidem: die Friesen rühmen nullos früh ist der Sklave eine wichtige Han- 
mortalium armis aut fide ante 0er- delsware. Die Gründe der Knechtschaft 
manos esse ann. 13, 54. sind verschieden: 1. am häufigsten Ge- 

eommercia: „Handelswege". Auch fangenschaft durch Kriegs- oder Raub- 

bei den Römern waren germanische züge (vgl. griech. nt/fzäXcjrog) ^ 2. auf 

Sklaven häufig. etwas vorgerückterer Kulturstufe wirt- 

11. 56 qzcoque: nicht nur den ehemals schaftliche Not, sei es, dafs man unfähig 
Freien, nun zum Sklaven Herabgesuu- ist, seine Schulden zu bezahlen oder selbst 
kenen; ein weiteres Zusammenleben mit aus Not Weib und Kind verkauft, 3. Her- 
diesem ging ja auch nicht wohl an. kunft von unfreien Eltern. 

25. Die Sklaven. discriptis: discribere hei^t ^hesümmt 
1. ceteris: im Gegensatz zu den eben ein-, verteilen". Ein vornehmes Haus 
erwähnten durch Spielverlust zu Sklaven brauchte in Rom Hunderte von Sklaven, 
Gewordenen, die sie verkaufen; etwa die alle ihre bestimmte Aufgabe hatten, 
durch „sonst" wiederzugeben. Der Name Nach dem Folgenden hätte es bei den 
Sklave ist verhältnismäßig jung und be- Germanen Haussklaven gar nicht gegeben, 
zeichnet den sla vischen Knecht, wie im und dann trifft natürlich Tacitus' ße- 
Angelsächsischen wealh (vgl. zu c. 1, 1) merkung zu. Aber dafür sprechen nicht 
den unfrei gewordenen Kelten bedeu- nur die angefühi*ten Namen und spätere 
tet. In älterer Zeit finden sich mannig- Zeugnisse, sondern auch der Anfang von 
fache, keineswegs übereinstimmende Be- c. 20, auch die Worte in domo Z. 8. 
Zeichnungen für Knecht und Magd oder Gab es aber Haussklaven, so gab es auch 
Diener und Dienerin. Sie zeigen, dafs der schon eine gewisse Arbeitsteilung, die 
Sklave als eng zur Familie gehörig an- freilich den Kultur Verhältnissen ent- 
gesehen wurde; der Unterschied zwischen sprechend von der römischen sehr weit 
frei und unfrei wurde keineswegs betont, abstand. Die Fürstenhöfe hatten gewifs 
So heilst der Sklave „der zum Haus eine zahlreichere Dienerschaft, 
gehörige" (ags. hiwan „die Diener", zu 2. suam — regit: man könnte daran 
ahd.. h^wiski „Familie und Hausgesinde", denken, dafs die Sklaven zwar auf den 
nhd. Heirat] vgl. griech. oiy.^Tr\g^ lat. Höfen, aber gesondert safsen. AberTa- 
famulus) oder wird mit Wörtern be- citus denkt hier offenbai* ausschliefslich 
nannt, die ursprünglich ebenso gut au die den römischen coloni einiger- 
jugendliche Fi'eie bezeichnen können : mafsen entsprechenden Hintersassen oder 

Tac. Germ. 6. Aufl. 4 
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regit, fruraenti modum dominus aut pecoris aut vestis ut colono 
iniuiigit, et servus hactenus paret: cetera domus officia uxor ac 
5 liberi exseqiuintur. verberare servura ac vinculis et opere coercere 
rarum: occidere solent, non disciplina et seyeritate, sed impetu et 
ira, ut inimicum, nisi quod impune est. iiberti non multum supra 
servos sunt, raro aliquod moraentum in domo, nunquam in civitate, 
exceptis dumtaxat iis gentibus quae regnantur. ibi enim et super 
10 ingenuos et super nobiles ascendunt: apud ceteros impares libertini 
libertatis argumentum sunt. 

XXVI. Faenus agitare et in usuras extendere ignptum; ideoque 

magis servatur, quam si vetitum esset. 

Hörigen, die persönlich frei, aber ohne herr. Eine Klasse von Freigelassenen 

Rechte und ohne cormbium mit Freien bildeten die Halbfreien (zu Z. 2). Die 

und an den Grund und Boden , auf dem Freigelassenen waren an den Herrenhof 

sie safsen, gebunden und dem Herrn .da- oder ihr Zinsgut gebunden, 

für zu Leistungen in Naturalabgaben und 8. raro — civitate: im Gegensatz zu 

Arbeit verpflichtet waren. Sie heifsen der römischen Libertinenwiiischaft. 

in lat. Urkunden servi casati^ nieder- 9. quas regnantur: „wo ein strenges 

läiid. Kotsaten^ fränk. liti. Königtum besteht". Vgl. c. 43 und zu 

8. Auch im Mittelalter erscheinen c. 7, 1 . 

Korn, Vieh, Zeug {vestis) als Abgabe. 10. Die Gemeinfreien oder Vornehmen, 

— ut colono: „wie einem römischen aus denen der König sich erhoben hatte, 

colonus"'. begünstigten ein starkes Königtum nicht 

4. hactenus paret: damit ist wohl zu und lielsen sich nicht unbedingt ergeben 
viel gesagt; die genannten waren nur zu jedem Dienst verwenden wie die ab- 
die Hauptleistungen. hängigen Freigelassenen. Mau darf sich 

cetera: etwa „sonst*, eigentlich „das dabei daran erinnern, dafs die alten 

übrige, d.h. die Dienstleistungen im Haus'', Namen für Grofs- und Pferdeknecht 

wie Tat. alius^ griech. äklog^ mhd. ander später als Bezeichnungen hoher Würden 

nicht selten attributiv gefafst werden, auftreten {Seneschall, Marschall). 

wo streng logisch ein Appositionsver- impares libertini: „die niedrige Stel- 

hältnis stattfindet. Die Frauen sorgen lung der Freigelassenen", libertus und 

für Speise und Trank und Kleidung; libertinus wechseln in der Kaiserzeit 

vgl. auch c. 15, 3. 4. ohne Unterschied in der Bedeutung. 

5. opere coercere: von der Straf ai'beit 26. Der Ackerbau. 

in Bergwerken, in der Stampfmühle. 1. faenus agitare et in usuras exten- 

rarum: im Verhältnis zu der römischen dere: „zinstragendes Kapital anlegen und 

Grausamkeit gegen die Sklaven. Das in die Zinsen hinein ausdehnen, d. h. 

Recht hatte der Herr auch bei den Ger- Kapitalgeschäfte treiben und Zins auf 

manen. Zins nehmen". 

disciplina et severitate = severa di- 2. servatur: „wird dabei Sorge getra- 
ue*/?/*??«; impetu et ira = impetu irae. gen, wird dem vorgebeugt". In Rom 

7. nisi quod impune est: tötete man bestanden Gesetze gegen den Zinswucher, 

den Sklaven eines andern, mufste man die jedoch gewöhnlich umgangen wurden, 

freilich den Schaden ersetzen. Da nach c. 5 die Germanen überhaupt 

Iiberti: volle Freiheit wurde durch fast kein Geld in Gebrauch hatten, ist 
Freilassung, die unter bestimmten Formen der ganze Satz im Grande überflüssig 
vollzogen wurde , auch später bei den und nur aus der beständigen vergleichcn- 
meisten deutschen Stämmen nicht ge- den Heranziehung der römischen Ver- 
währt, war auch nur erreicht, wenn hält'nisse zu erklären. Dafs übrigens 
eine Sippe bereit war, den Freizulassen- auch auf einer Kulturstufe, deren Wert- 
den in sich aufzunehmen. Sonst blieb messer die Kuh ist, Schuld Verhältnisse 
der frühere Herr oder der König Schutz- entstehen können, zeigen Zustände im 
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agri pro numero cultorum ab universis in vices occupantur, 
quos mox inter se seciindum dignationem partiuntur; facilitatem 
partiendi camporum spatia praebent arva per aonos mutant, et 
superest ager. nee enim cum ubertate et amplitudine soll labore 

contendunt, ut pomaria conserant et prata separent aut hortos rigent: 

alten Irland, wo die Häuptlinge über- die Inhaber der einzelnen Lose brechen 

schüssige Beutekühe gegen bestimmte jährlich ein neues Feld an, während der 

Leistungen gewöhnlich auf sieben Jahre übrige Teil ihres Loses unbebaut liegen 

an ärmöre Freie überlassen , die dadurch bleibt, was bei dessen Umfang mög- 

oft zu Hörigen herabsinken. lieh ist. Die Anordnung der einzelnen 

3. agri — occupantur-. , Ackerfelder ^cker ist dabei unregelmäfsig. Ver- 
wei-den im Verhältnis zur Zahl der Bauern schieden ist die bei den Germauen zur 
von deren Gesamtheit in Absicht auf Zeit Karls des Grofsen m einer noch 
Wechsel, abwechselnd in Beschlag ge- lo^^en Form auftretende, den Gneohen 
nommen*^. ^^^ Römern vertraute Dreifelderwirt- 

. , „ .1 u A- ^4. Schaft, bei der nicht das Pflugland, 

o^rr,: das zum Anbau bestimmte goDdern nur die Art der Benutzun| des- 

Land", das dazu aus der gesamten Mark j^^ wechseli 

eines Dorfes ausgeschieden wurde. . , ^ „„ . ^„ ui^iux j„i.„: 

° et superest ager: „und es bleibt dabei 

pro numero cultorum: cultores sind noch in Anbau genommenes Land übrig'', 

die freien, einen eigenen Hof besitzenden Dieser Satz verbietet, beim vorigen an 

Bauern. einen "Wechsel der Ackerquoten unter 

in vices occupantur: occwjoare bezieht den einzelnen Inhabern zu denken, wo- 

sich nicht auf die einmalige Gründung bei man auch ein inter se vermissen 

eines neuen Dorfes, sondern auf die würde. 

wiederkehrende Beschlagnahme zum Be- Nach der taciteischen Schilderung zei- 
huf der Bestellung. Aus dem ganzen gen die Besitzverhältnisse zu seiner Zeit 
dem Dorf gehörigen anbaufähigen Gebiet grössere Sicherheit und Festigkeit als zur 
wird nur ein bestimmter Abschnitt zur Zeit Caesars, der freilich in seinen An- 
Bebauung bestimmt, während man das gaben zumeist die auf der Kriegsfahrt 
Übrige als Weide liegen läfst. Ist der begriffenen Sueben vor Augen hatte 
okkupierte Teil abgewirtschaftet, tritt ein (b. G. 4, 1; 6, 22), die alljährlich ihre 
Wechsel ein (in vices) ^ indem die Ge- Siedelungen verlegen. Doch steht auch 
samtheit einen andern Teil ihrer Mark zu Tacitus' Zeit noch der Ackerbau bei 
in Angriff nimmt. Jeder einzelne hat den Germanen auf der niedrigen Stufe 
Anrecht auf Ackerland in der gemeinen einer wilden Feldgraswirtschaft; so be- 
Mark, dessen Lage jedoch wechselt; da- greift sich auch die Leichtigkeit, mit 
neben giebt es aufser Haus und Hof kein der sie ihre Sitze aufgeben , wenn sie in 
Sondereigentum an Grund und Boden, der Ferne ein besseres Los erhoffen. — 
Für den Wechsel innerhalb der gesam- Im Folgenden wird die germanische Bedeu- 
ten Feldmark ist keine Zeitbestimmung kultur durch Vergleichung mit der sorg- 
zu erwarten, da er von der Ergiebigkeit fältigen römischen und nach der negativen 
des Bodens und der Zahl der Bevölkerung Seite beleuchtet, 
abhängt. q^ nee — contendunt: „sie wetteifern 

4. Sind die Feldstücke in Beschlag ge- nicht mit der Fruchtbarkeit und der 
nommen, so werden sie alsbald (mox) Ausdehnung des Bodens durch Arbeit", 
unter die Berechtigten aufgeteilt. d. h. ihre Arbeitsleistung entspricht der 

secundum dignationem: näml. sz^aw Gröfse und Fmchtbarkeit des Ackerlandes 
oder cultorum. Angesehene Familien nicht, sie nutzen es nicht aus. Obst- 
konnten mehrere Landanteile erhalten, baumpflanzungen, von der Weide abge- 

5. camporum spatia: die Ausdehnung sonderte Wiesen und wohlbewässerte 
des anbaufähigen Landes ist so grofs, Gärten gab es bei den Germanen nicht, 
dafö die Verteilung leicht von statten geht, höchstens etwa abgesondertes Pflanzland 

arva per annos mutant: „Jahr für für Rüben, Schotengewächse und Flachs. 

Jahr wechseln sie das Pflugland'', d. h. 7. ut = ita ut „dafs sie nämlich''. 

4* 
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sola terrae seges imperatur. unde annum quoque ipsum non in 
totidem digerunt species: hiems et ver et aestas intellectura ac voca- 
10 bula habent, autumni perinde nomen ac bona ignorantur. 

XXVII. Funerum nuUa ambitio: id solum observatur, ut Cor- 
pora clarorum virorum certis lignis crementur. struem rogi nee 

vestibus nee odoribus cumulant: sua cuique arma, quorundam igni 

9. totidem^ näml. ac nos. Das Jahr crementur: die ältesten römischen 
heilst got. aßn^ vgl. lat. annus aus atnus. Schriftsteller kennen bei Kelten wie Ger- 
Altindogermaüisch ist die Rechnung nach manen nur die Leichenverbrennung mit 
Halbjahren, nach Sommern und AV intern nachfolgender Bestattung, wie sie auch 
(vgl. ih wallöta sumaro enti wintro im homerischen Zeitalter üblich war. 
sehstic ur lante Hildebrandslied 50), mit Die Gräberfunde aus der germanischen 
welcher Jahreszeit das Jahr begann: sie Bronzezeit bestätigen die antiken Nach- 
steht also mit Recht voran. Man brauchte richten. Doch ging wie bei den ver- 
auch Winter für „Jahr", wie lat. blmus wandten Völkern der Verbrennung das 
aus Inhtmus eigentlich „zweiwintiig** Begraben voraus, und in der That zeigen 
heifst. Die Wörter Sommer und Winter die Gräber der nordischen Jüngern Stein- 
sind allen germanischen Sprachen ge- zeit, die schon germanisch war, unver- 
meinsam; ersteres kehrt auch im Indi- brannte Leichen. Die Leichenverbren- 
schen, Persischen und Keltischen wieder, nung verbreitete sich vielleicht im Ge- 
während das zweite ohne Anknüpfung folge der Bronzekultur von Mesopotamien 
in den verwandten Sprachen bleibt. Da- her über Europa. In der Jüngern Eisen- 
gegen hat für unsere erste Jahreszeit zeit, der letzten Zeit des Heidentums, 
das Skandinavische in war das alte dem tritt die Verbrennung wieder zurück, 
lat. ver entsprechende Wort bewahrt; bis sie mit dem Christentum verschwindet, 
unser Frühling hat noch bei Luther Karl der Grofse verbot sie den Sachsen 
das ältere Letix, (ahd. lengixm^ langex^ bei Todesstrafe. Bei meeranwohnenden 
ags. leneten^ schweizerisch noch Langsi) Germanen war es auch Sitte, den Leich- 
nicht verdrängt; auch andere Sprachen nam in einem Kahn aufs offene Meer 
zeigen in der Bezeichnung des Fmhjahrs hinaustroiben zu lassen. 

° ' struem rogi: anschaulich für rogum. 

10. Hier liegt wohl ein Iri-tum vor; pje Bezeichnungen für den Scheiter- 
denn der Name Herbst (ahd. herhist, häufen sind in den einzelnen germanischen 
an. haust n.; aber got. asans) ist ge- Dialekten verschieden: es seien genannt 
meingermanisch und zeigt eine altertüm- ahd. eit, ags. öd, eigentlich „ Feuer «^ 
liehe Bildung. Der Irrtum wurde viel- (vgl. griech. «r^w, lat. aedes, Uüs\ an. 
leicht dadurch veranlafst, dafs bei den läl, ags. bcel, eigentlich die „lodernde 
Germanen die Obst- und Weinernte (diese Flamme^'. 

meint bona), welche bei den Römern in 

den autumnus fiel, fehlte. 3. vestes sind „Teppiche^. 

27. Z. 1 — 7. Totenbestattung. sua — adicitur: man glaubte, dafs die 

1. funerum nulla ambitio, im Gegen- Beigaben dem Toten in das bessere Jen- 
satz zu den prunkvollen Leichenbegäng- seits folgten und ihm dort dienten. Auch 
nissen, welche reiche Römer für sich wurden wohl die Gattin (vgl. c. 19, 9) und 
anzuordnen pflegten. Auch bei den Kelten Sklaven auf dem Scheiterhaufen getötet 
war die Beisetzung grofsartiger: funera ^^"^^ verbrannt, so auch die Gefangenen, 
sunt pro cultu Oallorum magnißca et welche Alarichs Grab gruben. In einer 
sumptuosa sagt Caesar b. G. 6, 19. Die altern Periode legte man die Beigaben 
Heldenzeit kannte dagegen — wohl unter i^s ^lab; man findet z.B. m Frauen- 
dem Einflufs der lömischen Kultur — gJäbern Nadeln und Messer, in Kinder- 
schon prächtige Leichenfeiern, wie eine gräbern Spielzeug. Von Zeit zu Zeit 
im Beowulf geschildert wird. labte man die Toten mit Speise und 

2. certis lignis : wahrscheinlich wuixie Trank. 

dabei eine Art Dorn verwendet. quorundam meint die Reichen. 
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et equus adicitar. sepulcrum caespes erigit: raonumentorum arduiim 
et operosum honorem ut gravem defunctis aspemaatur. lamenta 5 
ac lacrimas cito, dolorem et tristitiam tarde ponunt feminis lugere 
honestum est, viris meminisse. 

haec in commune de omnium Germanorum origine ac mori- 
bus accepimiis: nunc singularum gentium instituta ritusque, quatenus 
differant, quae nationes e Germania in Gallias commigraverint, 10 
expediam. 

XXVIII. Validiores olim Gallorum res fuisse siimmus aucto- 

4. sepulcrum — eW^iY: vgl. zum Wort- 9. instituta: „die bürgerlichen Ein- 
gebrauch Senecaep. 1,8, 5 Äawc (/owwtw richtungen " ; ritus: „die allgemeinen 
utrum caespes erexerit an varius lapis, Sitten und Gebräuche". 

nihil irUerest. Viele Tausende von Grab- accepimus : Tacitus schöpft wesentlich 

hügelu sind in Schleswig, Jütland und aus der frühern und zeitgenössischen 

auf den dänischen Inseln erhalten, die Litteratur 

rchtho„rer?ngr?£stelSräZ m, allgemeinen Teil geschilderten Sit- 
der Steinzeit Hügel auf, während die ' . . 
Eisenzeit flache Gräber bevorzugte. Da- 10. quae— commigraverint: der Aus- 
neben erscheinen sog. Schiffsetzungen, Wanderung steht die Em wanderunggegen- 
wobei die das Grab umgebenden Steine ^^^^^ »n die man freilich jetzt, wo die 
die Gestalt eines Schiffes bilden. Diese Germanen so mächtig smd , nicht denkt, 
wie der Totenbaum (=Sarg), der als I^och früher war es anders: da waren 
Schiff verwendet Einbaum heifst, weisen die Gallier mächtiger als die Germanen, 
darauf hin, dafs man mit dem Tod die es konnten also Emwanderungen von 
Vorstellung von der Fahrt über ein Gallien her stattfinden, und es haben 
weites Wasser verband, wofür sich zahl- solche in der That stattgefunden. Dies 
reiche Analogien anführen liefsen. Ein is* etwa der Gedankengang, der Tacitus 
gemeingermanisches Wort für „Grab- veranlafst, in c. 28 zuerst von der Ein- 
hügel" ist got. hlaiws, ahd. hleö. Wanderung aus Gallien (und Pannonien) 

5. Der ethische Gedanke gehört dem zu sprechen und sein mit den Worten 
Tacitus; freilich findet sich gelegentlich quae — commigraverint gegebenes Vor- 
der Volksglaube, dafs ein Grabstein den sprechen erst c. 28, 15 ff. 29 zu Anfang 
Beerdigten drücke. Im Norden erschei- einzulösen. 

nen in der Vikingerzeit besonders auf 11. eocpediam == narrabo. 

Bornholm und in Schweden sogenannte «e t« n«,.«,«,.;^« «iv.«^«,«« 

•DLL' 1. oi. • 1- T 1 1- T 2ö. In (jermanien eingewan- 

sÄ ?b ÄS"'"'"'^ ''"'" <'-•*'' f-mde und aus Ger^.anien 

a 1 TVT %■• m 1- j • ausgewanderte germanische Vol- 

6. An Namen für Traueiiieder seien ge- Ug« 

nannt ahd. dädsisaSj leidsanc, charasanc. 

Im Mittelalter dauerte die Trauer bis 1- validiores: näml. qua^n Qerma- 

zum dreifsigsten Tag, an welchem ein 'f^fum. 

feierliches Gedächtnismahl zu Ehren des summus: „der gewichtigste, glaub- 

Toton und die Übernahme des Erbes statt- würdigste**. Nur an dieser Stelle nennt 

fanden. Auch sonst pflegte man bei Ver- Tacitus einen Gewährsmann mit Namen; 

Sammlungen und Festen eines Versterbe- gemeint sind die Worte fuit antea tem- 

nen „Minne zu trinken'*. Mit einer Sentenz puSj cum Oermanos Oalli virtute su- 

schliefst der allgemeine Teil der Germania, perarent, ultro bellainferrent, propter 

Z. 7 — 11. Überleitung zum be- hominum multitudinem agrique inopi- 

sondern Teil. am trans Rhenum colonias mitterent 

7. in commune : = in Universum, (b. G. 6, 24) ; in sagenhafter Ausschmü- 
^insgemein**. Diese adverbiale Ausdrucks- ckung überliefert dieselbe Nachricht Li- 
weise ist nachklassisch. vius 5, 34. 
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rum diviis lulius tradit; eoque credibile est etiarn Gallos in Ger- 

raaniam transgressos: quantulurn enim amnis obstabat, quo minus, 
ut quaeque gens evaluerat, occuparet permutaretque sedes promi- 
5 scuas adhuc et nulla regnorura potentia divisas? igitur inter Her- 
cyniam silvam Ehenumque et Moenuni amnes Helvetii citeriora, 
ulteriora Boii, Gallica utraque gens, tenuere. manet adhuc Boi- 

2. credibile est: Caesar stellt die Sache Zeit als das gewaltigste Gebirge in Mittel- 
bestimmter hin. europa bekannt, das sich angeblich bis 

etiam weist auf c. 27, 10 quae — com- zum Ozean erstreckte; die Bezeichnung 

migraverint zurück. schlofs die Alpen ein, welcher Name 

amnis: der Rhein, der als Grenzstrom erst seit dem Zuge Hannibals allgemeine 

zwischen Germanien und Gallien galt. Geltung erlangte. Bei den Römern be- 

4. quaeque gens: die beiden Volks- zeichnet Hercynia, Hercynius saltus 
stamme der Gallier und Germanen. das gesamte deutsche Mittelgebirge vom 

promiseuus: „nicht abgesondert, ge- Rhein bis zu den Karpathen ; an unserer 

mein". Stelle ist an Thüringer Wald, Erzgebirge 

5. adhuc: „damals noch*". und Sudeten zu denken. Die Römer 
Sachlich ist zu bemerken, dafs die gebrauchten die keltische Namensfonn 

Kelten allerdings eine Zeit lang in Mittel- {Erkunia aus einem alten Perkunia^ da 
europa eine hergehende Stellung einge- anlautendes p im Keltischen wegfällt: 
nommen haben ; die Germanen waren lat. porcus heifst irisch orc — h beruht 
von ihnen sicher kulturell, teilweise viel- nur auf griechischem Einflufs); die deu- 
leicht auch politisch abhängig. Nach tsche lebt fort in ahd. Fergunna^ nihd. 
geschichtlichen, sprachlichen und archäo- Virgunt. Appellative Bedeutung hat der 
logischen Zeugnissen vvaren Westdeutsch- ursprünglich wahrscheinlich keltische 
land bis über die Weser hinaus und Süd- Eigenname angenommen in got. fairguni 
und Mitteldeutschland bis über den Main „Berg**; weiter gehören damit auch an. 
und den mitteleuropäischen Waldgürtel Fjqrgunn^ ein Beiname des Himmels- 
hinaus keltisch. Zu Beginn der geschieht- gottes, vielleicht auch litauisch Perkü- 
lichen Überlieferung sehen wir die Kelten nas, slavisch Perunü^ die Namen des 
überall im Zurückweichen vor den Ger- Donnergottes, zusammen, 
manen begriffen, am frühesten an der 6. Rhenumque et Moenum: -qus und 
Nordseeküste , dann am ünterrhein , der et sind gleich verwendet wie in Raetis- 
von den Vorfahren der spätem belgi- que et Pannoniis c. 1, 1. Die Namen 
sehen Germanen bald nach 300 v. Chr. beider Ströme lernten die Germanen von 
überschritten worden sein mag, am Ende den Kelten kennen, 
des 2. Jahrh. v. Chr. auch auf dem süd- citeriora j ulteriora: die beiden kelti- 
lichen Grenzgürtel. Aber daran, dafs sehen Völker besafsen ganz Oberdeutsch- 
die Kelten in ihre alten deutschen Ge- land nördlich der Donau vom Rhein bis 
biete aus Gallien eingewandert seien und zu den Sudeten ; davon hatten die Helve- 
daraus Germanen vertrieben hätten, wie tier ungefähr das diesseitige, d. h. inner- 
die angeführte antike Überlieferung will, halb der zu Tacitus' Zeit bestehenden 
ist nicht zudenken. Im Gegenteil scheint Reichsgrenze liegende Gebiet, die Boier 
das älteste Verbreitungsgebiet der Kelten das darüber hinausliegende inne. Später, 
gerade an der obern und mittlem Donau wohl etwa seit 100 v. Chr. , sitzen die 
zu liegen, von wo aus auch die Po-Ebene Reste der Helvetier, die sich mit zweien 
ihre keltische Bevölkening erhielt, wäh- ihrer Stämme am Kimbernzug beteilig- 
rend Frankreich südlich der Loire erst ten, zwischen Rhein, Jura und Alpen, 
in geschichtlicher Zeit durch Verdrängung wo sie Caesar trifft; in der Kaiserzeit 
der Ligurer keltisch wurde. bildet ihr Gebiet einen Teil von Gallia 
Hereyniam : die ^jiQxvvia Öqtj (mit auf Belgica bis zur Einwanderung der Bur- 
gallische Herkunft deutendem Vokal- gunder und Alamannen. 
Wechsel auch 'Egxvvcog axoTrelog, nach 7. Boii: das Reich der Boier, deren 
Caesar b. G. 6, 24 bei Eratosthenes u. a. Machtsphäre im Osten der Helvetier be- 
Orcynia) waren schon zu Aristoteles' gann, beschränkte sich nicht nur auf 
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haemi nomen significatque loci veterem meraoriam quamvis mutatis 
cultoribus. 

sed utrum Aravisci in Pannoniam ab Osis, Germanorum na- lo 
tione, an Osi ab Araviscis in Germaiiiam commigraverint, cum 
eodem adhuc sermone, institutis, moribus utantur, incertum est, 
quia pari olim inopia ac libertate eadem utriusque ripae bona ma- 
laque erant. 

Treveri et Nervii circa aflFectationem Gernianicae originis ultro 15 



das Kernland Böhmen, sondern reichte 10. Oervianortimnatumeiy^eiüestsimm' 
südwärts bis über die Donau hioaus, fremde, von den Germanen politisch ab- 
zeitweilig bis zur Theife und der Daken- hängige Völkerschaft". Die Aravisker 
grenze. Es ist so stark, dafs es die wohnten in der heutigen Stuhlweifeen- 
Kimbern zurückschlägt. In den sech- burgerOespanschaft unter dem Bakonyor- 
ziger Jahren des 1. Jahrb. v. Chr. geht walde, ihnen gegenüber an der Eipel 
das grofse BoieiTeich unter (zu c. 1, 2): die Osi; da die Hauptmasse der Pannonier, 
das Volk wird fast völlig vernichtet, ein zu denen die beiden Stämme gehörten 
Rest schliefet sich den Helvetiern an. (vgl. c. 43), rechts der Donau safe, fällt 
Böhmen fällt den Sueben zu, die den die erste von Tacitus genannte Möglich- 
Daken und Skordiskern dabei wohl ge- keit aufser Betracht, 
helfen hatten; sie lassen es jedoch zu- n. cum etc.: „da sie nämlich% des- 
nächst unbebaut liegen (darauf sind ver- halb kann man darüber streiten. Der 
mutlich Caesars Worte itaque una ex Gedanke ist lose verbunden eingefügt. 
parte a Sushis circiter milia passuum ^3 ^^^^ ^^ j^ier der Donau. 
sescentaagryacaredieunturh^ ^^.^, ^..^^^.^^ ^^^^^ Heri-schaft der 
zu beziehen), bis bald nach 9 v. Chr. ^^^^, ^..^^ ^ ^.^^^^^^ ^^. 

Marbod seme beiden Suebenyoker, die frei, das andere arm oder unfrei gewesen, 
Markomannen und Quaden infolge der ^..^^ ^^^^ ^^^^^^^ ^^^ ^^^^ ^^ über- 
bedrohhchen nunmehrigen Nachbarschaft „iedelunff veranlafst worden meint Ta- 
der Römer ostwärts führt; vgl. noch zu ^Itus woiden, meint ia 
c. 42. Zu den Untertanen Völkern der 

Boier mögen die Cottni in c. 43 gehört ^5. Die TrSvert an der Mosel, deren 

haben. - Der Name der Boier ist frei- Name in Trier (ahd. Trtert), einst als 

lieh bis auf die Gegenwart gekommen, Äugusta Treverorum der Metropole des 

in Böhmen (ahd. Beheim aus Baihaim, Westens, fortlebt, werden zu den cjgent- 

lat. Boihaemum, eigentlich „Wohnsitz lachen Galliern gerechnet, während die 

der Boier'', zu nhd. 5ciw) und feiern aus Nervtt an der Sambre zu Caesars Zeit 

lat. Bawarii, germ. Bajjawarjös „die als das rauheste Volk der Beigen galten, 

das (frühere) Land der Boier Wahren- Schon zu Caesare Zeit (b. G. 2, 4) rühm- 

den, Besitzenden'^, die Markomannen, ten sich die meisten Beigen germanischer 

die sich dann über das heutige Baiern Abkunft und vier Stämme nannten sich 

ausbreiten; gleichgebildet sind die Paare geradezu Oermani. Es ist sehr wahr- 

Chatti:Chattuarii, Raeti : Raetovarii, schemhch, dafs die Germanen, nachdem 

(West-, Ost') Falen : Fatehovarii , ags. sie das Gebiet zwischen Weser und Rhein 

Cantii'.Cantware. - Helvetierund Boier erobert hatten, auch über diesen hinaus 

waren nicht die einzigen Keltenstämme vordrangen; doch gingen sie in den dor- 

im Süden der Germanen; die Volken tigen keltischen Stämmen bald auf. Vgl. 

sind schon genannt (zu c. 1, 1); noch ^^ e. 2, 17 f. 

etwa 100 n. Chr. erscheint bei Muten- circa: „wegen, in Betrefft; in diesem 

berg eine civitas der Toutoni^ wohl ein Sinn ei*st nachklassisch, 

zurückgebliebener Rest der (helvetischen) ultro: „ohne Veranlassung'*, weil es 

Teutonen der Geschichte; der zwischen dem Römer nicht als eine Ehre vor- 

Harz und Erzgebirge auftretende Name kommen konnte und weil die betreffenden 

Tfi;(>*o/«r^«t (gebildet wie 5o^Äa€ww?w) Völker zu Tacitus' Zeit schon gar weit 

läfst auf ein Volk der Teurier schliefsen. von den wirklichen Germanen abstanden. 
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ambitiosi sunt, taniquam per hanc gloriam sanguinis a similitudine 

et inertia Gallorura separentur. ipsam Rheni ripam haud dubie 
Germanoium populi colunt, Vangiones, Triboci, Nemetes. ne übii 
quidem, quamquam Romana colonia esse meruerint ac libentius 
20 Agrippinenses conditoris sui nomine vocentur, origine erubescunt, 

transgressi olim et experimento fidei super ipsam Rheni ripam 
collocati, ut arcerent, non ut custodirentur. 

XXIX. Omnium harum gentium virtute praecipui Batavi non 
multum ex ripa, sed insulam Rheni amnis colunt, Chattorum quon- 

16. tamqtuim wie c. 12, 5. 20. conditoris sui: auf Agrippina be- 

17. Ein «hnlichesUrteil über dieGalUer f ^en wie c 7, 13 hi(feminae) maximi 
fällt Tac. Agr. 11: Gallos quomie in '««'^««»'^««.•"erumsomehrgerechtfertigt, 
, ,, . " ß v^M.»*^ ^ ^.*^ I j^ strengem Recht eine Frau kein 
Mlts floruuse acceptmus; mox segm- poUtischesGemliowesen begründen kann; 
Ha mm ohointravvt. amtssa vtrttOe ähnlich unser , Frl. Dr. med N. N., prak- 
pwrttßT ac iioertcite. tischer Arzt** 

hatid— populi: ^unzweifelhaft germa- 21. experimento fidei: „zum Lohn für 

nische Völker''. ihre erprobte Treue'*, nicht etwa zur 

18. Die Vangiones um Worms (Bor- Strafe für feindselige Gesinnung und 
betomägusj, die Nemetes um Speier um sie scharf bewachen zu können, wie 
(Noviomägus) und die Triboci um Brumt ^ie Sugamhri, die damals noch nördlich 
(Brmcomägus) waren mit Ariovist über von den Ubiern in den Cubemi oder 
den Rhein gekommen und auch nach Ougerni fortleben mochten, die Tacitus 
dessen Niederlage in ihren neuen Sitzen hier übergeht: Tiberius verpflanzte im 
verblieben. Sie wurden jedoch rasch Jahr 8 v. Chr. von den widerspenstigen 
von den Kelten, unter denen sie safsen, Sugambern 40000 aufs linke Rheinufer und 
aufgesogen ; keltisches Gepräge tragen verteilte ihi-e Fürsten in gallische Städte, 
sogar die Namen der N. und TV-., was 29, Zum römischen Reich ge- 
bei den Grenzvölkeru an Rhein und hörige Germanen auf dem rechten 
Donau des öftern zu beobachten ist. Rheinufer. 

Die Ubier safsen zu Caesars Zeit an 1. Die römischen Dichter messen ge- 

der untern Lahn, am Taunus und in wohnlich JBla^ä?;*, einmal erscheint Äx^at't. 

der Wetterau; die Bedrängung durch Der Name lebt iortmBetüwe^ wie eine 

die in ihrem Rücken sitzenden Sueben, holländische Landschaft heifst, und in 

denen sie an Kultur weit voran waren, Passau ^ ahd. Pa^^awa^ dem römischen 

trieb sie schon damals den Römern in nach der doit stehenden Batavertruppe 

die Arme. 38 v. Chr. verpflanzte sie benannten Batava castra\ gelehrten Ur- 

Agrippa nördlich von ihrer frühern Hei- Sprungs ist Batavia. 

mat auf das linke Rheinufer, wo ihr 2. non multu7n ex ripa (nostraj: dieser 

Gebiet nördlich bis Oelduha^ westlich Ausdruck des Parti tivverhältniDses ist 

bis Tolbiacum (Zülpich) reichte. Ihr nachklafsisch. Gemeint ist die Gegend 

Hauptort (zugleich HauptwafFenplatz der von Nimwegen zwischen Waal und Maas, 

römischen Provinz Germania inferior) insulam Rheni amnis: sie lag zwi- 

war ara oder oppidum Ubiorum^ seit sehen dem nördlichen Arm des Rheins, 

48 n. Chr. als römische Veteranenkolonie der durch die Zuidersee , die erst durch 

colonia Agrippinensis geheifsen (nach die Sturmflut des Jahres 1287 zu einem 

Claudius' Gemahlin Agrippina, die dort Meerbusen wurde, zum Meer flofs, dem 

als Germanicus' Tochter geboren war, Waal und dem Meer, umfaiste also nicht 

aun. 12, 27), das spätere Köllen, Köln, nur das heutige Betuwe, sondern auch 

Trotz Tacitus' Worten waren sie in ihrem Süd - und Nordholland. Die Bataver im 

innersten Wesen schon fiiih dem Ger- engern Sinn bewohnten freilich nur das 

manentum entfremdet: auch bei der Er- Gebiet südlich des heutigen alten Rheins; 

hebung des Civilis im Jahr 70 n. Chr. in Nordholland safsen die mit ihnen 

veiTieten sie die germanische Sache. eng verwandten Cannenefates\ verwandt 
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dam populus et seditione domestica in eas sedes transgressus, in 
quibus pars Romani imperii fierent. manet bonos et antiquae so- 
cietatis insigne; nam nee tributis contemnuntur nee publicanus 5 
atterit: exempti oneribus et collationibus et tantum in usum proe- 
liorum sepositi velut tela atque arma bellis reservantur. est in 
eodem obsequio et Mattiacorum gens; protulit enim magnitudo 
populi Romani ultra Rhenum ultraque veteres terminos imperii 
reverentiam. ita sede finibusque in sua ripa, mente animoque nobis- 10 
cum agunt, cetera similes Batavis, nisi quod ipso adhuc terrae suae 
solo et caelo acrius animantur. 

non numeraverim inter Germaniae populos, quamquam trans 



waren vielleicht auch die Chatttiarii Mattiacorum gens: in ihrem Gebiet 

südlich der Zuidersee. lag Aqitae Mattiacae^ das heutige Wies- 

Chattorum qtwndam popultis: vgl. baden, vgl. sunt et Mattiaci in Qer- 

Batavi, donec trans Rhenum agebant, mania fontes calidi trans Rhenum 

pars Ghattorumj seditione domestica (Plin.n.h.31,2,20); sie wohnten zwischen 

pulsi extrema Oallicae orae vacua cul- Taunus, Main und Rhein. Das Land 

torihus simulque insulam iuxta sitam wurde bald der Segnungen der römischen 

occupavere, quam Tnare Oceanus a Kultur teilhaftig. 

fronte j Rhenus wmnis tergum ac latera 9. ultra veteres terminos \ die alte 

circumluithist4:A2. Die Bataver waren natürliche Grenze, der Rhein, wurde 

schon zu Caesars Zeit in ihren neuen endgültig durch die Erbauung des Limes 

Sitzen fest (b. G. 4, 10). vorgeschoben. Doch hatte Drusus schon 

3. in quibus— fierent: „werden sollten **. im Jahr 11 v. Chr. auf dem Taunus ein 

Wohl schon zu Caesars Zeiten mit den Kastell angelegt. 

Römern befreundet, waren sie zu Drusus' 11. cetera similes Batavis: wie die 

Zeit als treue Anhänger der Rom er erprobt. Bataver beteiligten sich die Mattiaken 

Sie erlagen rasch der keltisch -römischen am Aufstand des Civilis, wie jene stellten 

Kultur (ihre Städte deuten darauf durch sie den Römern Hilfstruppen, die noch 

ihre Namen: Lugdunum Batavorum, im 4. Jahrh. mit den Batavi und Salii 

Traiectum). Eine ernstliche Bedrohung im Orient erwähnt werden. Dafs die 

der römischen Herrschaft war der Auf- Mattiaken ebenfalls von den Chatten 

stand des lulius(Claudius) Civilis (69—70 ausgingen, braucht man nach Tacitus' 

n. Chr.), der im Verlauf auch auf die Worten nicht anzunehmen, und sonst 

Gallier übergriff. Nach Beendigung des- können nur die geographische Lage und 

selben kehren die Bataver unter die rö- der Anklang ihres wenigstens im Suffix 

mische Heri-schaft zu rück und heifsen nach keltischen Namens an Mattium, Chatto- 

wie vor fratres et amici der Römer. — rum caput (ann. 1, 56; das heutige Ma- 

Eine batavische Göttin ist die auf Wal- den) dafür geltend gemacht werden, 

chereu verehrte Nehalennia. nisi — amwaw^t^r: dem einfachen Ge- 

5. contemnere: „verächtlich behau- danken „nur dafs die Mattiaken nicht 
dein". Der Ausdruck ist echt taciteisch. ausgewandert sind", giebt Tacitus die 

6. onera sind ordentliche Leistungen, Einkleidung „nur dafs sie bis jetzt noch 
collationes freiwillige Beiträge, die je- {adhuc) durch Boden und Himmel ihrer 
doch auch eingefordert werden konnten. Heimat selbst kühnern Sinnes werden", 

in usum proeliorum: die Bataver indem sich ihm mit der Erwähnung der 

stellten eine aZa (1000 Mann) und öcoÄor^es Heimat der Gedanke verbindet, ein Volk, 

(9000 Mann) untei* batavischen Haupt- das seine alten Sitze behaupte, sei 

fingen. Sie waren als Reiter und Schwim- mutiger, 

mer ausgezeichnet (bist. 4, 12). 13. numeraverim: Tacitus gebraucht 

8. obsequium: „Abhängigkeitsverhält- den Singular, wenn er seine eigene An- 

nis". sieht ausspricht, vgl. c. 2, 1. 
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Ehenum Danuviumque consederint, eos qui decumates agros exer- 
15 Cent: levissimus quisque Gallonim et inopia audax dubiae posses- 
sionis solum occupavere; mox limite acto proraotisque praesidiis 
sinus iraperii et pars provinciae habentur. 

XXX. Ultra hos Chatti initium sedis ab Hercvnio saltu inco- 

14. decumates agri: „das Zehntiand'*, 1,2 m. breite Mauer mit Zwischen türmen 
zwischen Rhein, Donau und Limes, nach Osten. Ausgedehntere Kastelle, 
Agri decumates statt a.decumam{y,zehni- deren bisher 80 festgestellt sind (das 
Pflichtige**) sagte man etwa nach dem bekannteste ist die Saalburg mit dem 
Vorbild von ager Interamruis, Ferenti- Limesmuseum), dienten als Garnisonen 
nas; das Suffix -as-atis ist häufig und uud Stützpunkte für die Landesvertei- 
bezeichnetoftnichtmehrdieAbstammung, digung; die Zahl der steinernen Wart- 
sondern die blofse Zugehörigkeit. Die türme beträgt 600. Neben dem Limes 
a. d. — es kommt vornehmlich die Ebene bestanden noch rückliegende Befesti- 
des mittlem Neckar in Betracht — waren gungslinien, so die 110 km. lange be- 
römisches Staatspachtland. festigte Strafee. die von Wörth am Main 

exercere: „bearbeiten, ausbeuten*. über Wimpfen an der Donau nach Can- 

15. dttbiae: „unsichern", weil von den statt fährte. DasVolk kennt die römischen 
Germanen gefährdeten. Inschriften neu- Befestigungen als Pfahlgraben, Pfahl- 
nen in der That Mediomatriker, Triboker, hecke (vgl. lat. pälus"?)^ Teufelsmauer, 
Boier, Senonen aus Gallien; aber die Saustrafse , aufserdem lebt das Gedächtnis 
Neckai*sueben sind Germanen (zu c. 42, 1) des Limes fort in zahlreichen Ortsnamen, 
und die Reste der grofsen , nach italischer Nur an der Germanengi'enze (in Ober- 
Weise eingerichteten Bauernhöfe zeigen, germanien und Dakien) haben die Römer 
dafs nach Vollendung des Limes nicht Grenzwälle erbaut; es ist neuerdings 
nur verkrachte gallische Existenzen (Ta- wahrscheinlich gemacht worden, dafs sie 
citus verachtet die Gallier fast grund- wie die Moorbrücken, die in alter Zeit 
sätzlich, s. zu c. 28, 17), sondern auch schon in Ostpreufsen vorkommen, auf 
italische Pächter in dem Lande sich germanische Anregung zuiückgehen (vgl. 
niederliefsen, das etwa 100 Jahre nach Angrivarii lato aggere a Chertiscis di- 
Tacitus der Lieblingsaufenthalt eines rö- viduntur ann. 2, 19). 

mischen Kaisers werden sollte, des Ca- praesidia sind Militärkommandos und 

racalla. deren Standquartiere. 

16. limite acto: limitem> agere ist 17. sinus: wie in c. 1, 3. 
eigentlich ein Ausdruck der Feldmesser provinciae : das Dekuuiatenland unter- 
„den Querweg anlegen'^, der zur Ab- stand dem Befehlshaber von Germania 
grenzung der Felder und Äcker dient; superior in Mainz; nur wurde der 
hier ist limes „der Grenzstreifen des äuiserste Osten (das Ries, c. 1, 1) später 
römischen Reichs, der Grenzwall'*. Zu- zu Rastia (mit Vindelicia) geschlagen, 
erst wurde die Grenze durch Absteckung 30. 3K Die Chatten. Damit be- 
einer 6 m breiten, durch kleine Gräben tritt Tacitus das eigentliche Germanien, 
begrenzten und durch Holztürme mar- 1. ultra kos^ nämlich agros decu- 
kierten Grenzzone bezeichnet; später mates, 

treten an die Stelle der flolztürme Stein- Chatti: die Chatten werden von Caesar 

türme, zuletzt der Wall. Diese endgil- (b. G. 4, 16 seqq.) nicht genannt, der nur 

tige Gestalt erhielt der Limes zu Anfang von Sueben als östlichen Nachbarn der 

des 3. Jahrh. n. Chr.; doch gilt er schon Ubier berichtet; mit diesen Sueben sind 

120n. Chr. als Befestigung: geworden war jedoch die Chatten nicht eins. Diese 

er es wohl besonders durch Trajan, der waren damals noch auf ihre Stammsitze 

zwei Jahre auf die Ordnung der germa- ander JLrfrana, jEcfer (also Niederhessen) 

nischen Verhältnisse verwendete. Er beschränkt; da Westdeutschland erst den 

mifst von Hönningen am Rhein bis Hie- Kelten abgenommen wurde, waren sie 

ningen an der Donau 550 km. Erst auch in dieses Gebiet aus dem Innern 

streicht er als Erdwall mit vorliegendem Germanien eingewandert. Sie breiteten 

Graben und rückliegenden Steiütürmen sich dann nach dem Abzug der Sueben 

vorwiegend südöstlich, von Lorch an als südwärts aus; im Jahr 38 v. Chr. wurde 
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hant, non ita eflFusis ac palustribus locis, ut ceterae civitates, in 
quas Germania patescit: durant si qiiidem coUes, paulatim rarescunt 
et Chattos suos saltus Hercynius prosequitur simul atque deponit. 
duriora genti corpora, stricti artus, minax vultus et raaior animi 5 
vigor. multum, ut inter Gerraanos, rationis ac sollertiae: praepo- 
nere electos, audire praepositos, nosse ordines, intellegere occasiones, 
differre impetus, disponere diem, vallare noctem, fortunam inter 
dubia, virtutem inter certa numerare, quodque rarissimum nee nisi 
Roraanae disciplinae concessura, plus reponere in duce quam in exer- 10 
citu. omne robur in pedite, quem super arma ferramentis quoque 

ihnen von den Römern das frei gewor- nen des persönlich gedachten saltus 

dene Land der Ubier (s. zu c. 28, 18) Hercynius , 'Bhnlich aetOrS — separet c. 20^ 

überlassen, das sie jedoch bald gröfsten- 5; caespes erigit c. 27, 4. 

teils wieder aufgaben, um nicht in Ab- deponit: „setzt sie ab*, auf die Ebene, 

hängigkeit von Rom zu geraten; es wurde eigentlich vom Ablegen einer Last. In 

usipisch. Nordöstlich scheidet zu Tacitus' ^^^ That senkt sich das Waldgebirge 

Zeit die Diomel die Chatten von den gegen die chattisohe Nordgrenze. 

Cheruskern, östlich von ihnen stehen . duriora festere» stricti ffedrun- 

die Hermunduren, gegenüber welchen „ene^rm GeÄ^^ 

sie in den erbitterten Kämpfen um den f^lJ'^.o^!,^^ ^^'"""^ 

Besitz eines heiligen Salzflufses unter- ""'S/ Xo^ ffÄ SnannkrafL 

liegen (vgl. c. 9, 2; 23, 4). Die Chatten Re gamkeit* "^^^^^^^ öpannKrait, 

waren von Drusus in den Jahren 10 und ° 

9v. Chr. unterworfen worden, hatten je- ö^- '^^^ Infinitive sind epexegetisch 

doch durch die Varusschlacht die Frei- z^ ^«^«^ und sollertia. 

heit zurückgewonnen. Um 400 n. Chr., praeponere electos: sie lesen die Leute, 

zu welcher Zeit sie zuletzt erwähnt welche sie an die Spitze stellen wollen, 

werden, gehörte ihnen das heutige Hessen- sorgfältig aus. 

Nassau. Dann schweigt die Geschichte 7. ^osse ordines: sie verstehen Reih 

von ihnen Jahrhunderte, bis sie seit ^^ qHq^ zu halten, lösen die Schlacht 

der ersten Hälfte des 8. Jahrb. als Hassi, nicht in Einzelkämpfe auf. Vgl. ut ti- 

Hesstj Hasstones auftreten; die Messen f-ofi^s assuescerent in acie a^noscere 

haben sich wie die Friesen unter dem- ordines Liv. 23 35. 

selben Namen an derselben Stelle be- o ^- \]' a^ rr^ ^^u 

hauptet, wo sie die Geschichte zuerat .?; .'^»*?7f/'* « '^^ " ?° ^?8, ^''^^ 
, ^. ' mäfsig emteilen" ; sie weisen jedem Teil 

^'rr ' u « 11 ^T i„ des Tages eine bestimmte Beschäftigung 

ab Hercymo saltu: speziell an Vogels- „„ ^°„^ „• -^ tt^ij« i;«„«« 

berg und Rhön. ^^^ ^®°° ^'^ '"^ ^^^^^ ^^^^eü. 

initium incohant: wie initio orto vallare noctem: dichterisch im noctem 

ann. 1, 39; initium incohare Liv. 3, 54. «'«^^*« munire. die Nacht durch Ver- 

2. Der Ablativ ist frei angeschlossen schanzungen sichern. 

wie etwa in c. 15 3. 1^- Romanas disctphnas: mitberech- 

effusus: „weit ausgedehnt". ^igtem Nationalstolz, wie Caesar b.G.6,1. 

palt^strihus: vgl. c. 5,2. concessum: „(vom Geschick) gewähii, 

* beschieden*' 

patescit: „sich ausdehnt, ausweitet". ^;^,_,^^,,.^^, ß,,st kam bei den 

3. durant etc. bildet die Begründung Barbaren wenig auf die Führung, alles 
der voraufgehenden Behauptung: „wenn auf die persönliche Tapferkeit an. 
anders die Hügei andauern; sie dauern H. Nach römischem Vorbild trugen die 
nämlich an". Die Stellung von st qm- Chatten und andere westgermanische 
cfe??r ist nachklassisch und selten. Stämme auch ferramenta „Eisenzeug, 

4. Chattos suos: die Chatten sind d. i. Schanzzeug" und Mundvorrat bei 
gleichsam die Söhne und Schutzbefohle- sich. 
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et copiis onerant: alios ad proelium ire videas, Chattos ad bellum, 
rari excursus et fortuita pugna. eqnestriam saue virium id pro- 
prium, cito parare victoriam, cito cedere. velocitas iuxta formidi- 

15 nera, cunctatio propior constantiae est 

XXXI. Et aliis Germanorum populis usurpatum, raro et pri- 
vata cuiusque audentia, apud Chattos in coDsensum vertit, ut primum 
adoleverint, crinem barbamque summittere, nee nisi hoste caeso 
exuere votivum obligatumque virtuti oris habitum. super sanguinem 

5 et spolia revelant frontem, seque tum demum pretia nascendi rettu- 
lisse dignosque patria ac parentibus ferunt. ignavis et imbellibus 
manet squalor. fortissimus quisque ferreum insuper anulum (igno- 
miniosum id genti) velut vinculum gestat, donec se caede hostis 

12. ad proelium: dieGermaDen zogen des Hauptes**. Ein geschichtliclies Bei- 
gewöhnlich mit den blofsen Waffen in spiel ist der Führer des Bataverauf- 
den Krieg, so, wie der römische Soldat Standes; von ihm heifst es hist. 4,61: 
die Schlacht begann (vgl. expeditus). Civilis harbaro voto post eoepta ad- 

13. rari — pugna: der Gegensatz von versus Romanos arma propexum ruti- 
nosse ordines Z. 7. latumque crinem patrata demum caede 

14. cito cedere^ nämlich loco^ vom legionum deposuit. Aus späterer Zeit 
raschen Gefechtsabbruch, Eückzug. Der vergl. Paul. Diac. 3, 7: sex milia Sacco- 
rasche Rückzug bringt Tacitus auf die num , qui hello super fuerant j devovermit 
Schlufspointe des Kapitels: „Behendigkeit se neque barbam neque capillos rasuros, 
grenzt nahe an Eurcht, Bedachtsam keit nisi si de Stcavis kostibus ulciscerentur. 
steht der Festigkeit nahe.'' Auch der Norden liefert Beispiele. König 

31. Fortsetzung von 30. Harald, später härfagre „Schönhaar'' 

1. et = etiam: ,was auch bei andern zubenannt, schor sich nicht, bis er ganz 
germanischen Völkern vorkommt", vgl. Norwegen seiner Herrschaft unterworfen 
die zu Z. 4 genannten Beispiele. ^a^t© (was 872 n. Chr. durch den Sieg 

aliis populis: Dat. für Abi. bei HafursfJQrör geschah), wähi^end wel- 

privata^ audentia: „als persönliches eher Zeit er den Beinamen lufa „der 

Wagnis jedes einzelnen"; audentia ist Zottige" trug. Die Sitte war nicht nur ger- 

nachklassisch für audacia. manisch ; bei den Römern dient sie freilich 

2. in consensum vertit: „hat sich zur gewöhnlich zum Ausdruck tiefer Trauer, 
Übereinstimmung gewendet, ist zur all- ^o^h liefs Caesar nach der Vernichtung 
gemeinen Sitte geworden". der im Eburonenlande einquai-tierten Co- 

ut primum adoleverint: sie lassen horten Haar und Bart wachsen, bis er 

also das Haar nicht von Jugend an »» den Thätern Rache genommen hatte, 
wachsen. Die Haarschur, besonders die 7. squalor: „das wüst^ Aussehen", 
erstmalige , war wohl wie bei den Indern anulus ist der Fingemng. Er vertiitt 

und Südslaven auch bei den Germanen die Fessel, ist also ein Zeichen der 

mit eigentümlichen Gebräuchen ver- Knechtschaft, daher ihn zu tragen sonst 

bunden. ignominiosum. Die Chattenkrieger 

3. summittere für klafsisches pro- weihen sich durch den Ring dem Kriegs- 
mittere „frei wachsen lassen". Lange oder Totengott (bei den Chatten war 
Haare trugen zwar die Germanen über- dies Wodan, zu c. 9, 2). Im Mittelalter 
haupt im Gegensatz zu dem Südländer; kommen eiserne Bande (am Arm) als 
doch liefsen sie dieselben nicht wild und Zeichen von Schuldknechtschaft oder 
ungeordnet, auch nicht allzu lang wach- selbstverhängter Bufse vor. Etwas an- 
sen, was hier der Fall ist; auch der deres ist es, wenn die makedonischen 
Bart war wohlgepflegt. Krieger der Vorzeit, die keinen Feind 

4. exuere — habitum: „die geweihte getötet hatten, zur Strafe eine (poQßeiä 
und der Tapferkeit verpfändete Tracht „Halfter" tragen muDsten. 
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absolvat. plurimis Chattorum hie placet habitus, iamque canent 
insignes et hostibus siraul suisque monstrati. omnium penes hos 10 
initia pugnarum; haec prima semper acies, visu nova; nam ne in 
pace quidem viiltu mitiore mansuescunt. nulli dornus aut ager 
aut aliqua cura: prout ad quemque venere, aluntur, prodigi alieni, 
contemptores sui, donec exsanguis senectus tarn durae virtuti im- 
pares faciat. 15 

XXXn. Proximi Chattis certum iam alveo Rhenum quique 
terminus esse sufficiat üsipi ac Tencteri colunt. Tencteri super 
solitum bellorum decus equestris disciplinae arte praecellunt; nee 

9. plurimis == permultis wie z. B. Rhenus Älpibus decidens prope a ca- 
c. 18, 4. pite duos locus efßeity Venetum et 

iam eanent insignes: „liOiite mit Acronum. mox diu solidus et certo 

diesem Abzeichen (ungeschoriiem Haar alveo lapsus haud proeul a mari kuc 

und Ring) sind schon grau; es giebt et illue dispergitur. 

Leute mit diesem Abzeichen, die schon quique etc.: von Hönningen, dem 

grau sind''; sehr viele konnten es nicht Endpunkt des Limes, an bildet der Fl ufs 

sein, da dadurch das Volk in seiner die Grenze. 

Existenz bedroht worden wäre. 2. Die Usipi (wie Usipii eine Kurz- 

10. monstratus in der abgeschwächten form des wohl keltischen Namens Usi- 
nachklafsischen Bedeutung „bemerkens- petes)\xxi^ Tencteri (im Folgenden meint 
wert, kenntlich", vgl. sepositus Dolabella Tacitus mit diesem Namen beide Völker) 
nullüm ob crimen, sed vetusto nomine erscheinen fast immer zusammen, zuerst 
et propinquitate Oalbae monstratus im Winter 56/55 v. Chr. Von den Sueben 
bist. 1 , 88. a^ ihren Sitzen im innern Deutschland 

n. visu nova: „ihrer Erecheinung veitrieben, übei^chritten sie damals n^^^^ 

nach überraschend, entsetzlich zu sehen.^' ^ifÄ'F'r Wanderfahii; angebhch 

Die Begründung giebt der folgende Satz fO 000 Kopfe stark, den Rhem, wur- 
nam etc jedoch im Jahr 5o v. Chr. durch 

,_ ' „ X. 1- 1- Ti i. Caesar verhindert, sich bei den Eburonen 

13. •c^*ra: „Sorge ums tägliche Brot, an der Maas niederzulassen : die treulose 
Arbeit . , , ,. . . , Gefangennahme ihrer Führer verhalf 

prodigi altem- vgl (ahem appetens,) jhm zu einem leichten und vernichten- 

sut profusus Sali. Cat. 5, 4. ^^^ gj^g ^ q. 4^ i _ 15). ihre Reste 

14. contemptores sui: sie achten ihr fanden Aufnahme im nöi-dlichen Teil des 
Leben gering. Gebietes der Sugambrer, die von der 

eoosanguis senectus: ein dichterischer Lippe zur Sieg wohnten, und traten an 

Ausdruck. ihre Stelle, äs sie von Tiberius ver- 

Die nordischen Berserker „die mit nichtet wurden (s. zuc.28,21); sie breil^- 

Bärenfellen Bekleideten '^ die man ver- ten sich dann auch südwärts in das von 

glichen hat, sind nicht genau dasselbe, den Ubiern verlassene Gebiet an der 

da ihre Kampf wut als eine Art Raserei Lahn aus. Einen diitten, eng mit den 

gilt, von der sie befallen werden. beiden andern verbundenen Stamm nennt 

virtus: „Heldentum". Tacitus hier nicht, die Tubantes (der 

32. Usipier und Tenkterer. Name enthält das Zahlwort xwei und 

1. certum iam alveo Rhenum: Tacitus alts. bant, ahd. banx ,,regio^ Gau", ein 

rückt mit seiner Aufzählung vom Deku- Wort, das noch in Brabant, älter Brac- 

matenlande aus nach Norden vor; es bant^ fortlebt). Zuletzt gehen diese 

liegt darum am nächsten, den sein Bett Völker in den Franken auf. 
bis auf die neueste Zeit vielfach wech- colunt = accolunt. 
selnden Oborrhein als Gegensatz zu ver- 3. Dies erfuhren Caesars 5000 gallische 

stehen, wenn auch bei Mela (3,2,24) Reiter, die von 8(X) usipisch - tenkte- 

der Niederrhein den Gegensatz bildet: rischen geworfen wurden (b. G. 4, 12). 
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maior apud Chattos peditum laus quam Tencteris equitum. sie 
5 instituere maiores: posteri imitantur. hi lusus infantium, haec 
iuvenum aemulatio; perseverant senes. inter familiam et penates 
et iura successionum equi traduntur: excipit filius, non ut cetera, 
maximus natu, sed prout ferox bello et melior. 

XXXIII. luxta Tencteros Bructeri olim occurrebant: nunc 
Chamavos et Angrivarios immigrasse narratur, pulsis Bructeris ac 
penitus excisis vicinarum consensu nationum, seu superbiae odio 
seu praedae dulcedine seu favore quodam erga nos deorum; nam 

5. hi lusus infantium: „diese Geistes- ausgespielt, wenn sie auch später noch 
richtung zeigen die Spiele der Jungen'^ einige Male als ein unbedeutendes Völk- 

6. inter: „zugleich mit, ebenso wie", eben zwischen der mittlem Ruhr und 

/. .,. Oll u jy-jt , j j der Lippe erscheinen, wo der Gauname 

famtlta „Sklavenschaft" und penates t> u^ . • wli. i u 

TT TT « A TT * i. rj Boraktra noch im Mittelalter an sie er- 

„Hauswesen, Haus und Hof mit Zu- . . Schliefslich sind sie mit den 

behör'^ bilden zusammen die Fahrhabe, '^^f.r^®- ^<>tiiiefsiicü sma sie mit aen 

der die iura successionum, das Recht ^»»l^egenden Stammen in den Franken 

an den Besitz von Gemeindeland, als ^^XXe' in geographischem Sinn w^^ 

liegende Habe gegenüber stehen. Die ^^^ i • dp • a -u« 

D* A «^ A • Ti^i ^ f u. ^ oft bei Flinius dem altern. 

Fferde, sonst ein Teil der fahrenden _ .^„ ^.^ .. . , „, , ^ ^^^ 

TT«i ' 1 • A TT • • A TT\ ^ nunc: das Gei-ucht war eben nach 

Habe, schienen den Usipiern und Tenk- ^^ la ^t 

terern so wichtig, dafs sie besondere Be- ^ ^® °^* 

Stimmungen über sie trafen. Gemeint ist 2. Die Ghamavi (Ausonius mifst in 

wesentlich das Streitrofs, auch im Mittel- seiner Moseila 434 Chamäves) bewohnten 

alter ein Teil des hergewiete's. ^as Gebiet nördlich der Lippe und öst- 

Q ,. JT .' TTu j- o 1 lieh der lissel bis zur Zuidersee, wo im 

8.melt^=fortwr. - über die Sache nittelaltei der Gau Hamaland lag mit 

* ^ ^' ^^ ' * Ausnahme des Landes zwischen oberer 
33. Brukterer, Chamaven und Ijssel und Rhein, dessen Besiedelung 
Angrivarier. die Römer verhinderten; den südöst- 
1. Nördlich der damaligen Sitze der liehen Teil gewannen sie erst nach dem 
Tenkterer standen früher die Brukterer, Sturz der Vorheri-schaft der Brukterer. 
einer der mächtigsten westdeutschen Sie verbreiten sich später über den Rhein 
Stämme, bestehend aus einer kleinern an der Maas aufwärts und werden im 
Abteilung, die das durch den Untergang 3. und 4. Jahrh. häufig als ein Haupt- 
der Sugambrer im Jahr 8 v. Chr. frei volk der Franken genannt. Zuletzt er- 
gewordene Gebiet zwischen Ems und scheint ihr Name in der um 802 ent- 
Lippe und der heutigen deutsch -nieder- &t&ndenen lex Francoruvi Ckamavorum, 
ländischen Grenze besetzte, und einer einer Eigänzung zur lex Salica. 
g\öfsern, die östlich der Ems bis über Die Angrivarii (der Name ist wohl 
Meppen hinaus reichte und im Quellgebiet rein geographisch als die das „ Anger- 
der Ems und Lippe mit den Cheruskern land Bewohnenden" zu verstehen, vgl. 
grenzte. Sie wurdea von den Römern ahd. angar ,,pratum") wohnten in den 
oft besiegt, aber nie gänzlich unter- Niederungen zu beiden Seiten der Weser, 
werfen. In der Teutoburger Schlacht etwa vom Steinhuder Meer bis gegen 
erbeuten sie einen römischen Adler; sie Bremen hin. Sie erweitern infolge der 
unterstützen den Aufstand des Civilis Schwächung der Biiikterer ihr Gebiet 
und nehmen darin infolge des Ansehens nach Süden und Südwesten, wo sie zur 
ihrer Seherin Veleda (c. 8, 7) eine füh- Zeit Karls des Grofsen unter dem Namen 
rende Stellung ein. Aber noch vor dem Äfigrarii, Angariij Engeim als dritter 
Eude des Jahrh. wird ihre Macht durch Hauptstamm der Sachsen (neben den 
eine Coalitioii der in ihrer Selbständig- wohl zuerst in den einmal genannten 
keit bedrohten Nachbai"Stämme gebrochen. Falehovarii begegnenden Ost- und West- 
Damit haben sie ihre geschichtliche Rolle falen) wieder auftauchen. 



GERMAIJIA. C. XNXIII. XXXIV. 63 

ne spectaculo quidem proelii invidere. super sexaginta milia non 
armis telisque Eomanis, sed, quod magnificentius est, oblectationi 
oculisque ceciderunt. maneat, quaeso, duretque geutibus, si non 
amor nostri, at certe odium sui, quando urgentibus imperii fatis 
nihil iam praestare fortuna malus potest quam hostium discordiam. 
XXXIV. Angrlvarios et Chamavos a tergo Dulgubnli et Cha- 
suarii cludunt allaeque gentes haud perlnde memoratae, a fronte 
FrlsU exciplunt malorlbus mlnoribusque Frisiis vocabulum est ex 



5. spectaculo ist eher Ablativ, nach aliaeque — memoratae: „und (noch) 
dem gewöhnlichen Sprachgebrauch des andere nicht eben erwähnensweite 
silbernen Zeitaltere, als Dativ (doch vgl. Stämme'*. Genaueres ist nicht zu er- 
tnvidit operiÄelius Gracilts nur). 13,63). mittein, da Namen und Lage einiger 

6. armis telisque ist mit Rücksicht von Ptolemäus in diesem Teil Ger- 
auf oblectationi oculisque im Folgenden maniens genannten Stämme unsicher 
als Dativ anzusehen, aber wie z. B. in bleiben. 

c. 31, 1 zu verstehen. ^ fronte: auf der gegen das Meer 

8. urgentibus imperii fatis: „wenn gerichteten Seite. 

uusor Geschick bedenklich wird, wenn o t^- ei • •• i n • • / » 

u TT 1- 1, 1 ui.u /• ^ 3. ÜJe rrtstt, auch Frtsiafehones 

schweres Unglück uns droht", fatum , r z ^ tp - m tp - • ua 

. ' A ' ' A 1. TT (afries. Frtsa. Fresa, an. Fristr. ahd. 

urget wird von jedem schweren Un- W.. et • ua tp - \ i i. 

,.^, . II ^u U4. 1 • Friasoj Frteso, mhd. Friese) wohnten 

gluckslall gebraucht - vgl tarn urgm- ^^^^^^ Zuidereee und Ems oder besser 

von der Niederlage durch die Gall ei- B'^'^ange'^ Moor. Die kleinere Abteilung 

von oei wieaeu^ ouicn aie ^«»ei , ^^^ vielleicht zwischen Ijssel und Rbein 

«rj,e»<e/«<o ebd. 22, 43 von der Schlacht „der links vom Rhein unterhalb seines 

bei Cannae - und ist h>er nicht auf ^^^^^^^^^ ^^ der Zuidersee. Das heu- 

dift Gfibildfif^n dpr Zpit da« ftAfiihl ftin^r J ^^" ^ ' ^^^ uamaiS noCQ 

aie ueöimeren atr ^eu aas ueiuni, einei «Uantisrh • NornfriAsIflnd ran dpr WpRf- 

altPrndftn WpU anyiiffAhnrAn- ahftr Ainft C^aUKlSCn, INOruiliebiana [BJi uer W esi- 

alternden Welt anzugeüoren, aber eine j,..^,^^ Schleswig mit den vorgelager- 

dustere Prophezeiung war gerade dainals ^^^ ^^ j^ .^^^ ^^ s|lt und 

nicht am Platz, wo die Herzen hoff- h^j ,^„d und den Halligen) war von 

nungsfreudig dem neuen Kaiser Trajan ^^^^^ anglofriesischen Stämmen besetzt, 

entgegenschlugen. j^j^ ^^J. ^^^.^^ .^^ j^^ ^2 ^ ^^^^ 

34. Dulgubniev,Chasuarierund von Drusus unterworfen worden und 

Priesen. leisteten den Römern manchen Dienst. 

1. Dulgubnii: für diese Form — die um sich jedoch im Jahr 28 n. Chr., 
Handschriften weisen auf Dtdgubini — durch hai-ten Steuerdruck gereizt, in 
s^nchtJovkyovf^vioi bei Ptolemäus, nach blutigem Kampfe ihrer Herrschaft zu 
welchem das sonst nicht bekannte Volk- entziehen (ann. 4, 72ff.): ihre Wieder- 
chen in der Gegend von Hannover zu Unterwerfung im Jahr 46/47 n. Chr. 
suchen wäre. (ann. 11, 19 f.; vgl. auch ann. 13, 54 ff.) 

Chasuarii: sie sind, wie der Name war nur von kurzer Dauer und seit 

sagt, die Anwohner der Haase (ahd. dem Bataverauf stand , dem sie sich eben - 

Hasa)^ wie die Ampsivarii., die Tacitus falls angeschlossen hatten, wurde ihre 

nicht erwähnt, weil sie im Jahr 59 Freiheit nicht wieder gefährdet. Im 

n. Chr. von den Chauken vertrieben wor- Mittelalter begann ihre Angliederung an 

den waren und auf der Wanderung sich das Frankenreich 689 durch Pipin von 

aufgelöst hatten, die Anwohner der Heiistal; vollendet wurde sie durch Karl 

(untern) Ems. Tacitus hat hier noch den Grofsen. Wie die Chatten, haben 

die Aufstellung der Völker vor dem Zu- sie treu am alten Namen und an der alten 

sammenbruch der Brukteier im Auge. Heimat wie an der angestammten Sprache 

2. clüdo für claudo nach den Zusam- festgehalten; ein Zeugnis aus dem Ende 
mensetzungen, hier in der geographischen des 17. Jahrh. sagt, die Ostfriesen ver- 
Bedeutung „unmittelbar anschhefsen ". abscheuen fremde Sprachen, sprechen 
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modo virium. utraeque nationes usque ad Oceanum Rheno prae- 
5 texuntur ambiuntque iramensos insuper lacus et Eomanis classibus 
navigatos. ipsum quin etiam Oceanum illa temptaYimus: et super- 
esse adhuc Herculis columnas fama vulgavit, sive adiit Hercules, 
, seu, quicquid ubique magnificum est, in claritatem eins referre 
consensimus. nee defuit audentia Druso Germanico: sed obstitit 
10 Oceanus in se simul atque in Herculem inqairi. mox nemo temp- 
tavit, sanctiusque ac reverentius visum de actis deorum credere 
quam scire. 

XXXV. Hactenus in occidentem Germaniam novimus: in 
septentrionem ingenti flexu redit. ac primo statim Chaucorum gens, 

aber die eigene nur mit den Stammes- Strafee von Gibraltar und den vereinzelt 

genossen und schlielsen nur unter sich (Serv. ad Verg. Aen. 11, 262) genannten 

Heiraten. Dem Friesischen steht das im Pontus vermutete man vielleicht auch 

Angelsächsische am nächsten ; in älterer ein solches Thor im Norden, möglicher- 

Zeit sind sie lediglich Dialekte einer weise auf Grund dunkler Kunde von 

Sprache. einer Meerenge. Mit dem deutschen 

4. läraeque nationes: grammatisch Hercules (c. 3, 1; 9,2) hat der hier ge- 
korrekt wäre der Singular; doch hat bei nannte nichts zu schaffen. 

uterqtie auch sonst die pluralische Be- iemptavimus ist nicht von einem 

deutung pluralische Form nach sich ge- Kriegszug, sondern von einer Entde- 

zogen , vgl. utrosqtie (aviam et patremj ckungsreise zu verstehen ; temptare „zur 

intiiens diSm.\^^ll\utrique Imperator es Erforschung auf die Probe stellen, be- 

(Marcius et Metellus) aderant Sali. Cat. fahren". 

30,4. sive — seu: der Wechsel ist lediglich 

praetexu?itur: „sie werden gesäumt"; stilistisch, 
der Strom bildet gleichsam einen Besatz. g, consensimus: nicht nur der Schrift- 
So sagt auch Phn. n. h. 6, 25, 112 semper steller, sondern die Römer überhaupt. 
fuit Parthyaea in radicibus montium Gemianico ist Beiname. 
saepius dietorum qui omnes eas gentes ohsistere ist hier nach Bedeutung und 
praetexunt. Konstruktion = prohibere. 

5. ambiunt hier: „umwohnen"; im- jo. mox nemo temptavit: nach der 
mensus m abgeschwächter Geltung. j^ahrt des Drusus im Jahr 12 v. Chr., 

lacus: der bedeutendste ist der i?'/««;©, ^n die man dabei wohl denken mufe, 

die Zuidersee; doch war bei dem Mangel hat mit noch gröfserm Erfolg Tiberius 

von Deichanlagen die ganze Noi-dsee- jm jahr 5 n. Chr. eine Fahrt nach der 

küste mit Seen bedeckt und in Inseln Nordsee unternommen, 
geteilt. Plin.n.h. 4,13,97 sagt, es seien 

23 bekannt, von denen er Burcana, ^' ^^® Chauken. 

jetzt Borkum^ vor der Ems, und Olae- 1. novimus: hier als eigentliches Per- 

saria, abarbaris Auster avia appellata, fekt zu nöseo zu fassen, 

mit Namen nennt. 2. redit =recedit „weicht, tritt, zieht 

Romanis —navigatos: die erste der- sich zurück". Man glaubte, die kim- 
artige Expedition ist die des Drusus im brische Halbinsel beginne an der Rhein- 
Jahr 12 V. Chr., worauf noch weitere mündung und neige sich ungefähr von 
folgten: so unternahm Germanicus in der Elbe an stark nach Osten. 
denJahrenl4undl5 n.Chr. je eine Fahrt Die Chauken, nach andern Nach- 
mit der Flotte in die Ems; auf der richten durch die Weser in eine gröfsere 
zweiten fand fast die ganze Flotte auf (^ohl im heutigen, später von den 
dem Rückweg ihren Untergang. Friesen besetzten Ostfriesland) und eine 

7. Herculis columnas: nach den be- kleinere Abteilung geschieden, wohnten 

kannten Säulen des Hercules an der am Meer zwischen Ems und Elbe. 
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quamquam incipiat a Frisiis ac partem litoris occupet, omnium quas 
exposui gentium lateribus obtenditur, donec in Ohattos usque 
sinuetur. tarn immensum terrarum spatium non tenent tantum 5 
Chauci, sed et implent, populus inter Germanos nobilissimus quique 
magnitudinem suam malit iustitia tueri. sine cupiditate, sine im- 
potentia, quieti secretique nulla provocant bella, nuUis raptibus aut 
latrociniis populantur. id praecipuum virtutis ac virium argumentum 
est, quod, ut superiores agant, non per iniurias assequuntur; prompta lO 
tarnen omnibus arraa ac, si res poscat, exercitus: plurimum virorum 
equorumque; et quiescentibus eadem fama. 

Plinius (n. h. 16, 1 — 2) hat sie als Augen- dem poetischen Beinamen HügoneSj ags. 
zeuge in düstern Farben als ein arm- Hügas — Hügdiete^'ich ist der Franke 
seliges Fischer volk geschildeit, das, ahn- Dieterich im Gegensatz zum Goten — 
lieh wie die heutigen Halligleute, ohne erhalten zu haben, einer Ablautsform 
den Schutz von Deichen auf künstlichen zu Chauci^ germ. Hauhös („die hohen'', 
Erdaufwürfen in steter Gefahr, von einer als ehrender Beiname; vgl. mhd. hov^y 
Sturmflut hinweggefegt zu werden, sein -ges, an. haiigr und unser gleichbedeu- 
Dasein fristet, während wie hier Ta- tendes Hügel gegenüber hoch). 
citus auch Velleius des Volkes Menge 4. donec — sinuetur: an der Ostseite 
und Tüchtigkeit preist, ohne auf das der genannten Völker könnten sich die 
charakteristische Leben des Volkes ein- Chauken mit den Chatten nur an der 
zugehen, wie es jedoch vielleicht nur mittlem Weser berührt haben, indem 
in der Nähe des Meeres bestand. Ihre diese nach Niederwerfung der Cherusker 
Geschichte verläuft eine Zeit lang der \^^ Gebiet zeitweilig nach Norden aus- 
friesischen parallel: mit ihnen werden dehnen konnten. Andere Nachrichten 
sie Freunde der Kömer, mit ihnen kennen die Chauken in jener Zeit nur 
machen sie sich frei; ein im Jahr 47 zwischen Ems und Elbe, 
unternommener Versuch sie zu unter- 5 ,^^^ ^^^^^^ ^^^^^^. ^^^^^ j^^ 

werfen wird bald wieder aufgegeben; ^^^ was Caesar b. G. 6, 23 sagt: civi- 

im Bataveraufstand gehören sie zu den ..., ' • 1 . ?j-- 

iT- ^ V n „i- ^c tahbusmaxtma laus est j quam lattsstme 

verbündeten Germanenstammen. Dafe -^^^ .. vastatis ünibus solitudines 

ihre Macht im Aufblühen begriffen war, ^j^^^^^ *^ vastatis pmous somuatnes 

zeigt sich in der Vertreibung der Am- ^ 

psivarier an der untern Ems im Jahr 59 '7- iustitia: vgl. non per imurtas 

n. Chr. (vgl. zu c. 34, 2); eine weitere assequuntur Z. 10. 

Voi-schiebung ihrer Grenzen wurde wohl cupiditas: hier „Habgier^'; impotentta 

durch das teilweise Vorrücken der Angri- „Mangel an Selbstbeherrschung, Un- 

varier in das Gebiet der Brukterer mög- bändigkeit, Herrschsucht", vgl. mulie- 

lieh. Nach Tacitus' Schilderung waren ^^« impotentia, von Li via ann. 1,4; 

sie damals das mächtigste Volk im Nord- quidhbet tmpotens sperare, von Kleo- 

westen Deutschlands. Zu Anfang des patra Hör. c. 1, 37, 10. 

3. Jahrh. wird ein chaukischer Streif zug 8. nullis — poptdantur: freilich er- 

nach Gallia Belgica zurückgeschlagen, zählt gerade Tacitus selbst (ann. 11, 18), 

Was aus ihnen geworden ist, ist bei der dafs sie unter Führung des Canneuefaten 

dürftigen Kunde über die politischen Gannascus als Piraten die gallische Küste 

Verhältnisse Germaniens von der Römer- heimsuchten. Vgl. auch zu Z. 2. 

zeit bis zur Völkerwanderungszeit nicht 10. ut—a{iant: „ihre Überlegenheit". 

sicher zu sagen. Sie können in den 11. si res poscat ist eine stehende 

Sachsen aufgegangen sein; eher aber Formel. 

haben sie sich an den Friesen vorbei virorum eqtiorumque: Fufevolk und 

nach Südwesten gezogen, um von der Reiterei. 

Mitte des 3. Jahrh. an als Franken auf- 12. eadem fama: nämlich ihrer Menge 

zutreten: der alte Name scheint sich in \md Streitbarkeit. 

Tac. Germ. 6. Aufl. 5 
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XXXVI. In latere Chaucorum Chattorumque Cherusci nimiain 
ac marcentem diu pacem illacessiti nutrierunt: idque iucundius 
quam tutius fiiit, quia inter impotentes et validos falso quiescas: 
ubi manu agitur, modestia ac probitas nomina superioris sunt, ita 
5 qui olim boni aequique Cherusci, nunc inertes ac stulti vocantur: 
Chattis victoribus fortuna in sapientiam cessit. tracti ruina Cheru- 
scorum et Fosi, contermina gens. adversarum rerum ex aequo socii 
sunt, cum in secundis minores fuissent. 



dßm Die Cherusker. wohl das Schicksal der Cheruskermacht 
1. in latere ^ hier im Osten. Vor der besiegelt war. DasVolk verschwindet seit 
Verschiebung der Besitzverhältnisse Tacitus aus der Geschichte und lebt nur 
sa&en die Cherusker in dem Gebiet von noch in der römischen Rhetorik und auf 
den Bergen auf dem linken Weserufer der römischen Weltkarte fort. Ihre 
zwischen Diemel und Minden bis an Koste sind in andern, nicht sicher zu 
die Elbe hin: der Harz bildete den Kern bestimmenden Stämmen aufgegangen, 
ihres Landes. Schon Caesar kennt sie, Nach dem Vorhergehenden ist also Ta- 
nach dem sie durch den ungeheuer aus- citus im Unrecht, wenn er sagt 
gedehnten Wald Bäeenis, den man in nimiam — nutrierunt, nur mit den 
der Waldgegend Buohhuna, mlat. Boeko- Römern hatten sie seit 80 Jahren nicht 
nia bei Fulda hat wiederfinden wollen, mehr zu kämpfen gehabt, 
von seinen Sueben getrennt werden « ininotentes vd zu c 35 7 
(b. G. 6, 10). Die Cherusker wurden im "*• ^'^^ö^e/ires, vgl. zu c. dD, /. 
Jahr 9 v. Chr. von Drusus, der bis zur M^^' ,,verkehrterweise*'. 
Elbe vordrang, und im Jahr 4 n. Chr. 4. ubi — sunt: „wo die Faust ent- 
von Tiberius unterworfen. Ihre weit- scheidet, sind Mafshalten und Redlich- 
geschichtliche Bedeutung erlangten sie keit Ehrennamen des Stärkern ", nur der 
durch ihren Führer Arminius, der im unbedingt Überlegene kann es sich ge- 
Jahr 9 n. Chr. an der Spitze der Che- statten , friedfertig und rechtschaffen zu 
rusker und ihrer Verbündeten durch die sein; die Schwächern dürfen vor keinem 
Vernichtung der drei Legionen des Varus Mittel zurückscheuen, sich ihrer Haut 
derRömerherrschaft in Nordwestdeutsch- zu wehren. 

land das Ende bereitete; denn die Rache- 5. ^oni aequique, erg. vocati sunt. 

Züge des Germanicus blieben in Wirklich- Doch heifst es zu viel in den rheto- 

keit erfolglos. Mit dem Zusammenbruch rischen Schriftsteller hineintragen, wenn 

von Marbods Reich, den Arminius im ^an in boni aequique und in inertes 

Jahr 17 n.Chr. herbeiführte, stehen die ae stulti ehrende oder spottende Bei- 

Cherasker auf dem Gipfel ihrer Macht, namen findet. 

Doch tobten schon vorher innere Kämpfe /» . ... »^ « ui -i, 

S\Zr't.lll.^^^^^^ t i^-.^ ^^ /eish^t angerechnk D^ 
ein starkes Königtum zu begründen be- ^^^^ i^D^'e^SiM™' dfs 

Zn^^l^ni i ! Jf o t c hIp" Steht im Gegensatz zur voraufgehenden 

ügen Fehden gegenseitig aus, so dafs VerherrlichiÄg der Chauken. 

das Volk im Jahr 47 n. Chr. sich von ^ ^a v^ «uj. 

Rom Italiens, den Sohn von Arminius' 7. Fost: das Volk, neben dem noch 

Bruder Flavus, zum König erbittet (ann. aridere im Bundes- und Schutzverhalt- 

11,16), was neuen Anlafs zu innern nis zu den Chemskem standen, worauf 

Kämpfen giebl. ImJahr84n. Chr. wird ein ei^g© Namen bei Ptolemäus schlieisen 

cheruskischer König Chariomerus von lassen, ist nicht genau zu lokalisieren, 

den Chatten, cum quis aetemum dis- 7. ex a6g«^=aegtia/i^; am Unglück 

corctow^ (ann. 12, 28), vertrieben, womit erhalten sie gleichen Anteil. 
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XXXVII. Eundem Germaniae sinum proximi Oceano Oimbri 
tenent, parva nunc civitas, sed gloria ingens. veterisque famae lata 
vestigia manent, utraque ripa castra ac spatia, quorum ambitu nunc 
quoque metiaris niolem manusque gentis et tarn magni exitus fidem. 

sescentesimum et quadragesimum annum urbs nostra agebat, cum 
primum Cimbrorum audita sunt arma, Caecilio Metello et Papirio 
Carbone consulibus. ex quo si ad alterum imperatoris Traiani con- 

37« Die Kimbern und die rÖ- 4. moles: „die Volksmenge"; manus: 

misch-germanisohen Kriege von „Hände, Arbeitsvermögen", vgl. Vari 

der kimbrischen Wanderung bis castra lato ambitu et dimensis prin- 

zur Gegenwart. cipiis trium legion&m manus ostenta- 

1. sinus „Ausbuchtung, Winkel" weist ^^^^ ^^^' 1» 61. 

auf ingenti flexu c. 35, 2 zurück. Da- ^«^ magni exitus fidem: „die Glaub- 
durch und durch proximi Oceano „ganz Würdigkeit, Wahrheit eines so mäch- 
nahe am Nordmeer, an das N. stofsend" ^g^^ Auszuges". 

ist die Lage der Kimbern nur ganz all- I™ Folgenden schliefet sich an die 

gemein bezeichnet; sie können danach Besprechung der kimbrischen Kriege eine 

unmittelbar rechts der Elbe oder im Aufzählung der römisch -germanischen 

Norden Jütlands gesessen haben. Andere Kriege überhaupt, und indem, um deren 

Nachrichten versetzen die Kimbern aus- Bedeutsamkeit ins rechte Licht zu stellen, 

drücklich auf die ckersonesus Gimbrica, die wichtigsten übrigen Kriege der Römer 

die jütische Halbinsel. vergleichsweise beigezogen werden, ent- 

dmbri: ein Rest des Volkes war also steht eine knappe Übersicht über die 

im Lande seiner Väter zurückgeblieben; kriegerischen Venvicklungen Roms über- 

der Name lebt vielleicht noch fort in l^aupt. Tacitus liebt es auch sonst mit 

Himmerland, älter Himbersysael , dem einigen Strichen ausgedehnte Zeiträume 

Namen, den ein dänischer Distrikt im ^^ skizzieren: so beginnen die Annalen 

Norden Jütlands mit der Hauptstadt niit einem raschen Überblick über die 

Aalborg trägt. römische Geschichte bis auf Augustus' 

2. gloria ist Ablativ. Die innere Be- ^ * 

deutung des Kimbernzuges liegt darin, 5. sescentesimum — annum : richtig 

dafs dadurch zum ersten Mal der ür- »ach der catonianischen Ära, die hier 

Waldgürtel, der noch die germanische der runden Zahl wegen vorgezogen wird; 

und keltische Welt schied, durchbrochen ^^ach der varronianischen wäre das Jahr 

und somit die Germanisicrung Süd- das 641. von der Gründung der Stadt 

deutschlands eingeleitet wurde. Mit den (113 v- Chr.). Die Kimbern waren etwa 

Kimbernzügen beginnt die Berührung ^"^ 120 v. Chr. oder bald nachher aus 

und der Kampf der germanischen Welt i^ren Sitzen auf der jütischen Halbinsel 

mit der römischen, der seitdem nicht aufgebrochen. Sie ziehen nach Südosten, 

wieder zur Ruhe kommt. Die Bemh- l^as Reich der Boier ist noch stark ge- 

rung der Germanen mit den Griechen ^^^^ «ich ihres Einbruchs zu erwehren, 

durch denVorstofs der Bastarnen (s.c. 46, ebenso werden sie von den Skordiskern 

1) war ohne tiefere Bedeutung. an der Save zurückgewiesen und wen- 

3 utraaue riva- auf beiden Ufern ^®^ ^^^^ "^° ^^^^ Noricum gegen die 

o. uiraque ripa. aui oeiaen uiein fr-.,,»:«],^^ A\f, ^u^n mif Hpn RnmArn 

des Rheins und der Donau, dem römi- faunsRer, die eDen mit Oen Komern 

sehen und dem germanischen. einen Freundschaf tsvertrag abgeschlossen 

' ^ f .. ., hatten. Damals war die Gefahr schon 

tmmensa castra ac spatia: „weite , t> ^A l ^ -o- in 

LaffeiTäume" Man deutete offenbar alte °*^^ ^°°^ gemeldet: der Konsul Cn. 

TT^L n * Man aeutete ottenbai alte p j^^g Carbo stand zum Schutz an 

Umwallungen mit Vorliebe auf die Kim- der Alnenffrenze 

bern. Eine Erinnerung an sie kann ^^^ Alpengrenze. 

Gimbriana in Pannonien bewahren, 6- prtmum zu audtta sunt. 

auch, das ebenfalls pannonische Teuto- 7. ad alterum — consulatum: d'ds Jahr 

burgium war vielleicht ein Volkslager 98 n. Chr. Dio Angabe legt die Ab- 

der Kimbern. fassungszeit der Germania fest. 

5* 
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sulatum computemus, ducenti ferme et decem anni colliguntur: tarn 
diu Germania vincitur. medio tarn longi aevi spatio multa invicem 
10 damna. non Samnis, non Poeni, non Hispaniae Galliaeve, ne 
Parthi quidem saepius admonuere: quippe regno Arsacis acrior est 
Germanorum libertas. quid enira aliud nobis quam caedem Crassi 
amisso et ipse Pacoro infra Ventidium deiectus oriens obiecerit? 
at Germani Carbone et L. Cassio et Scauro Aurelio et Servilio Cae- 

9. vincitur: mit bitterer Ironie im seinen Unterhalt gewann (daher Tacitus' 
Hinblick auf die schliefsliche Erfolg- aristokratische Verachtung in den Worten 
losigkeit jedes noch so gewaltigen Sieges i^ifra V. deiectus^ vgl. auch den Spott- 
über die Germanen. vers nam mulos qiii frieabat consul 

10. Samnis — Parthi: beachtenswert facttts est)^ stieg durch Caesars Gunst 
ist stilistisch der Wechsel zwischen Sin- bis zum Prätor, um sich nach dessen 
gular und Plural (wie Samnis Paeli- Tod zu Antonius zu schlagen. Als dessen 
gnusque et Marsi hist. 3,59) und Völker- Legat im Osten besiegte er im Jahr 38 
und Ländernamen. Vollständigkeit in v. Chr. am Jahrestag der Schlacht von 
der Aufzählung ist nicht erstrebt; es Karrhä (9. Juni 53) das Partherheer unter 
sind nur die Völker herausgegriffen, dem Prinzen Pacörus^ der dabei fiel, 
welche nicht nur der römischen Herr- 14. Or^ow«; Cn.PapiiiusCarbo rückte 
Schaft, sondern auch der römischen mit einem Heere (vgl. zu Z. 5) nach 
Kultur gefährlich wurden ; Pyrrhus und Noreia im Gebiet der Taurisker vor; 
die Makedonier fehlen. obschon ihm die Kimbern versprachen, 

11. admonuere: „haben an sich er- ohne weitere Behelligung der Freunde 
innert, sich bemerkbar gemacht". der Römer abzuziehen, griff er sie 

regno — libertas: „ die politische Frei- hinterlistig an, wobei jedoch sein ganzes 
heit der Germanen ist schärfer, schnei- Heer vernichtet worden wäre, wenn 
diger als das unumschränkte Königtum nicht ein plötzliches Unwetter dem Kampf 
des Arsaces ", sie bietet dem kriege- ein Ende gemacht hätte. Trotzdem zogen 
Tischen Sinn reichlichere Nahrung. Ar- die Kimbern nach Nordwesten zu den 
saces (parthisch Arsehaka) rifs in der Helvetiern südlich vom Main, von denen 
Mitte des 3. Jahrh. v. Chr. das Gebiet sich schliefslich zwei Gaue, die Tigu- 
des iranischen Stammes der Parther vom riner und Teutonen (vgl. zu c. 28, 6. 7), 
Reich der Seleukiden los und begrün- ihnen anschlössen. Tacitus nennt hier 
dete das Partherreich der Arsakiden, nur die Gimbri^ während sonst gewöhn- 
das, eine Fortsetzung des Achämeniden- lieh Cimbri und Teutöni (Teutönes) zu- 
reiches, bald gegenüber dem abendlän- sammen auftreten. AuTserdem hatten 
dischen Römerreich nachdrücklich das sich ihnen die Ambronen angeschlossen, 
orientalische Wesen vertreten sollte. Es ein mit ihnen ausgewanderter germa- 
war die einzige Grofsmacht neben der nischer Stamm, wenn er eins mit den 
römischen, wie später das Sassaniden- Ymbre des angelsächsischen Weltüber- 
reich, das im Jahr 226 n. Chr. das blickers ist und im Inselnamen Amrum 
Partherreich ablösen sollte. (älter Ambrum) fortlebt, vielleicht aber 

13. amisso — oriens: „der — und ein keltischer. Sie brechen vereint in 

zwar verlor er dabei seinerseits den Gallien ein, das sie, meist getrennt um- 

Paoorus — unter einen Ventidius er- herziehend, verheeren. Im Jahre 109 

niedrigte Orient"; et ipse^ auf oriens v. Chr. besiegen die Kimbern das zweite 

bezogen, bezeichnet das Subjekt der Römerheer, unter M. lunius Silanus, 

Handlung des passiven Partizips, vgl. was Tacitus nicht erwähnt. 

ne circumireturj diviso et ipse in tres L. Cassio: L. Cassius erlitt im Jahr 

partes exercitu incessit Agr. 25. Der 107 von den Tigurinern, denen er auf 

Grieche würde in diesem F^l das aktive dem Rückzuge folgte, im Gebiet der 

Aoristpartizip anwenden. — P. Ventidius Nitiobrigen an der Garonne eine Nieder- 

Bassus, im Bundesgenossenkrieg als Ge- läge; er selbst fällt, sein Heer ergiebt 

fangen er aus Picenum nach Rom ver- sich bedingungslos (vgl. Caesar b. G. 1,7. 

bracht, wo er dann als Maultierhändler 12 ff.). 
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pione Gnaeoque Mallio fusis vel captis quinque simul consularis 15 
exercitus populo Romano, Varum trisque cum eo legiones etiam 
Caesari abstalerunt; nee impune C. Marius in Italia, divus lulius 
in Gallia, Drasus ac Nero et Germanicus in suis eos sedibus per- 
culerunt. mox ingentes C. Caesaris minae in ludibrium versae. 
inde otium, donec occasione discordiae nostrae et civilium armorum 20 
expugnatis legionum hibernis etiam Gallias affectavere; ac rursus 
inde pulsi proximis temporibus triumphati magis quam victi sunt. 
XXXVni. Nunc de Suebis dicendum est, quorum non una, 

Scauro Aurelio — Mallio: im Jahr Erreichte wieder verloren ging; auch 

105 stand ein römisches Heer unter dem durch Germanicus' Rachezüge wurde es 

Prokonsul Q. Servilius Caepio westlich nicht wieder gewonnen, worauf sich die 

der Rhone , ein anderes unter dem Kon- römische Politik im Norden grundsätz- 

sul Cn. Mallius Maximus östlich der- lieh auf die Rheinlinie beschränkte, da- 

selben und ein vorgeschobenes Corps gegen im Süden durch Einbeziehung des 

unter dessen Legaten M. Aurelius Scan- Dekumatenlandes die Verbindung mit der 

rus. Zuerst wird dieser vernichtet, dann Donaulinie herstellte, 

trifft infolge Caepio's Unbotmäfsigkeit 19. ingentes — minae'. Caligula's ge- 

beide konsularische Heere der Untergang waltige Rüstungen endigten mit einem 

in der furchtbaren Schlacht bei Arausio Scheinangriff auf die Chatten. Ähnlich 

(Oranges, 6. Oktober 105); die Barbaren heilst es bist. 4, 15 Qaianarum expedi- 

hatten das feindliche Heer den Göttern tionum ludibrium. 

geweiht. 20. inde otium: die kleinen Grenz- 

15. quinque — exercitus: die Rech- kriege unter Claudius und Nero sind 

nung ist falsch , da Carbo noch mit einer neben den grofsen Kämpfen zu un- 

Schlappe davon kam , Scaurus kein eige- bedeutend , um in Tacitus' knapper Über- 

nes Heer führte, simul: „zugleich, sieht eine Stelle beanspruchen zu dürfen, 

rasch nach einander". donee etc.: die Worte gehen auf die 

17. impune: „ohne Schaden^'. Nach Thronstreitigkeiten nach Nero's Tod. Die 
der Schlacht bei Arausio zogen die Kim- Bataver unter lulius Civilis begannen 
bern und ihre Verbündeten nach Spa- den Aufstand unter dem Verwand, gegen 
nien, wo sie von den Keltiberem zu- Vitellius, für Vespasian zu kämpfen, 
rückgeschlagen wurden. Bei ihrem blieben jedoch auch nach dem Sieg der 
Versuch, Italien zu erobern, bereitete Flavierunter den Waffen. Vgl. zu c. 29,3. 
ihnen dann C. Marius den Untergang, 21. affectare: „zu gewinnen suchen", 
den Teutonen und Ambronen im Jahr gg j^roximis temporibus: unter Do- 
102 bei Aquae Sextiae den Kimbern ^iii^^^^^x,ineratconscientiaderisui 

im Verein mit seinem Kollegen L. Ca- a, -„„^ ^^.^„^ 4^»ic^.^ ^ n^^^^^^^-^ /w«,*« 

,, . TL irifv-TTii j- futsse nuper talsum e (xermama trtum- 

tulus im Jahr 101 bei Vercellae; die '^ emptis per commercia, quorum 

Tigunner hatten 810h im Norden der %abitmeterif^ineaptivommspeaiem 

Alpen mit ihren Stammesgenossen wieder f^^^^^f^^ a„. 39. ^^ 
vereinigt - Caesar schlug im JaM- 58 triumphare lliquem heifet hier und 

den suebischen Heerkomg Anovist und ^^^ ^j/^^^^ ^^ zeitgenössischen wie 
jagte im Jahr 56 die üsipeter und Tenk- ^^^ Schriftstellern , über jemanden 

terer über den Rhein zurück, den er tSumphieren % sonst gewöhnlich Je- 
zweimal überschritt, doch ohne Erfolg. ^^ . ,j^ ^ a&ühren«. 

18. Augustus' Plan, Germanien bis zur „„ T^• « , • n 

Elbe zu unterwerfen, war mehr als «8. Die Sueben im allgemeinen, 

durch die vier Feldzüge des Drusus 1. «m«c deutet den Beginn eines neuen 

(12 — 9 V. Chr.) durch das vorwiegend (des zweiten) Hauptteils des ethnogra- 

diplomatische Torgehen des nachmaligen phischen Teils an. — c. 38 — 45 han- 

Eaisers Tiberius (Nero) der Verwirk- dein von den Sueben (vgl. hie Suebiae 

lichung nahe gebracht worden, als durch finis c. 46, 1). Dafe Tacitus die Be- 

die varianische Niederlage alles bisher Zeichnung iSuebi viel zu weit und mehr 
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ut Ohattorum Tencterorumve, gens: maiorem enim Germaniae par- 
tem optinent propriis adhuc nationibus nominibusque discreti, quam- 
quam in commune Suebi vocentur. 

5 insigne gentis obliquare crinem nodoque substringere: sie 

Suebi a ceteris Germanis, sie Sueborum ingenui a servis separantur. 
in aliis gentibus, seu cognatione aliqua Sueborum seu, quod saepe 
accidit, imitatione, rarum et intra iuventae spatium, apud Suebos 
usque ad canitiem horrentem capillum retro sequuntur. ac saepe 

10 in ipso solo vertice religatur; principes et ornatiorem haben t. ea 

politisch - geographisch als ethnogra- camhri Maitial spect. 3, 9. Wahrschein- 

phisch verwendet, ist schon zu c. 2, 14 lieh hielten die Stämme des innern 

kurz angedeutet worden. Als wirklich Germaniens treuer an der alten Haar- 

suebische Stämme sind nach der übrigen tracht fest, die im Westen unter dem 

antiken Überlieferung die Semnonen, EinfluTs der gallisch - römischen Kultur 

das suebische Kernvolk (c. 39), die Her- im Abgang begriffen war. 
munduren (c. 41), dieNaristen, Marko- g. a servis: diese trugen aber wohl 

mannen und Quaden (c. 42), vielleicht auch bei den suebischen Stämmen kurzge- 

auch die Langobarden (c. 40 Anf.) zu schnittene Haare, 
betrachten, wogegen die Nerthusvölker « . ,.. ..t ... 

(C.40), to Ost- (0.43) und Nordger- . ^- ^n '^h^<> deräthus- rarum et mtra 

manen (0.44) und erst reoht die un- t«^f««f«« *;>«'»«««: .man streicht was 

germaniUenVsten (0. 45), die Tacitus "^ Zel L v~ Mfne" kS Z- 
mit in seine Sueben einbezieht, die aber ^^J^^ J -"«"^ Ma-e«kaft ^ 

weder mit den Sueben noch unter sich • i. V„ i i. v t.i. • r> 

näher verwandt sind, auszuscheiden '"«'^^o f 't'"*'^"* «'^'^''*'^* T/ "' ^- 
, , ' ann. 13, 2 et, rarum in societate po- 

2.''' Chattorum Teneterorumve: die <«"<««?, concorrfes Eine ähnliche Kon- 
Wahl dieser Beispiele ist zufällig, die sti-uktion weist auf der Anfang von o. 31. 
des zweiten nach dem Wortgebrauch in 9- korrentem: proleptisch, ut horreat. 
c. 32 nicht einmal sehr glücklich. retro sequuntur: ,man leitet zurück, 

gens: wie in c. 2, 18 der umfassende streicht nach hinten". Eine genaue Pa- 

BegriS gegenüber natio. rallele für diesen Sprachgebrauch ist 

3. adhue: »zudem». freilich noch nicht beigebi-acht; nur ent- 

5. insigne-substringere: ^iBsKer^n- fernt yergleichbar sind Stollen wie a 

zeichen des Stammes ist, das Haar seit- P^f'^*' ^'"""f * '"^ J"^^^\^.T't 

warte zu streichen, aufzudrehen und in refuga ^ispatur von König Theodench 

Pinen Knoten zusammenzuziehen"- der S'don. ApoU. ep. 1, 2; vtttosa emm sunt 

CL w«lL -1 Ze Band -' am Ulf ■ ■ ■ capillos a fr^Ue c<mtra naturam 

^uv/to «uxvxü v ü a retro agere, ut stt horror tUe terribihs 

Hinterhaupt geschlungen, vgl. rutilum n • + 11 q ißA 

sub vertice nodum Sil. Ital. 4, 202. Ein ^^^^°^' ^^' "^^ ^^^• 

Beweis für ethnographische Zusammen- 10. tn ipso solo vertice: während 

gehörigkeit wäre die beschriebene Haar- ^^"^ gewöhnlich den Knoten sub vertice, 

tracht auch dann nicht, wenn sie wirk- »^ Hinterhaupt, trug, türmten (vgl. in 

lieh nur den suebischen Stämmen zukäme, altitudinem „zur Erhöhung der Gestalt«' 

Doch schreiben sie andere Schriftsteller Z. 11 -12) einige das Haar „nur gerade auf 

im Gegensatz zur Sitte anderer Barbaren, dem Scheitel'* auf. Zum verstärkenden 

das Haai- offen zu tragen, den Ger- Gebrauch von so/ws neben «>se vgl. scrf 

manen überhaupt zu, vgl. quid capillum ipsum solum apud vos arguum dial. 5. 
ingenti diligentia comis? cum illum principes et ornatiorem kabent: „die 

vel effuderis more Parthorum vel Oer- Vornehmen tragen es auch etwas ge- 

m^anorum nodo vinxeris vel ut Scythae schmückt*. Im Mittelalter durchflochten 

5o/en^fij5ar5cr*sSenecaepp. 124(20, 7),22; die Männer das Haar etwa mit Borten 

crinibus in nodum tortis venere Si- und Gold. 



GERMANIA. C. XXXVIH. XXXIX. 71 

cura formae, sed innoxia; neque enim ut ament amenturve, in 
altitudinem quandara et terrorem adituri bella comptius hostium 
oculis armantur. 

XXXIX. Vetustissimos se nobilissimosque Sueborum Semno- 
nes meinorant; fides antiquitatis religione firmatur. stato tempore 
in silvam auguriis patrum et prisca formidine sacram omnes eius- 
dem sanguinis populi legationibus coeunt caesoque publice homine 
celebrant barbari ritus horrenda primordia. est et alia luco reve- 
rentia: nemo nisi vinculo ligatus ingreditur, ut minor et potestatem 

11. in — terrorem bildet asyndetisch zu den Alamannen vereinigten Stämme 
den Gegensatz zu ut ament amenturve. wieder auflebt, um als allein volkstüm- 

12. adituri bella: so heilst es von liehe Benennung des Stammes auf unsere 
Chnodomar in der Stralsburger Schlacht Tage zu kommen: Schwaben, ahd. Swäba^ 
cuius vertici flammeus toridus apta- regelrecht entwickelt aus älterm Swebös. 
batur Amm. Marc. 16,12,24. 2. fides antiquitatis: wie fides tarn 

compttus — armantur: „sie waffnen magni exitus g. 37 , A. — religio mt der 
sich sorgfältiger für das Auge der Inhalt ihres Glaubens und Kultes. 

Feinde^ was bei uns dem blofsen stato temvore- zu bestimmter reffel- 

SphiTinok für daq Aiio-o dftrpr dipnt dio siaio tempore, „zu oesumraier, regei- 

DcnmucK lur aas AUge uerei aieni, aie .^Hpsiir wiftdPvkfthrftndAr Zpit** Das T?Aflt 

wir gewinnen wollen, dient bei ihnen inaisig wieaeikenrenaer z,eit Uas ± est 

als Waffe aeeen die die sie zu besiegen ^^^ ^^ ^^® ^®^^S® Gememwoche, um den 
streben besiegen g^ Michaelstag (29. September). 

ooTki^cj« ««^« 3. Der Hexameter auguriis — sacram 

ö«l» Die oemnonen. . , • u i. • \.i.- l • t -, 

ist so wenig beabsichtigt wie ann. 1,1 

1. \j\Q Semnönes Yfonnien östlich der urbemRomamaprincipio reges kabttere 

mittlem Elbe bis gegen die Oder, im und sonst, nach den Lehren der Rhetorik 

Spree- und Havelland, etwa in der heu- freilich fehlerhaft. — augurium: hier 

tigen Provinz Brandenburg, früher auch „Weihe% vgl. in illo augurato templo 

inder Altmark, die sie im Jahr 5 n.Chr., cic. in Yatin. 10. — formido ist ein 

zu welchem sie zuerst erwähnt werden, starker Ausdruck für religio. 
infolge der drohenden römischen Invasion . caesooue — vrimordia- und durch 

preisgegeben hatten. Späterhin gehören ein öSch^s ChefooÄ 

sie zum Machtbereich Marbods, von dem ^^^ onenmcnes menscnenopier leiern sie 

DiT^ ^uiii iiia^^iat^oxc V jxl«, vuo, u uc ^^^ schaurigeu Ursprung ihrer barba- 

sie im Jahr 17 zum Cheruskerbund ab- -„^u^^ r)«iL;«„tt i;«ii«f«u4. u««.^ a 

fallPTi Von da ab werden sie in der "^chen Rehgion% vielleicht hatte der 

tauen. Von aa ab werden sie in dei ^^^^ ^j^ ^^ ^^ j,^^^ stiftete, ein Men- 

Gesch^hte kaum mehr erwähnt bis sie gchenopfer verlangt. Da das Menschen- 
nach Süden vordnngen und im Jahr 213 ^^^ ^^ Höhepunkt des Festes gebildet 
unter dem Namen Akimann^n (,die haben wird, kann /^rimorrfm nicht „Er- 
Manner insgesamt% vgl. got alamans), ^^^ , ^^J^ dieBedeutung „geheime 
der auf den Zusammenschlufs verschie- ^eier, WeiheMst nicht belegt ^iSd steht 
JSef Ss etSn.ntLerg dergymologischen Bedeutunf^^^^^ 
zurückgeworfen erobern sie in den bei- \ '^ ^.' . x^-^^^.- -d 
den nächsten Jahrhunderten das Gebiet reUriösor Scheu'' .Bezeugung 
vom Main bis zum Rhein, vom Anfang ^ 

des 5. Jahrh. an auch dauernd das El- 6- vtncuh ligatus: der Gefesselte ist 

safs und die deutsche Schweiz; im Osten ^^^ Gottheit geweiht. In der nordischen 

wird der Lech ihre Grenze. Zu Anfang Sage wird Helgi, der beiSwawa (Signin) 

des 6. Jahrh. verlieren sie an die Fran- von SefafJQll (Semnonenberge?) herrscht, 

ken die Pfalz, das untere Neckar- und im i5*(?^t*Ww«c? („Fesselhain") von seinem 

das Maingebiet und bald auch die Un- Schwager Dag mit dem Speer durchbohrt, 

abhängigkeit. Einen Teil des Volkes ut — ferens : „im lebendigen Gefühl 

bezeichnet der Name luthungen; wich- der Unterthänigkeit und um von der 

tiger ist, dafs der alte Gesamtname der Macht der Gottheit zu zeugen." 
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numinis prae se ferens. si forte prolapsus est, attoUi et insurgere 
haud licitum: per humum evolvuntur. eoque omnis superstitio 
respicit, tamquam inde initia gentis, ibi regnator omnium deus, 
10 cetera subiecta atque parentia. adicit auctoritatem fortuna Semno- 
num: centum pagi iis habitantur, magnoque corpore efficitur, ut 
se Sueborum caput credant. 

XL. Contra Langobardos paucitas nobilitat: plurimis ac valen- 
tissimis nationibus cincti non per obsequium, sed proeliis ac peri- 
clitando tuti sunt. 

7. attolH, evolvuntur: medial. dessen Geschichtschreiber Paulus Dia- 

S. superstitio heilst hei den BsLYhareu^ conus erzählt, hat der Name L. als 

was bei den Römern religio heilst. „Langbäi-te" den altern Yinniler abgelöst 

9. tamquam: ergänze sint. Das Eol- — und im gegenüberliegenden recht- 
gende bildet den Inhalt der superstitio. seitigen Uferland. Zuerst zum Jahr 5 

gentis : nämlich der Sueben (im ethno- n. Chr. erwähnt (fracti Langobardi, 

graphischen Sinn) überhaupt. gens etiam Oermana feritate ferocior 

regnator omnimn deus: damit ist Vell. Pat. 2, 106), teilen sie ihre näch- 
Tiu-Ziu gemeint (vgl. zu c. 9, 2). Ein sten Geschicke mit den Semnonen: mit 
anderer Name für die Sueben - Seiwaben ihnen ziehen sie sich aufs rechte Eib- 
besagt geradezu „ Ziuverehrer " : Giu- ufer zurück, mit ihnen fallen sie von 
tiori (der zweite Teil gehört zu wara, Marbod ab. Jahrhunderte lang schweigt 
unserm wahren) wird mit Suapa glos- von ihnen die Geschichte — die Lango- 
siert; ihre Hauptstadt in der eroberten bardenschar, die im Jahr 167 oder 168 
Provinz Raetia, die alte civitas Äugu- im Markomannenkrieg an der Donau 
stensis^ das heutige Augsburg^ heilst auftaucht, entschwindet gleich wieder 
Ciesburc. unsern Blicken — bis sie plötzlich im 

10. adicit — fortuna: es verstärkt das Jahr 487 das von den Rugiern verlassene 
Gewicht des religiösen Beweises das Land an der March und bald darauf die 
äuJsere Wohlergehen, die Macht der S. Ebene zwischen Donau und Theifs be- 
ll, eentum — habitantur: ebenso be- setzen. Von da führt sie Auduin nach 

richtet Caesar von seinen Sueben centum Pannonien und dessen Sohn Alboin nach 

pagos habitare dicuntur b. G. 4, ^1 ; die Vernichtung des Gepidenreiches (567) 

Treverer behaupten pagos centum Sue- nach Italien (568), wo sie 774 dem 

borum ad ripas Rheni consedisse b. G. Frankenreiche angegliedert werden. Noch 

1, 37. Der Ausdruck war wohl formel- bis 1000 widerstand ihre Sprache dem 

haft zur Kennzeichnung eines mächtigen Italienischen, und ihren Namen bewahrt 

Volkes. noch die Lombardei. Ihre Zugehörig- 

corpus ist der Volkskörper, die Ge- keit zu den Sueben ist nicht völlig ge- 

samtheit. sichert. 

40. Die Langobarden und die 4 f. Die Aufstellung der Langobarden 

Nerthusvölker. weist darauf hin, dafs die sieben Völker, 

1. contra: im Gegensatz zu den Sem- denen der North uskult gemeinsam ist, 

nonen. auf der kimbrischen Halbinsel , in Schles- 

Die Langobarden sitzen nördlich von wig- Holstein, wohnen; im einzelnen 

den Cheruskern und südöstlich von den sind ihre Sitze nicht genauer zu be- 

Chauken an der untern Elbe, in der stimmen. Mehr als Namen sind für uns 

Gegend von Lüneburg, wo die von Hein- überhaupt nur die Anglii \mdVarini. 

rieh dem Löwen zerstörte Stadt Bar- Der Stammsitz der Angeln (ags. Engte) 

dantvtk im Bardengau noch später ihren war die Landschaft Angeln zwischen 

Namen bewahrt — die längere Form Schleswig und Flensburg. Später müssen 

Langobarden scheint ein episches Kom- sie sich, wohl besonders durch Anglie- 

positum zu sein, im angelsächsischen derung kleinerer Völker, nach Norden 

Epos heifsen sie Headoba/rdan „Kampf- hin ausgedehnt haben; sie sind stark 

barden'^; nach der Sage des Volkes, die genug, vom östlichen Nordengland aus 
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Reudigni deinde et Aviones et Anglii et Varini et Eudoses 
et Suardones et Nuithones fluminibus aut silvis muniuntur. nee 5 
quiequam notabile in singulis, nisi quod in commune Nerthum, id 

ganz England nördlich der Themse zu Folgezeit weite Gebiete erwerben: die 
besetzen , was hauptsächlich im Lauf des Aitsachsen nehmen die Reste der Stämme 
6. Jahrh. geschieht. Ihr mächtigstes links der Eibe bis zu den Hessen und 
Reich ist hier das von Mercia. Ihr Franken in sich auf, um nach der Unter- 
Volksepos bewahrt noch die Erinnerung werfung durch die Franken ein wichtiges 
an eine Glanzzeit des Volkes in den Ferment des neuen deutschen Eönigs- 
alten Sitzen, unter einem König Offa, Staates und Vorkämpfer gegen den sla- 
Eine andere anglische Kolonie ist wohl visch gewordenen Osten abzugeben, wäh- 
der Gau Engilm oder EngUde an der rend ein anderer Teil des Volkes im 
Unstrut. Vgl. noch zu c. 2, 12 f. und c. 34, 3. Anfang des 5. Jahrh. England südlich 

der Themse besetzt, um schlielslich alle 

Die Vartm (ags. Wernas) erschemen angelsächsischen Reiche der Insel zu 
als Nachbani der Angeln. Ihre spätem einigen (829). 
Sitze sind nicht zweifellos festgestellt: 

die lex Angliorum et Werinorum hoc 6- *** commune-, sie bilden eine Arn- 
es/ Thoringorum gehört vielleicht nicht phiktyonie. 

nach Thüringen, sondern nach einer Die Göttin iVer/Äws (woraus man iriiüm- 
Landschaft Thortngia südlich des Waal. lieh eine fier/fAa gemacht hat)ist im Norden, 
Im Jahr 595 schlägt der fränkische (jer sie von den ingväonischen Völkern 
König Childebei-t aufständische Warnen an der Ostsee entiehnte , zu einem Gott 
bis zur Vernichtung. Das Volk lebte jsfjf^tir geworden (vgl. Erde, got. airßa, 
fort in Personennamen ^vle Wartnhart an. jqrt^), neben dem seine namenlose 
(Werner), Ortsnamen wie südenghsch Schwester verschwindet. Die Ursache 
Werjianbroc. ist zunächst eine rein sprachliche: die 

Reudigni erinnert in der Bildung an alten weiblichen u- Stämme sind im Nor- 
Marsigni (c. 43, 1); die Aviones haben dischen mit den männlichen zusammen- 
wohl noch in den Eowan des ags. Epos gefallen. Njqrdr, dem Wanengeschlecht 
eine Spur hinterlassen; von den Eudoses angehong, herrscht als Ha^elsgott am 
(die Juten sind von ihnen zu trennen) ^^er über Wind und Schiffahrt. Nur 
kämpft im 2. Viertel das 1. Jahrh. v. Chr. ^m.^ Abzweigung, ursprünglich nur em 
ein Teil als Eudusii unter der Fahne Beiname von ihm ist i^rei/r (der Herr"; 
Ariovists (b. G. 1, 51) - auch die mit ^"^ lieiJst auch noch Ingunarfreyr== In- 
ihnen genannten Harudes stammen aus 5^?^« «^(^«2/'' «der Emteherr der Ing- 
dom Norden. Für die übrigen stehen !:,i^ö? = I?gXao°en;^)i ^^r Spender von 
nicht einmal die Namen ganz sicher Friede und Cxluck , Reichtum und Frucht- 
(neben Suardones bieten einzelne Hand- ^»rkeit, der Herrscher über Regen und 
Schriften Suarines, Nuithones scheint Sonnenschein. Wesensgleich ist seme 
verderbt). Schwester Freya. Auch der Kult stimmt 

mit dem der Nerthus überein: Njorör 

Nicht genannt sind zwei nächstver- heilst wagnaguti „Wagengott", und von 
wandte Völker, die später zu hoher ge- Freyr wird berichtet, dals eine junge 
schichtliche£ Bedeutung gelangen, die Priesterin zur Spätwinterzeit sein Bild 
Juten (ags. Eotas\ welche in der 1 . Hälfte von Alt-Uppsala — in den letzten Jahr- 
des 5. Jahrh. in Britannien sich ansiedeln hunderten des Heidentums dem Haupt- 
und zwar in Kent und auf "Wight — sitz seiner Verehrung — auf einem Wagen 
wo jedoch mit ihrer politischen Unab- durch die Gaue führe. Die segenspen- 
hängigkeit auch ihr Name verschwindet, dende Naturgottheit wurde mit der Terra 
der sich für das aus der Mischung in mater, d. i. der magna mater Idaea^ 
der alten Heimat verbliebener Reste des vornehmlich wegen des ähnlichen Kultes 
Stammes mit den eingewanderten Dänen gleichgesetzt: am 27. März wusch nach 
hervorgehende skandinavische Volk der einer feierlichen Prozession ein Priester 
Jit<en(Jötor, auf Jö^/fl^nd) erhalten hat — Bild und Wagen der Göttin zu Almo 
und die Sachsen in Holstein , die in der bei Rom. 
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est Terram matrem, colunt eamque intervenire rebus hominura, 
invehi populis arbitrantur. est in insula Oceani castum nemus, 
dicatumque in eo vehiculum, veste contectum; attingere uni sacer- 

10 doti concessum. is adesse penetrali deam intellegit vectamque bubus 
feminis multa cum veneratione prosequitur. laeti tunc dies, festa 
loca, quaecumque adventu hospitioque dignatur. non bella ineunt, 
non arma sumunt; clausuni omne ferrum; pax et quies tunc tan- 
tum nota, tunc tantum amata, donec idem sacerdos satiatam con- 

15 versatione mortalium deam templo reddat mox vehiculum et vestes 
et, si credere velis, numen ipsura secreto lacu abluitur. servi 
ministrant, quos statim idem lacus haurit. arcanus hinc terror 
sanctaque ignorantia, quid sit illud, quod tantum perituri vident. 
XLI. Et haec quidem pars Sueborum in secretiora Germa- 
niae porrigitur: propior, ut, quomodo paulo ante Ehenum, sie nunc 
Danuvium sequar, Hermundurorum civitas, fida Eomanis; eoque 



7. intervenire: „sich einmischen''; Hera fährt auf einem mit Ochsen he- 
invehi: „gefahren kommen". spannten Wagen zum Tempel. 

8. in insula Oceani: man hat wohl 11. veneratio: aktiv wie reverentia 
an die fruchtbare dänische Insel Seeland c. 39, 5. 

(auf der die später in unstetem AVander- la£tij festa sind prädikativ; ergänze 

leben sich verzehrenden Heruler safsen) su7it. 

zu denken, mit der altheiligen Kultstätte 12. Es herrscht heiliger Festfriede im 

Hleiör am Vides0 bei Ledreborg. Der ganzen Land, dessen Bruch schweren 

Herthasee auf Rügen dankt nur einer Strafen unterlag 

unhaltbaren gelehrten Vermutung seinen jg ^^ ^^^^^ "^^^^ . ^j^ ^^^ ^^-^^^^ 

JNamen. 1 -v ^r ^ 1 dafs Tacitus nicht an ein Götterbild ge- 

9. vehiculum: heilige wagen haben j^ i^f u„f 

nur die höchsten Gottheiten. Eine Vor- ' . j -r» i. • 

Stellung können uns in Jütland gefundene ^^^ Jahreszeit des Festes bestimmt 

Wagen geben. — vestis : „Teppich, Tuch". Tacitus nicht: man wird an ein Frühlings- 

10. is: es ist bei Nerthus ein Priester *^«* ^^ ^^°^^° ^^^^"^ (^S^' '^ "' ^' ^^' 
wie bei Freyr eine Priesterin. Man hat 41, Die Hermunduren. 

an eine symbolische YermähluDg der 3. Danuvium sequar: bisher hatte 

Gottheit zu denken; die Priesterin ist Tacitus ei-st die nicht -suebischen, dann 

die Braut, wie die Gattin des Archen die suebischen Völker, der Richtung des 

Basileus in Athen mit dem Dionysos sich Kheins folgend, von Süden nach Norden 

vermählt; der Priester spielt wohl nur aufgezählt; für die hier anschliefsenden 

die Rolle des Brautführers. Völker ist der Lauf der Donau mafs- 

penetrale bezeichuet im römischen gebend, also die Richtung von West 

Tempel das Allerheiligste, worin die nach Ost, die von c. 43 an wieder mit 

Gottheit erscheint, hier das dessen Stelle der süd- nördlichen vertauscht wird. 
vertretendeInnere des verhüllten heiligen J)\q Hermundüri wohnen zwischen 

Wagens. Harz und Erzgebirge, Werra und Elbe. 

huhus feminis : feierliche Sakralformel. Der Name H. erscheint zuerst im Jahr 

Die Kühe sind ein Symbol der- Frucht- 2 v. Chr., vorher wird das Volk nur 

barkeit. Als altertümliche Sitte finden \inter dem allgemeinen Namen Sueben 

wir noch in späterer Zeit das Ochsen- genannt. Damals, nach dem Abzug der 

gespann vor dem Wagen der Merovinger. Mainsueben nach Böhmen, wurden sie 

Auch die Priesterin der argi vischen von den Römern, zu deren Anhang sie 
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solis Germanorum non in ripa commercium, sed penitus atque in 
splendidissima Raetiae provinciae colonia. passim sine custode trans- 
eunt; et cum ceteris gentibus arma modo castraque nostra osten- 
damus, bis domos villasque patefecimus non concupiscentibus. in 
Hermunduris Albis oritur, flumen inclutum et notum olim; nunc 
tantum auditur. 

auch weiterhin gehören, von der Aus-' fida Romanis \ offiziell gehörten frei- 

wanderung auf gütlichem Wege abge- lieh damals dieHermunduren längst nicht 

bracht. Das Yolk erlangt eine bedeu- mehr zum Römerreich. 

tende Machtstellung unter seinem König . ■, j j x- 

-SJ'\.'^' A \.^K \. A QM, ' A 4. non — sed=nonmoao — seaeham. 

V ibilms , der nach Marbods Sturz wieder- . • t -u- a -n ,*«^« 

holt in die Verhältnisse des Markoman- ***^^ "^®^°* ^^®^ ^^^ Donauufer, dann 

npni-piphes einffreift- im Tahr lO n Ohr ^^ Grenzgebiet überhaupt. Die Sud- 

nemeicües eingreitt. im Jahr i» n. Ohr. ^ Hermunduren ist nicht be- 

yeitreibt er den Usurpator Cataalda, ftimmt anzugeben : sie reichten wohl bis 

im Jahr 51 n. Oir. den von den Romern ^ ^^^^ ^ ^> ^ ^^^ j)^^^„ 

eingesetzten Vaumus. Im Jahr 59 ^ ^ ^^ ^j g^ ^^ ^„^^^ ^i^ 

kämpfen die Hermunduren siegreich ^^i^bedeckten Gebiete der Oberpfalz 

fSartminfrief Serd^nÄä f t^f der^"^'"'^ ^'°''" '^""^ 

den Gegnern Roms genannt, zuletzt er- ^^ ^ 

scheint ihr Name in der 1. Hälfte des 5. splendidissima Rastias prov. coL, 

4. Jahrh. Die Hauptmasse des Volkes womit Augusta Vindelicorum , Augs- 
verbleibt während der Stürme der Völker- bürg, gemeint ist. 

wandening in den alten Sitzen, um im passim: „allenthalben '', wo sie wollen; 

5. Jahrh. unter dem Namen Thuringi sonst war die Überschreitung der Grenze 
eine zweite Blüte zu erleben. Das Reich, n^j. ^n bestimmten Stellen gestattet. 

mit der Hauptstadt Scheidungen an der custode' der Grenzverkehr war scharf 

TTn«?trnt PTsfrPpkt <iiph vnn dpr Dnnaii cuswae. uei irienzveiKenr war bcnaii 

be^Äsbunr bis zur Ohra beiMaX ^^'"^'^^^^ ^S^' ^'^ ^^*S" ^^' Tenkterer 

u AU u KOI i-i-j li-i. üuminu ae terras et caeliim quodam 

bürg; doch schon 531 verliert der letzte ' i - , * -d - * 

T7" • T • e 'A • TT u fx A' modo ivsum. clauser am Eom,am, ut 

Konig Irmmfrid seine Herrschaft an die u - „ . / 

T? 1 j- mu • • A * -u colloquia congressusque nostros arce- 

Franken, die Thurmger werden auf ihre .^ , ^ ^^ .iL 7- .- * • ■ 

oi ' 1, u •■ 1 i. A "u ^6wc vel, quod contUTnehostus est virts 

Stamm esgrenzeu beschrankt und über- , ' ^ . . ,. 

, ^pj V. A u A od arma natis , tnermes ac prope nudi 

lassen aufserdem nach und nach das , . ■, ..• - ^ u- 4. a aA 

Tj"i.vuj oij i-i, stib custode et pretio cotremus bist. 4, 64, 

Land östlich der Saale den slavischen -^ ^ j. -rr-i ^- u 

Sorben Vom 10 Tahrh ab haben sich ^^'^S^'g®^ ^^^^^ ^^^ ^^^^^^ zusichern 

OUl UCll. V Ulli i-V« tlaUliJ. tXVi lidUUll olL/11 «jj »j • jj'j* J7* 

j. mu- • • u A w ' sint transttus tncustodttt, sed diurm 

die Thüringer m hervori'agender Weise ^ ^^^^^ ^^^_ gg_ ^.^^ zuvorkommende 



an der ostmitteldeutschen Kolonisation t>vji jtt a - l a ^ 

beteiligt Der alte und der neue Name Behandlung der Hermunduren zeigt, dafs 

beteiligt, uei alte una der neue JName ^^^ ^.^j^^ unmittelbare Nachbarn waren, 

fuhren auf dasselbe Gmndwort zurück: ,. ^,„„ „„ fvi^^i.^«« k«<-4-« 

'LA -NT /TL •• • t 'L J.U dic Hiau ZU lurcuten üatte. 
nur ist der Name Thurtnger (mit th 

nachlat. Thuringi), mhd. Düring, älter 7/8. in Hermunduris Albis oritur: 
ßuringös mit dem patronymischen ing wir dürfen kaum annehmen, dafs das 
gebildet, während Hermunduri {h ist Gebiet der Hermunduren noch die wirk- 
etymologisch wertlos) die verstärkende liehe Eibquelle m sich schlofs. Entweder 
Vorsilbe ermun (= irmin) „grofs" und sa^ "^an einen Nebenflufs der Elbe für 
Schwächung von^ zu 2r, d im zweiten un- den Hauptstrom an — etwa die thürin- 
betonten Glied der Zusammensetzung g'sche Saale — oder man suchte ihre 
zeigt. "Weiter hängt ihr Name zusam- Quelle dort, wo sie aus den Bergen 
men mit dem der vor Zeiten in ihrem Böhmens m die Ebene tntt. 
Lande wohnenden keltischen Teurier] inclutum et notum: im Jahr 2 v. Chr. 
sie heifsen danach auch Tsvoioxatf^M, drang ein römisches Heer über die Elbe 
ihr Land wohl Teuriohaim (wie Boio- vor (ann. 4, 44); sie sollte die Ostgrenze 
Äoöwwm c. 28, 7). Vgl. noch zu c. 2, 12 f.; des römischen Germaniens werden (zu 
o.40,4f. c.37, 18). 
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XLIL luxta Hermunduros Naristi ac deinde Marcomani et 

Quadi agunt. praecipua Marcomanorum gloria viresque, atque ipsa 

etiam sedes pulsis olim Boiis virtute parta. nee Naristi Quadive 

degenerant. eaque Germaniae velut frons est, quatenus Danuvio 

5 praecingitur. Marcomanis Quadisque usque ad nostram memoriam 



42. Die Naristen, Quadea und mannenmaoht gebrochen; im Jahr 19 

Markomannen. flüchtet sich Marbod, im Jahr 20 sein 

1. Die Narüten safeen an der Seite siegreicher NebenbuMer Catualda zu den 

der Markomannen, vielleicht am Fichtel- ^'»«"' ■^° ^'« ^^^^"^ '^P ^TZ^" 
eebirce Andere Quelle beten d'e ^^^°g®°- ^^^^ emmal werden die Mar- 
Namensform Yaristen. Sie waren wohl komannen im Bunde mit den anwo^^^^^ 
eine zurückgebliebene Abteilung der Völkern den Romern gefährlich, im 
Markomannen Abteilung der ^^.^^^^^ Markomannenkrieg (166-180), 
Markomannen. ^^^ ^^^ gröfsten Teü der Regierung 
Die Markomannen^ die zuerst bei Mark Aureis ausfüllte. Im 6. Jahrh. 
Caesar im Heere des Ariovist genannt geben sie Böhmen auf, das in der Folge- 
werden (b. G. 1, 51), sind suebische zeit von nachrückenden Slaven besetzt 
Scharen, die am Main und zwischen wird, und rücken über den Böhmerwald 
Main und Donau in der durch den Ab- nach Süden vor, wo sie das Gebiet 
zug der Helvotier entstandenen grofsen zwischen Lech und Enns gewinnen, unter 
Mark (darauf deutet auch ihr Name, dem Namen Bayern (s. zu o. 28, 7) ; von 
vgl. Markamenn für die Bewohner des den Bayern hauptsächlich gehen die deu- 
Grenzgebietes zwischen Schweden und tschen Österreicher aus. — Unter den 
Norwegen westlich vom Wenersee) zu zum Markomannenreich gehörenden Völ- 
einem besondern Volk erwachsen sind kern, die Tacitus verschweigt, sind die 
— als die ersten Germanen , die dauernd 'Paxdrai^ ^PaxaTQiai bemerkensweit, weil 
den hercynischen Waldgürtel durch- sie wohl die cechischen Namen für öster- 
brachen. Durch die Ausdehnung der reich, Österreicher, Rakotisy^ Rakusane^ 
römischen Hen'schaft im Norden über hergegeben haben, 
den Rhein, im Süden bis zur Donau wird « -n-« r\. ^ri^^ d^A ^;« «r^i.i ^u ^«« 
ihre Selbständigkeit gefährdet: deshalb ^\^'^ ^Z^ntTZ—^ 
führt zwischen 9 und 2 v. Chr. der Markomannen nach Osten gezogener sue- 
•• -o u Tii 4. v-A ■ TUT u j ' bischor Stamm: sie sitzen m Mahren, 
romisch gebildete Konig Marbod sem „ , erscheint ihr Name im Jahr 19 

Volk nach dem leer stehenden, rings "^""p. • "L.!, 1^ nS^^^^^ 

ij- TT-u •• i. r>"i n. Chr., m welchem das beiolge der 

von waldigen Hohen umsäumten Böhmen, vertriebenen Markomaunenkönige Marbod 

auf das die markomanmschen Sueben ^ ^atualda von den Römern zwischen 

wahrechemhch durch Ihre Mitwirkung ^ jj ^^ ^^^ g^^ (j,j ,y) ^^. 

am Sturz des Boierreiches (s. zu c. 1, 2; -, ^l^\A ,,«4.^v T?;T,o«+-,,i.,,r a^sc 

28,7) ein Anrecht hatten/Ein kleiner StV^ ÄiilTn^l ^^ 



rr M 1,1 -1,4. • A u ou ^^^^^^^ Quaden Vannius als Konig (ann. 2,63). 

Teil bleibt in den alten Sitzen zurück, ts- /% j • u u-^ ^iu f\u 

1 • V o I. «-»^«'^^"^ -oixxixv«., j^ Quaden reichen bis nach Oberungarn 

Neckai'sueben'' znm römischen Deku- ^^^^^^^^ »Is standige Bundesgenossen 

matenlaT^^^^ zu weisen Mar- ^^' sarmatischen lazygen, mit denen sie 

13^.1? gescüiagen zu weiden. Mar- j^ am Markomannenkrieg teilnehmen, 

bods Herrschaft bezeichnet den Hohe- ? r^u^ Ann ;«i,^« c,;^ rv,i*f ^n« vo«^«!^« 

11, 1 . , -iiir UA 11 Im Jahr 407 ziehen sie mit den Vandalen 

punkt der markomanmschen Macht: alle , o • -u« -d^^u ;„ r««i]«^«;„ 

^ „11 .. • . , ,T..,, . nach Spanien: ihr Keicn in (jallaecia 

unabhängigen germanischen Volker zwi- x^a, a • ^*:««v,«« «,if 

sehen Elbe%ind Weichsel erkennen seine ^^^^ ^^^^ '"^ gotischen auf. 

Führerschaft an; die Römer sehen in 3. p^i^is olim Boiis: ihr alleiniges 

ihm mehr als einen Barbarenkönig und Verdienst war die Vernichtung der Boier 

einen gefährlichen Feind: nur der pan- freilich nicht, s. zu Z. 2. 
nonischeA'ufstand (6 — 9 n.Chr.) hinderte 

die Ausführung des kombinierten An- 4. frons etc. : die (gegen das römische 

grifFs, den Tiberius schon begonnen hatte. Reich gekehrte) Stirnseite Germaniens, 

Doch im Jahr 17 n. Chr. wird durch den soweit es von der Donau umsäumt wird, 

Krieg mit den Cheruskern die Marko- im Gegensatz zu retro 0. 43, 1. 
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reges manserant ex gente ipsorum, nobile Marobodui et Tudri genus: 
iam et externes patiuntur, sed vis et potentia regibus ex auctoritate 
Romana. raro armis nostris, saepius pecunia iuvantur, nee minus 
valent. 

XLIII. Retro Marsigni, Cotini, Osi, Buri terga Marcomanorura 
Quadorumque claudunt. e quibus Marsigni et Buri sermone cultu- 
que Suebos referunt: Cotinos Gallica, Osos Pannonica lingua coarguit 
non esse Germanos, et quod tributa patiuntur. partem tributorum 
Sarmatae, partem Quadi ut alienigenis imponunt: Cotini, quo magis 5 
pudeat, et ferrum effodiunt. oranesque hi pppuli pauca campestrium, 
ceterum saltus et vertices montium iugumque insederunt. dirimit 
enim scinditque Suebiam continuum montium iugum, ultra quod 
plurimae gentes agunt, ex quibus latissime patet Lygiorum nomen 

6. Marobodui: der Name ist keltisch wir müssen vielmehr gerade zwischen 

oder mindestens keltisiert. den böhmischen und schlesischen Ger- 

Ikidri genus: dies mufs nach dem manen eine deutliche Sprachgrenze an- 

Zusammenhang bei den Quaden ge- nehmen — sondern nur ihr Germanen- 

herrscht haben; der Name Tudrus er- tum, worauf es hier im Gegensatz zu 

scheint sonst nicht. Nach dem Jahr 51 den Ösen und Cotinen besonders ankam, 

n. Chr. herrschen bei den Quaden ge- referre wie in c. 20, 8. 

meinsam die Brüder Yangio und Sido, 4. z^ni "Wesen der Germanen pafste 

nachdem sie im Verein mit dem Her- ^em Tacitus das Tributzahlen nicht; vgl. 

mundurenkönig Yibilius ihren Mutter- c. 29 5. 

bruder Vannius gestürzt. Es ist mög- ' ^ 'sarmatae nämlich laxvaes s zu 
lieh, dafe sie aus Tudrus' Geschlecht ^ 5* ^f^^^^^^' namiicn laxyges s. zu 

stammten. Sie können aber nicht die gleich * ^^'^ ^^i. tacitus denkt wie unser 
nachher genannten exterm reges sein Di^hter:%.o das Eisen wächst in der 

is^n^Tht^STh nIS ^^^^ ^<^^-^^'> ^- entspringen ^ Erd. 

müssen, oüne aais sicn JNaiieres uoer ^^^^-g^^,,^ ^ber den germanischen Berg- 

sie sagen lafst. bau s zu c 5 8 

8. nee — valent: vgl. 0.15,11. o ,<• ' ' ' a- • ^ 

^ ' 8. continuum monttum tugum: ge- 

43. Die Ostgermanen. ^eint ist der östliche Teil der Hercy- 
1. retro: die genannten Völker sitzen nia, des deutschen Mittelgebirges (s. zu 
also in und an den schlesischen Gebirgen, c. 28, 5) , hier insbesondere der West- 
Die Marsigni werden sonst nicht ge- rand Schlesiens, die Ovav^ttXixn ÖQTf. 
nannt; die Buri nehmen am Markoman- Ein Teil derselben ist das germanisch 
nenkrieg teil; über die Osi s. zu c. 28, 10. hen&nnte*AaxißovQyiov ÖQog „dasEschen- 
Die Cotini y bei Ptolemäus Korvot^ bei gebirge", von den Böhmen mit Jesenik 
Dio KoTivoC^ deren Sitze im nordwest- (jesen „Esche") übersetzt, woraus wie- 
lichen Ungarn, im obern Grantal, zu der deutsch Gesenke (zwischen Mähren 
suchen sind, waren wohl ein Rest des und österr. Sohlesien). Keltisch sind da- 
Boierreiches. gegen das Erzgebirge und der Böhmer- 
3. Suebos: natürlich die taciteischen wald benannt: dieser r«/Sp^Taif>l?; „Bocks- 
Sueben (zu c. 38, wo auch der suebische waW, jenes 2*oi;(fijT« ÖQrj „Sauberge". 
eultus behandelt wird). Zu den engern 9. Lugier {u und y werden nebenein- 
Sueben gehörten die beiden Völker kaum, ander für germanisches u gebraucht) 
sie waren eher vorgeschobene Abteilun- heilst die südliche, durch ein gemein- 
gen der Ostgermanen. Die Sprache konnte sames Heiligtum bei den Nahanarvalen 
freilich nicht ihr Suebentum erweisen, vereinte und wohl ethnogi'aphisch zu- 
da jedenfalls die taciteischen Sueben sammengehörige Grappe der Ostgerma- 
keine einheitliche Sprache redeten — nen, der bei Tacitus die Goten, Rugier 
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10 in plures civitates diffusum. valentissimas nominasse sufficiet, 
Harios, Helvaeonas, Manimos, Helisios, Nahanarvalos. apud Naha- 
narvalos antiquae religionis lucus ostenditur. praesidet sacerdos 
nmliebri ornatu, sed deos interpretatione Romana Castorem Follu- 
cemque memorant ea vis numini, nomen Alcis. nulia simulacra, 

15 nuUum peregrinae superstitionis vestigium; ut fratres tarnen, ut 
iuvenes venerantur. ceterum Harii super vires, quibus enumeratos 
paulo ante populos antecedunt, truces insitae feritati arte ac tempore 

lenocinantur: nigra scuta, tincta corpora; atras ad proelia noctes 

und Lemovier gegenüber stehen. Sie 13. muliebri ornatu: nach Müllen- 
wohnen von den Bergen am Ostrand hoffs glänzender Vermutung gehen diese 
Böhmens his zur Weichsel. Die Ge- Worte nur oder vornehmlich auf den 
schichte kennt den Namen Lugier zuletzt Haarschmuck. An. haddr — got. würde 
im Jahr 280 an der untern Donau; nur das Wort kaxds lauten — bezeichnet das 
in der nordischen Sage scheint sich eine aufgehundene Frauenhaar: dazu gehört 
Spur desselben gerottet zu haben, in aher der Name Hasdtngi^ also „Männer 
Logafjqll^ vielleicht „Berge der Lugier**. mit weiblicher Haartracht**, wie das 
Von da an tritt der Name Vandali Siui^ priesterliche Königsgeschlecht hiefs. Spä- 
eine Ablautsform zu Vandüii (s. zu tor wird Easdingi Stammesname: eine 
c. 2, 14), der nach und nach auf den einen gleichartige Entwicklung hat Silingi 
Stamm beschränkt wird, dem das priester- durchgemacht; zu vergleichen sind ferner 
liehe Königsgeschlecht der Easdingi die poetischen Völkemamen Ameluiige, 
(auch dieser Name dient dann als Be- Ojükunge, Seil finge, Seildinge = Goten, 
Zeichnung des ganzen Volkes) angehörte. Burgunder, Schweden, Dänen. 
Sie setzen sich nach Überschreitung der 14 ^{g- Geltung Wesen**. 
Karpathen erst in Dakien, dann, von j^ids ist" wegen des vorhergehenden 
den Goten vertrieben, in Pannonien fest, numini als Dat. PI. zu betrachten. Die 
um im Jahr 406 vereint mit Sueben und interpretatio Romana traf in diesem 
Alanen zu langer Heerfahrt nach Gallien p^n njoht nur das sachlich Richtige, 
und Spanien aufzubrechen. 429 begrün- sondern die germanischen und die römi- 
det ilir König Genserich das afrikanische gehen Dioskuren waren ursprünglich eins; 
Korsarenreich der Vandalen, das indes sie gehören zu den spärlichen Götterge- 
schon 533/4 'den byzantinischen Waffen stalten, die als altindogermanisch nach- 
erliegt, gewiesen sind — sie kehren wieder in den 
11. Von den einzelnen lugischen Stäm- indischen Ä^vinä, den „Reitern**. Bei 
men werden nur die Helvaeones wieder ^^n Geimanen sind sie in der Sage zu 
genannt (bei Ptolemäus in der Form herrlichen , mit goldstrahlender Rüstung 
AiXova(o)vsg, wonach die srnf Helvecones gewappneten Helden herabgesunken, un- 
weisenden Handschriften der Germ, bo- ter dem Namen der Eartunge, der Ent- 
richtigt sind). Neben Nahanarvalos ver- sprechung von Easdingi, an. Eadding- 
dient die ebenfalls überlieferte Form ;«^i was also urspiiinglich auch em 
Naharvalos Beachtung; bildungsver- Beiname des götüichen Brüderpaares 
wandt ist der Name der Victovali, eben- war, von dem die Dynastie sich herleitete, 
falls eines vandalischen Stammes, den Ib. peregrinas superstitionis \W\QQi' 
Tacitus noch nicht kennt wie die Silingi, wa beim Kult der germanischen Isis 
deren in der alten Heimat verbliebene (c. 9, 3). 

Reste dem Lande den Namen gegeben 16. super = praeter: „aufser dafe sie 

haben, den es heute noch trägt: wie in an Volksmenge u. s. w." Vgl. vis innu- 

slavischem Munde aus got. sküliggs mera, Lygii aliique gentes, adventabant 

„Schilling** 5Ä;/^*i (mit nasaliertem e, ;:&= ann. 12, 29. 

frz. x) geworden ist, ist aus dem Völker- 18. lenocinantur: „kommen zu Hilfe**, 

namen Siliggs Sl^xi, entstanden, wozu nach dem Sprachgebrauch der silbernen 

mlat. Silesia, Schlesien. Latinität, eigentlich „durch buhlerische 
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legunt ipsaque formidine atque umbra feralis exercitus terrorem 
inferunt, nullo hostium sustinente novum ac velut infernum aspec- 20 
tum; nam primi in omnibus proeliis oculi vincuntur. trans Lygios 
Gotones regnantur paulo iam adductius quam ceterae Germanorum 
gentes, nondum tarnen supra libertatem. protinus deinde ab Oceano 
Rugii et LemoYÜ; omniumque harum gentium insigne rotunda scuta, 
breves gladii et erga reges obsequium. 25 

Künste*, hier im Hinblick auf arte et Ostgermanen, salsen westlicli der untern 
tempore (Wahl der geeignetsten Zeit) Weichsel, etwa seit dem Beginn unserer 
nicht ohne Absicht gewählt. Zeitrechnung auch zwischen Weichsel 
tincta: „gefärbt**, nämlich schwarz, und Pregel. Zuerst unter den von Mar- 
An Tätowierung hat man hier nicht zu bod abhängigen Völkern genannt, ziehen 
denken, obschon diese nicht nur bei den sie gegen 200 v. Chr. nach Süden, um 
thrakischen Völkern und in Schottland in Südrufsland und Dakien ein grofses 
(daher die römische Benennung der nicht Reich zu begründen, das seinen Höhe- 
indogermanischen Urbevölkerung als P*c- punkt wie seinen tragischen Untergang 
ti\ noch im Jahr 787 mufs auf einem durch die hunnische Völkerflut (375) 
Konzil das Tätowieren verboten werden), unter dem sagenberühmten König Er- 
sondern auch bei den Germanen Sitte manarlk erreicht. Nach mannigfachen 
war, wie die im Norden von der altern Schicksalen gründen dann ihre beiden 
Bronzezeit bis zur Eisenzeit zahlreich Hauptstämme neue Gotenreiohe, die 
gefundenen Tätowiemadeln und Nipp- Wisigothen (mit den Himmelsgegenden 
Zangen zum Ausreifsen der Baiihaare haben die Namen kaum etwas zu schaffen) 
zeigen. oder Tervingen das spanische, das 711 

19. ipsa — exercitits'. „schon durch dem islamitischen Vorstofse erlag, die 
das Schauder Erregende und Düstere Os^ro^o^en oder Örew^ww^ew das italische, 
ihres gespensterhaften Heeres ''. Das das in der sagenumwobenen Gestalt seines 
schwarze (die Farbe der Unterwelt, da- grofsen Königs Theoderich -Dietrich von 
her feralis y vgl. feralihus iam sibi Bern fortlebte, nachdem es 555 dem 
tenebris ann. 2, 31) Heer der Harier sieht byzantinischen Versuch, das alte Römer- 
im Dunkel der Nacht aus wie ein Zug reich wieder zu beleben, erlegen war. Eine 
von lemures und larvae. Das unheim- schon früh selbständige gotische Abteilung, 
liehe Totenheer bildet den Übergang zum die Oepiden^ ereilte in ihrem ostunga- 
äuDsersten Osten, der für die Römer in i'ischen Reich durch die Langobarden 
nebelhafter Feme lag. der Untergang (566). Bis ins 16. Jahrh. 

20. novum: hier „ entsetzlich*'. hält sich noch gotische Sprache bei Man- 

21. Die Pointe schliefst den Abschnitt kup auf der Krim. 

über die Lugier ab. — Ungenannt bleiben adductius: vom Zügeln genommenes 

die bei Ptolemäus und PHnius erschei- güd straffer **. 
nenden Burgunden in der Provinz Posen 

und ostwärts bis zur Weichsel, die 24. Die Rugit erscheinen im 4. und 

später an die Donau und weiter nach 5. Jahrh. mit den hier nicht genannten 

Westen ziehen: die furchtbare Vernich- Serulern{s.cAO,S)\indSkiren{s:oAß,l) 

tung ihres Reiches mit der Hauptstadt »" der Donau; nach dem Sturz ihres 

Worms durch die Hunnen (437) hat ja Reiches 487/8 gehen sie in den Ost- 

dann den historischen Kern des Nibe- goten auf. Die Rugier und die nicht 

lungenliedes abgegeben, während die weiter bekannten Lemovier sind an die 

Reste des Volkes, von Aetius inSavoyen Ostsee zwischen Weichsel und Oder zu 

angesiedelt, doch bald romanisiert, der setzen. 

Landschaft Burgund den Namen gaben. 25. breves gladii: die Funde aus Ost- 

22. Die Ooien (got. Outßiuda „Goten- deutschland aufser Schlesien und Skandi- 
volk'^, ags. Ootan^ an. Gotar\ denselben navien bestätigen diese Angabe. Das 
Namen tragen die Qotar auf Qotland^ ostgermanische Kurzschwert mifst 40 bis 
einen eng verwandten die Oautar in 78 cm. und zeigt eine bis 7 cm. breite, 
Schweden) , das bedeutendste Volk der mit dickem Rücken versehene einschnei- 
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XLIV. Suionum hinc civitates ipso in Oceano praeter viros 

arraaque classibus valent. forma navium eo diflfert, quod utrimque 
prora paratam semper appulsui frontem agit. nee velis ministrant 

dige Klinge und eine stark ausgeschnittene einzelne Völker, die teilweise mit spätem 

Griffzunge. gleichgesetzt werden können. Norwegen 

Wie das Gebiet westlich der Elbe und ist seit alters in viele kleine Stämme 
südlich der Hercynia ist auch das Land zersplittert, bis 872 Harald Härfagre 
östlich der Oder germanisches Kolonisa- dieselben emigt, was die Auswanderung 
tionsgebiet; am spätesten ist Schlesien döi" Mifsvergnügten nach Island im Ge- 
besiedelt worden. Die Besiedelung ist ^olg© l»at; im Osten der Halbinsel sind 
wenigstens teilweise von den skandina- sicher seit dem 6. Jahrh. die drei grofsen 
vischen Germanen ausgegangen: darauf Gruppen der Schweden und der von 
deutet der engere Zusammenhang zwi- il^nen 1250 unterworfenen Gauten und 
sehen den nordischen Sprachen und dem <ier Dänen, die sich über Seeland und 
Gotischen — der einzigen uns näher be- ^^^ dänischen Inseln und nach dem Ab- 
kannten ostgermanischen Mundart — . zug der Angelsachsen auch über Jütland 
darauf auch der Umstand, dafs Namen ^i» zur Eider ausbreiten, aber bis 1658 
ostgermanischer Stämme sich im Norden ^^^ sudschwedisches Stammland behaup- 
wiedei-finden , vor allen der Gotenname ^^i nachzuweisen. Die germanische 
(s. zu Z. 22). Die Burgunden scheinen Bevölkerung der nördlichem skandina- 
nach der Insel Bornholm, älter Borgund vischen Landschaften beruht auf jünge- 
„Höhe" (verwandt ist der eigentlich rer Kolonisation, die im Westen früher 
keltische Frauenname Brigit „die Er- einsetzt, wo schon im 6. Jahrh. Dront- 
habene'') benannt zu sein. Wohl die ^eijn erreicht war. 
begabtesten unter den Germanenstämmen W^^ *^ Oceano: va^n glaubte /Smrfi- 
— der Bischof einer am Haemus ange- **«'^*'« (ags. Scedemg, an. Skäney, noch 
siedelten Westgotenschar hat zuerst eine fortlebend in Schotten; die Form mitn 
germanische Mundart zur Litteratur- beruhtauf fehlerhafter Lesart der Plinius- 
sprache erhoben , ülfilas — lockte die handschriften) sei die gröfste der Inseln 
Aussicht auf Ruhm und Beute die Ost- i™ «*^"« Codanus (dazu Danxig, aus 
germanen früh in weite Fernen. Sie <ier slavischen Bildung Ofojdanisk „die 
errangen, was sie ersehnten, doch ein Ostseestadt"), einem Teil des Oceanus. 
frühes Grab auf fremder Erde war der Vgl.- zu c. 1, 3. 

Preis, den sie zahlten. So ging im 2. utrimque — agit: ähnliche Schiffe 

Leben das Helden volk unter: aber un- treffen wir bei den Barbaren am Pontus : 

sterblich lebte es im Heldensang der P^^^ utrimque prora et mutabili remi- 

glücklichern germanischen Brüder. 9^(>> quando hinc vel illinc appellere in- 

. discretum et innoxium est bist. 3 , 47. 

44r. Die Svionen. Germanicus liefs für seine Nordseefahrt 

1. Suionum civitates: unter diesem plures (naves) appositis utrimque guter- 
Gesamtnamen fafst Tacitus die Völker der 7ta^ulis, converso ui repenteremigiohinc 
skandinavischen Halbinsel zusammen, vel illinc appellerent erbauen {a.nn. 2 ^ ß), 
Suiones ist der alte Schwedenname, an. Sie leben fort in den Scherenboten der 
Sviar^ altschwed. Svear, ags. Sveon, Norweger. — utrimque steht an Stelle 
mlat. Sveones^ der bei lordanes in der eines adj. Attributes zu prora. 
Form Suehans {h ist nur Vokaltrenner) 3. 9iec velis (J)a.t) ministrant: „sie be- 
erscheint. Der gotische Schriftsteller dienen keine Segel**; der Ausdruck ist 
giebt auch an, dafs sie circa Ma^larem poetisch; vgl. a^pice, uti caelo modo sol 
et Hjelmarem lactcs wohnen. Unser modo lunaministret Pto^.2^22{S^16),S5\ 
Schweden (schon mlat. Suedi) erklärt ipse ratem conto subigit velisque mini- 
sich durch den Hinweis auf an. Svi:ßjöd^ strat Verg. Aen. 6, 302; ähnlich 10, 218. 
altschwed. Svaeßjuß „Schweden volk*, Sachlich ist zu bemerken, dafs Segel- 
eine Bildung wie Outßiuda „Goten volk". schiffe schon auf Bronzemessem darge- 
Plinius(n.h.4,27,96) kennt die Germanen stellt werden und Segel ein altes Wort 
Skandinaviens unter dem Kollektivnamen ist, wenn auch noch die Angeln auf 
ÄVfeWowes, die 500 Gaue bewohnen sol- grofsen Ruderschiffen nach England 
len; Ptolemäus und andere Quellen nennen fuhren . 
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nec remos in ordinem lateribus adiungunt: solutum, ut in quibus- 
dam fluminum, et mutabile, ut res poscit, binc vel illinc remigium. 5 
est apud illos et opibus bonos, eoque uniis imperitat nuUis iam 
exceptionibus, non precario iure parendi. nec arraa, ut apud ceteros 
Germanos, in promiscuo, sed clausa sub custode, et quidem servo, 
quia subitos hostium incursus prohibet Oceanus, otiosae porro ar- 
matorum manus facile lasciviunt: enimvero neque nobilem neque 10 
ingenuum, ne libertinum quidem armis praeponere regia utilitas est. 

Suionibus Sitonum gentes continuantur. cetera similes uno 
diflferunt, quod femina dominatur: in tantum non modo a libertate, 
sed etiam a Servitute degenerant. 

XLV. Trans Sitonas aliud mare, pigrum ac prope immotum, 
quo cingi cludique terrarum orbem hinc fides, quod extremus 



4. in ordinem: ^ita ut ordo fiat". in Namen keltischer und germanischer 

., , ^ . 1 Völker schon bei Caesar ffebräuchlich) 

tn qmimsdam Humxnum- ygl.j,a«ca j^^ ^ finnischea Bewohnir Nordskän- 

canipestrtum c. 4ö, d, nach jungerm ,. 

Sprachgehrauch. amaviens. 

fi ü-^uA,u- n «A 13. fernina dominatur'. ein Zweig der 

^.opes- Reichtum^ im Gegensatz karelischen Finnen im Nordosten Skan- 

zur Armut der übrigen Germanen c. 5. ^.^^^..^„^ ^^^^^ Kainulaiset „Nieder-, 

eoque: der Reichtum macht schlaff Flachländer '', woraus die Germanen an. 

und unfrei. Kvenir^ Kvaenir^ ags. Gvenas machten. 

unus imperitat: dei'schyvedhGheKömg Der Anklang an das alte Wort für 

in Uppsala hiefs einwaldr „Alleinherr- ^Weib", got. qinö, qens^ das in engl, 

scher'', weil er am reichen Freyrtempel queen in eine höhere Sphäre sich empor- 

vom ganzen Volk Steuern für Opfer geschwungen hat, konnte zu der Fabel 

erheben liefs; im übrigen war seine Macht von einem Weiberregiment Veranlassung 

beschränkt. geben. Damit hat die Unfreiheit ihren 

r, . . ^-1,4. Höhepunkt erreicht: Tacitus glaubt näm- 

7. nmprecamo ttcre parendi: n>cht ü^i,, dafs die Macht des Königtums nach 
p1?«, Widerruf gewahrtem Recht auf j^^^^^^ ^^ j„,^^^ g^^^j^^^ ^S 
Gehorsam", wie bei den übrigen Ger- 
manen. Die übertriebenen Vorstellungen 45^ Das Lebermeer, die Aisten 
von der Macht des schwedischen Königs ^n^j ^q^ Bernstein. 

mochten durch südgermanische Händler . ,. , •_ / a- o. n 

verbreitet werden, die ihn in seiner „,L.y5f "^rSZene Me'er ^ der 

Fp«?fhpnliohkftif «;Ahfin Tm Tftmnpl frnfr Tienr^yvia „aas geronnene meer aei 

man auch k4^^^^^^ woTaus sich kriechen, die nach Pytheas über Thulo 

^«oVi / Ti-^ 1 ' u f (wohl eine der Shetlandsinseln) hinaus 

das J< olgende erklai-t, vgl. auch ctawsww f j ,..» ,., _. 

^_^^ P _ /lA 10 l2ie: f qsls lebermere, 7nere gehherot y.ma.Te 
omne ferrum c. 40, 13. 1 i. ^ ^ j i u »«i-i. 1 U. 

' ' . coagulatum'' des deutschen Mittelalters. 

8. i7i promiscuo: „in aller Händen, Ein anderer Name dafür ist vexQr] t9-«- 
in freiem Gebrauch''. Xaaaa^ die Übersetzung des keltisch -lat. 

10 T\:^\iT j, o • -L j j. Mori-marusa; immotum geht auf die 

Id. \jiQ\sQTiQ Suionibus — degenerant „r- , ,,, ,' , * i, « li. \r \ 

11. • , TT j 1- •jf.L • i. ■ 1- 1 Windstille, die daraui herrscht, vgl. 
stehen m den Handschriften irrtümlich , . in or ^ a cX n^? oa ^^a 

-CS A ^ viK Tk- ou tA auch Agr. 10: Plin.n.h.4,27, 94f. 30, 104. 

am Ende von c. 45. Die Sttones (der & 1 -> t t 

Name heifst vielleicht nur „die Zauberer", 2. quo — orbem: nach Pytheas hält 

vgl. an. slda „zaubern'', nach einem stark das Gemisch aus Eide und Meer und 

hervortretenden Zug des Volkes mit Luft, das er einer Meerlunge vergleicht, 

seiner sohamanischen Religion; der Akk. Himmel und Erde in der Schwebe und 

auf 'OS ist nach griechischem Vorbild bildet gleichsam ein Band des Ganzen. 

Tac. Germ. 6. Aufl. <5 
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cadentis iam solis fulgor in ortiis edurat adeo clarus, ut sidera 
hebetet; sonum insuper emergentis audiri formasque equorum et 
5 radios capitis aspici persuasio adicit. illuc usque et fama vera 
tantum natura. 

ergo iam dextro Suebici maris litore Aestiorum gentes allu- 

. iintur, quibus ritus habitusque Sueborum, lingua Britannicae pro- 

pior. matrem deum venerantur. insigne superstitionis formas 

10 aprorum gestant: id pro armis omniumque tutela securum deae 

cultorem etiam inter hostis praestat. rarus ferri, frequens fustium 



Die WortstelluDg terrarum o. bietet der spätem Sprachentwickiung in den 

Tacitus auch sonst. litauischen, lettischen und (alt)preufsi- 

Ämc/?fl?es: „wird dadurch glaubwürdig", sehen Zweig scheiden, also eine zwar 

3. Vgl. Agr. 12: nox clara et extrema indogermanische, aber nicht germanisch - 
Britanniae parte brevis f ut finem atque suebische Völkerschaft; sie safsen am 
initium lucis exiguo discrimine inter- Ostufer der Ostsee vom Pregel bis zum 
noseas. quod st ntibes non officiant, finnischen Meerbusen. Der Name (an. 
aspici per 7ioctem solis fulgorem^ nee Eistir^ ags. mit Anlehnung an eäst 
occidere et exsurgere^ sed transire af- „Osten" Este) läfst sich bis zum Ende 
firma7it. Nach Pytheas dauern am Polar- des 9. Jahrh. in dieser Geltung nach- 
kreis, wo man ihm die Lagerstätte der weisen, um dann auf das finnische Volk 
Sonne zeigte, die Nächte nur zwei bis überzugehen, das die Balten aus der 
drei Stunden; die älteste Kunde von den Landschaft südlich des finnischen Meer- 
hellen Nächten bietet Homer, in dessen busens verdrängte, die jE's^Äew. WieEsth- 
Lästrygonenland, wo „nahe sind die land (an. ^w^/awc?) sind den Balten auch 
Pfade der Nacht und des Tages", der Livland und Kurland von finnischen 
eintreibende Hirte dem austreibenden Stämmen abgenommen worden, wogegen 
begegnet (Od. 10, 81 ff.). sie sich nach dem Abzug der Goten bis 

4. sonus: auch nach späterer germa- zur Weichsel vorgeschoben haben, 
nischer Vorstellung bricht der Tag mit 8. lingua Britannicae propior\ sie 
Geräusch an, und nach Posidonius zischt war also deutlich von der germanischen 
die Sonne wie glühendes Eisen, wenn verschieden. Der Berichterstatter ur- 
sie ins Meer sinkt. teilte nur nach dem oberflächlichen 

5. persuasio: mit ironischem Anflug, Klangeindruck. 

„der gute Glaube". 9. matrem dmm: der Kultus der 
illuc usque (eontinuatur) et famä verä Göttin wies also Ähnlichkeiten mit dem 
tantum (neque plus est) natura: „bis der groüsen Göttermutter auf. 
dahin und nach wahrer Sage so weit formas aprorum: diese Eberamulette, 
und nicht weiter reicht die Schöpfung, die, weil sie in den Funden nicht vor- 
Welt". Zui- Bedeutung von natura vgl. kommen, wohl aus leicht vergänglichem 
in ipso terrarum acnaturaefine^YonBii- Stoff hergestellt waren, mögen die Deu- 
tannion Agr. 33; ita est rerum natura: tung der aistischen Göttin auf die gro&e 
post omnia Oceanus, post Oceanum Göttermutter veranlafet haben, deren 
nihil Seneca suas. 1, 1. fama vera sagt Verehrer ebenfalls Amulette trugen. 
Tacitus, weil die Fahrt des Agricola Mit den Eberbildem, die bei den Angel- 
mit der Flotte nach Thule im Jahr 84 Sachsen als Helmzierden Schutz im Kampf 
die Nachrichten des Pytheas im ganzen verleihen, haben sie nichts zu schaffen, 
bestätigt hatte. 10. ommww^t*^e/a: „der Schutz gegen 

7. Mit ergo iam „also nun" kehrt alles". 

Tacitus zur bekannten Welt, zum süd- 11. fustium: noch im 14. Jahrh. füh- 

lichen Festland zurück. Aestii nannten ren die Litauer den Krummstab als 

die Germanen die Gesamtheit der balti- Waffe , noch heute das Abzeichen des 

S(!hen Stämme, die sich nach Mafsgabe litauischen und preufsischen Dorfschulzen. 
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USUS, frumenta ceterosque fructus patientius quam pro solita Ger- 
manorum inertia laborant. sed et mare scrutantur, ac soll omnium 
sucinum, quod ipsi glaesum vocant, inter vada atque in ipso litore 
legiint. nee quae natura quaeve ratio gignat, ut barbaris, quaesi- 15 
tum compertumve; diu quin etiam inter cetera eiectamenta maris 
iacebat, donec luxuria nostra dedit nomen. ipsis in nuUo usu: 
rüde legitur, informe profertur, pretiumque mirantes accipiunt. 
sucura tarnen arborum esse intellegas, quia terrena quaedara atque 



12. ceteros fructus: vielleicht Rüben, wendung des Bernsteins im römischen 

13 Die Konstruktion von laborare Kunstgewerbe zusammenhängen. Zuerst 

•Iai,!; %f fT a^* ^(^f^or,^re ^^j . ^^ .^ römischer Ritter, der 

mit Akk_, etwas erarbeiten'' Istursprung- ^^,^^j^^, qq ^,„ Camuntum auszieht, 

lieh dichtensch, yg\ quäle non perfee^ ^^^^^ ^ samländischen Bernsteins 

5, 59 f. Auch Cassiodor im 6. Jahrh. g^^^^ g^^U^ '^^.^.j^^^ Erst diese neuen 

(paeatum homtnum genus omnmo) mid ^^,„ittelbaren Handelsbeziehungen ver- 

Adam von Bremen im 11. Jahrji (Ä^. ^.^^^^^ reichliche Nachrichten über den 

mtnes humamsstmi) rühmen die Fried- „e,.manisohen Osten 

fertigkeit der Balten, die denn auch nie ^^Xe^/^ diese d^ Bezeichnung 

eine geschichtiiche Rolle gespielt haben, ^ef Et J^fdie bÄ^^^^^ 

omnium: nämlich Germanorum. mehr altpr. pew^ar«, lit. ^*Waras) lernten 

1 . . j T> i. • j die Römer schon an der Nordsee kennen 

14. suctnum: der Bernstein, der nur ■, , i.j uj-t ir^j 

X ö«.o «. uü x/ ° Z*'^ und benannten danach die Insel Ö^/aesaria. 

in Europa eine bedeutende Rolle spielt, j. germanische Wort ist beWt durch 

bildete in der Jüngern Steinzeit den her- tT ??l^^ !!^nf:__ .iA._.„u^^„^^ 



vor 



..Tagendsten^^^^^^^^ St^'ts zur -^'- ^ ^l^!'9^^\^^^^ 

unTern°Odir d^e iüti^^cre^^^Halb\w^ Schweiz, ^/äre^w^ „glänzen,' glotzen" im 

untem Udei, aie jutische üa binsel, Ablaut steht, also „das Glänzende'* bedeu- 

Schweden und die danischen Inseln) wie . . u j- ti^ i=. j- • i.i.- 

im ostbaltischen (Samland) Bernsteinee- tet, wonach die Form ^/g^wm die richtigere 

im ostbaltisclien (feaniland) ^ernstemge ^^^ Eine ähnliche Bedeutungsentwick- 

biet (wonach Z. 16fr. zu beurteilen sind). , u^^x^ ^u\ -««u zi-i / i 2/1 

Mit dem Auftreten von Gold und Bronze '''°^''"g„,T& •!?''^''"''^¥onneM 

v'Ävind l" Tm dÄt^MSI'-^und «ahmend das junge «^tWwenigstens im 

X.j ^^" "^^ u • • A o u UA römischen Sprach bewufstsein mit sucus 
Sudeurona zu erscheinen, m den Schacht- 1.^ -wn- j • j i. 

Gräben von Mvkenae wie in den Pfahl- zusammenhing. Em anderer, jedoch un- 

bauten des PoTandes- er wanderte sei gedeuteter, deutscher Name ist an. ra/r, 
bauten des lolandes. er wanderte, sei j^^^ ^ ^^ ^^^^ ^l^^^ a^etstein 

es auf dem von den Phöniziern gefun- -..„- {'\.^ «««^->^v*. a^^wun „„^ 

, CA AI- u eitstem (wonl = a^arsr6tw „Achat ) und 

denen Seeweg, sei es auf dem westlichen d ^ • / • j j ^ i. r- d ± • 

/ •• u A nrl' Z A üu • A A Bernstein (mederdeutsch für Brennstetn. 

über das Gebiet des Rheines und der ^^. ^^^^ >,;- n^.«,*,^\ 

Rhone) oder östlichen (die Elbe aufwärts ^^® ^^^^ ^^^ Brunnm). 
über Böhmen und Mähren) Landweg als ^^' natura, ergänze sit. Es war Cassio- 

Tauschmittel für jene Metalle nach dem ^^^ vorbehalten , die Aestier in einem 

Süden, wo er jedoch von der klassischen Dankschreiben für den Bernstein, den 

Kunst wieder verworfen wird. An der »i^ seinem Herrn Theoderich geschenkt 

Nordsee trafen die Römer den Bernstein hatten, auf Grund unserer Stelle zu be- 

wohl schon im ersten Kriegsjahr des lel^rö"- 
Drusus (12 v.Chr.). Dagegen wird der 17. nomen: „Ruf, Wert'', 
samländische Bernstein , den Tacitus hier 18. profertur: „kommt es auf den 

allein kennt, erst in der Mitte des ersten Markt, zum Verkauf ". 
nachchristlichen Jahrb. Gegenstand des 19. sucum etc. : eine Beobachtung, die 

unmittelbaren Handels, womit das Auf- Tacitus aus Plin. n. h. 37, 11, 46 entnahm, 
treten des vorher unbekannten Goldes terrena etc.: Martial nennt Ameise, 

in Samland und eine gesteigerte Ver- Viper, Biene (6,15; 4.59.32). 

6* 
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20 etiam volucria animalia plerumque interlucent, quae implicata umore 
mox durescente materia cluduntur. fecundiora igitur nemora lucos- 
que sicut orientis secretis, ubi tura balsamaque sudantur, ita 
occidentis insulis terrisque inesse crediderim, qua vicini solis radiis 
expressa atque liquentia in proximum mare labuntur ac vi tempe- 

25 statum in adversa litora exundant. si naturam sucini admoto igni 
temptes, in modum taedae accenditur alitque flammam pinguem et 
olentem: mox ut in picem resinamve lentescit. 

XLVI. Hie Suebiae finis. Peucinorum Yenetorumque et 
Fennorum nationes Gerraanis an Sarmatis ascribam dubito, quam- 
quam Peucini, quos quidam Bastarnas vocant, sermone cultu, sede 
ac domiciiiis ut Germani agunt. sordes omni um ac torpor procerum; 

20. plerumque wie 13, 17. „stummen'' Njemez heiüseii (altslav. Slo- 

22. sudantur ist besser bezeugt und vene^ zuerst im 6. Jalii'h. n.Chr. in der 
deutlicher als das ebenfalls mögliche (in- Form ZxXaßrjvoi genannt), die damals im 
trans.) sudant Gebiet des obern Dnjepr safsen, von wo 

23. qua, nämlich ab occidentis insu- sie sich auf den Spuren der abziehenden 
lis terrisque. — Der handschriftliche Germanen ganz allmählich, ohne die 
Schlufs des Kapitels ist zu c. 44, 12 zu Führung kraftvoller Persönlichkeiten, 
ziehen siehe dort. ausbreiteten. Vom Meer trennten sie 

' im Süden die Sarmaten , im Nordwesten 
46. Die östlichsten Völker. die Aisten, während im Norden und 
1. Peucini heifsen hier nach einem Nordosten des europäischen Rufslands 
auf der Fichteninsel {fTevxrj) an der 2. Fenni (ahd. Finn, an. Finnr, das 
Donaumündung angesiedelten Stamm Volk selbst nannte sich nie so) sitzen, 
die Bastarnen, das östlichste Germanen- von denen eine vorgeschobene Abteilung 
Volk, das von der "Weichselquelle durch schon zu c. 44, 12 ff. besprochen wurde. 
Galizien hin bis zur Donaumündung safs — Über die Sarmaten s. zu c. 1, 2. 
oder herrschte. Ihre Wandemng ist die dubito : aus Mangel an zuverlässigen 
erste geschichtlich beglaubigte eines Nachrichten und weil man die Bedeutung 
Germanenstammes. Sie erscheinen um der Sprache als Ausdruck des Volkstums 
200 v. Chr. an der untern Donau; Perseus noch nicht würdigen gelernt hatte. Die 
von Makedonien verscherzt im Jahr 168 Nationalität der ßastarnen und Slaven 
durch seinen schmutzigen Geiz ihre Hilfe erlahrt im Folgenden noch nähere Prü- 
gegen die Römer, die später dem Mithri- f^^g^ während über die der Finnen kein 
dates zu teil wii-d. Es war die erste Urteil gefällt wird. 

.. u ^^ M. T ^u n f \ ^ ' 3. Neben Ba^tarnae eisoheint auch — 
ohischen Kultur In ihrem Gefolge war ^^.^ ^. j^ . t^itj^^hen Wörtern 

nach einer Inschrift aus dem hart be- fi. j. j ^ir u i -d * .^ 
A .. , ri\u- u ■ o u Ol- auftretenden Wechsel — Bastemae.. 

drängten Oibia auch ein Schwärm Skiren. cultw hi&v Kulturstufe" ms[ Belaae 
Die Bastarnenherrschaft ist die Vorläu-> ^"^Jf * ^^f^ „Kuituistule , vgl. Jieigae 
p^ -• A^r. ^ L-r, u n i. ^' \. \CL cultu atque humamtate provtnctae 

fenn des pontischen Gotenreiches ge-1, .. ^» . r\ ur^ii 

™««^« A^c, i Ar. *« Ar. TT ^u longtsstme absunt Caesar b. G. 1, 1. 

wesen; das in der fremden Umgebung ^ ' 

entnationalisierte Volk ist jedoch seit ^^^ ^ domiciiiis: „nach Art der 

dem Ende des 3. Jahrh. vergessen. Siedelung und des Hausbaus^ 

Venetorum: die Veneti oder Venethi 4. sordes omnium ac torpor proce- 
(entsprechend einem got. Winipös; ahci. rum; schmutzig sind alle Bastarnen, die 
Winida, vgl. die windische Mark= Häuptlinge und ihre Gefolgsleute durch 
Steiermark, die Wenden an der Elbe), Unthätigkeit abgestumpft. Den Haupt- 
auchinder Nebenform Few^c?*, Oveva^ai grund, weshalb Tacitus an der germa- 
(ags. Vinedas) sind die Slaven, wie nischen Nationalität der Bastarnen zwei- 
sie sich selbst im Gegensatz zu den feit, enthält erst der folgende Satz. 
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conubiis mixtis nonnihil in Sarmatarum habitum foedantur. Veneti 5 
multum ex moribus traxerunt; nam quicquid inter Feucinos Pennos- 
que silvarum ac montium erigitur, latrociniis pererrant. hi tarnen 
inter Germanos potius referuntur, quia et doraos figunt et scuta 
gestant et pedum usu ac pernicitate gaudent: quae omnia diversa 
Sarmatis sunt in plaustro equoque viventibus. Fennis mira feritas, 10 
foeda paupertas: non arma, non eqiü, non penates; victui herba, 
vestitui pelles, cubile humus: solae in sagittis spes, quas inopia 
ferri ossibus asperant. idemque venatus vires pariter ac femin as 
alit; passim enim comitantur partemque praedae petunt nee aliud 
infantibus ferarum imbriumque suflfugium, quam ut in aliquo ramorum 15 
nexu contegantur. huc redeunt iuvenes, hoc senum receptaculum. 
sed beatius arbitrantur quam ingemere agris, illaborare domibus, 
suas alienasque fortunas spe metuque versare: securi ad versus homi- 
nes, securi adversus deos rem difficillimam assecuti sunt, ut Ulis 
ne voto quidem opus esset. 20 

cetera iam fabulosa: Hellusios et Oxionas ora hominum vol- 



5. conubiis mixtis: vgl. nullis aliis 15. ferarum — suffitgium: vgl. s.hie- 

aliarum 9iationum conubiis infecti mis c. 16, 10. 

c. 4, 2. Die Worte nonnihil in Sarma- • j. • i ui 

. ' t lu iir- u-ij \ uij ramorum nexu'. gemeint ist wohl em 

tarum Jiabitum (Korperbildung) bilden ^ ,, Flechtwerk wie die TTotfiT. 

den Gegensatz zu multum ex (Sarma- V , a ^p^®^^^^®^,^ ^?® ^^\ ^^^^^'^ 

tarum) moribus in Z 6 ^^^'^^^ ^^^ ßorkenzelte der arktischen 

tarum) mortous m L. 0. j^^^^_ ^^^ Fi scher Völker. Die Nach- 

7. montium: die Berge werden ledig- richten des Tacitus gingen lediglich auf 

lieh vermutet. das Sommerleben der Finnen. 

latrociniis: die sarmatischen Rhoxo- 17. Nach dem Vorbild des dichterischen 

lanen werden hist. 1, 79 als räuberisch ingemere agris (vgl. aratro i. Verg. 

geschildert. georg. 1, 45 f.) wagt Tacitus auch das nur 

S. domos figunt: im Gegenssitz zu. den l^ier vorkommende illaborare domibus 

beweglichen Häusern der Sannaten. ^^sicli abmühen mit (dem Bau von) Häu- 

sciUa gestant: vgl. dagegen neque ® 

eni7n scuto defendimos est (Rhoxolanis) 18. suxis — (animo) versare: ^den eige- 

hist. 1, 79. nen und fremden Wohlstand in Furcht 

10. mira feritas^ foeda paupertas: ^^^ Hoffnung zu erwägen". Vgl. ut 
„auferordentliche Unkultur, abstofsende an^m^ aeqmtate plebem eontineant, cum 
Dürftigkeit" suas quisque opes cum potentissimis 

non equi: aber Renntiere. ^^^**^^** ^^^^ ^'^^^^' ^' ^' ^' ^2. 

11. victui herba: „(auch) Gras und l^^- Ironischer Seitenblick auf die 
Kräuter dienen ihnen zur Nahrung." Philosophie, deren Ideal die Bedürfnis- 

12. sagittis: die Finnen sind als Bogen- ^o^igkeit bildet. 

schützen (die nordskandinavischen auch 21. Hellusii: „die Hirschartigen", ab- 
als Schneeschuhläufer) berühmt, wie die geleitet von einer germanischen Ent- 
nordischen "Wintergötter Ullr und SkaÖi^ sprechung von lit. elnis , slav. jelent 
die in der äufsern Erscheinung als Finuen „ Hirsch **, griech. kXlog aus ^kvo^; „Hirsch- 
auftreten, weil man sich ihre Heimat im kalb", die in der Weiterbildung f^/ew, 
hohen Norden dachte. Elentier fortlebt, h ist etymologisch 
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tiisque, Corpora atque artus ferarura gerere: quod ego ut incomper- 
tum in medium relinquam. 



wertlos wie in Herminones, Hermun- welche vom Sturm verschlagene Soldaten 

duri u. a. Die beiden Namen allitterieren des Germanicus in der Nordsee gesehen 

demnach. haben wollen, ann. 2, 24. 

Oxionas: „die Ochsen-, Stierartigen*^, 23. in medium: vgl. in ordinem 

zu ahd. ohso, an. oxe „Ochse''. 0- c. 44, 4; in plcem resinamve c. 45, 27i; 

für zu erwartendes TJ- läfst auf eine in vices c. 26, 3 und in medium relin- 

griechische Quelle scbliefsen. Vgl. die quemus Claudius Quadrigarius bei Gell. 

ambiguas hominum et beltiarum formas, 17, 2, 11. 



Register zu Text und Kommentar. 

Dio einzelne bezw. erste Zahl weist auf die Seite , die zweite Zahl* auf die mit derselben 
bezeichnete Anmerkong auf der betreffenden Seite hin. 



addere nomen 7« 16. 
adductus 79,22. 
adesse 17,6. 
adhuc 40,9; 46,11; 54, 

57,11; 70,3. 
adire 5,8. 
admonere 68, 11. 
adulescentulus 28, 8. 
adversus 5, 4. 
aequo, ex ae. 66, 7. 
affectare 69, 21. 
ager 51, 3. 
agere 17, 3. 
agitare faenus 50, 1. 
alius, wiederholtes 10, 
alligave 49, 8. 
ambire nuptiis 37, 3 ; 

„umwohnen'* 64, 5. 
amictus 36, 9. 
animadvertere 17,4. 
annus 31,14; 52,9. 
anulus 60, 7. 
aperire 4, 5. 
arvum 51, 5. 
asciscere 46, 8. 
a se 8, 19. 
assignare 28,8. 
audentia 60, 1. 
augurium 71, 3. 
auspicia 22, 1. 
avunculus 42,9. 

barditus 8, 3. 
bos femina 74, 10. 



I. 

Lateinisches Wortregister. 

caelum 10, 7 f. domicilium 84, 3. 

caeruleus 10, 5. 
cassis 14, 9. 
4; cedere 66, 6. 

ceteri, attributiv 49,1; 
50,4. 



domus et penates 31, 3. 
donec (Konstruktion) 5,9. 



circa 55, 15. 
citra 34, 7. 
cludo 63,2. 
coetus 48, 1. 
comes 27, 10 f. 
commercium 49, 10. 
comminus 18, 2. 
committere 23, 19. 
2. commune, in c. 53, 7. 
concessus 20, 3. 
condicere 11, 6. 
constituere 11, 6. 
consultare 24, 2. 
consultatio 22, 8. 
contemnere 57, 5. 
corpus 72, 11. 
corrumpere 40,8; corrup- 

tus 46, 1. 
cultus 14,7; 84,3. 
cupiditas 65, 7. 

decumates agri 58, 14. 
deponere 59, 4. 
dignatio principis 28, 7 ; 

secundum dignationem 

51,4. 
discribere 49, 1. 
disponere diem 59, 8. 



eo = ideo 15, 13. 

effigies 17, 7. 

ergo iam 82, 7. 

erigere 53, 4. 

esse mit Infinitiv 12,9; 

mit Nom. statt Dat. 

29, 9; zu ergänzen 

29, 12. 
et unterschieden von que 

3, 1 ; 54, 6 ; = etiam 

60,1. 
exigere 18, 13. 
exitus 67, 4. 
expedire 53, 11. 
exsanguis (senectus) 

61, 14. 

facinus 26, 5. 

falso 66, 3. 

feralis 79, 19. 

ferax mit Abi. 11,3. 

festinare 41, 6. 

fidem addere, deniero 

9,17;fides67,4;71,2; 

82, 2. 
firmus 34, 9. 
flagitium 15,21; 26,5. 
forma 12,13. 
formido 71, 3. 
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fractum (murmur) 9, 7. 
frons 76,4. 

galea 14, 9. 
gaudere 32,9. 
gens 8,18; 70,2. 
gentes 4,4. 
glaesum 83, 14. 
gravis 9, 7. 

hie, für is 8,2; für ille 

9,10. 
hospitium 5, 2. 

illaborare 85, 17. 

immensus, mit abge- 
schwächter Bedeutung 
4; 64,5; 67,3; mit 
voller Bedeutung 5 ; 
13,7. 

Imperium 17, 3. 

impotens 66, 3. 

impotentia 65, 7. 

impune 69, 17. 

in mit Akk. statt nach 
unserm Gefühl zu er- 
wartenden Abi. 86, 23. 

incohare initium 59, 1. 

infestus 48, 2. 

ingemere 85, 17. 

ingens mit Abi. 67,2. 

instituta 53, 9. 

insuper 34, 9. 

inter 62, 6. 

intervenire 74, 7. 

mvehi 74, 7. 

invicem 46, 7. 

invidere 63, 5. 

ipse, et i. 68, 13. 

iugum 5,8. 

iuvenior 49, 8. 

luven ta 41, 7. 

iuxta 44, 5. 

laborare 83, 13. 
lanceae (maiores) 13, 2. 
lenocinari 78, 18. 
levis 13, 7. 



licentia, ut in 1. vetu- 

statis 7, 13. 
limes 58, 16. 
lineamenta (colorum) 

34,8. 

manus 67, 4. 
meatus 5, 9. 
memoratus 63, 2. 
minime 10, 7 f. 
ministrare velis 80, 3. 
missilia 13, 6. 
moles 67, 4. 
monstratus 61, 10. 
mox 51, 4. 
mundium 37,4. 

natio 8, 18. 

natura 82, 5. 

nisi si 6, 7. 

nomen 83, 17. 

nomine 18, 3. 

novi, eigentliches Perf. 

64,1. 
novissimus 48, 7. 
novus 79,20. 
nuper 4,4. 

obiectus (pectorum) 18,2. 

obliquai-e 70, 5. 

obsistere 64, 9. 

occurrere 62, 1. 

opes 81, 6. 

orbis terramm (Stellung 

des Gen.) 82, 2. 
origo 6, 11. 

pagus 15,16; 27,9. 
pati 33,2. 
penetrale 74, 10. 
perinde, haud p. 12,9; 

63, 2. 
persuasio 82, 5. 
phalerae 32, 11. 
pignora 18, 10. 
plerique 30,7; plerumque 

29,17; 84,20. 
plurimus 61, 9. 



porcus, Caput porci 15,19. 
praecipuus 15,21; 30,4, 
praetexere 64, 4. 
precarius 81, 7. 
primordia 71,4. 
princeps 16, 1. 
probare 15, 20; 28, 2; 

38,6. 
procerus 11,4. 
proditur memoriae 18, 1. 
proferre 83, 18. 
promiscue 54, 4; in pro- 

miscuo 81, 8. 
propinquitates 17, 10. 

quaerere 5, 3. 
quamquam 37, 1. 
quamvis 48, 4. 
quantum ad 44, 10. 
que 3, 1 ; 54, 6. 
quin etiam 9, 12. 

rarus 13, 12; rarum ab- 
solut 70, 7. 
rediro 64, 2. 
reges 4, 4; 16, 1. 
relatus 8, 3. 

res poscit 65, 1 1 ; 81 Z. 5. 
retro sequi 70, 9. 
reverentia 71,5. 
ritus 53,9. 
robustior 29,8. 
ruber 29, 9. 
rutilus 10, 5. 

saeculum 40,8. 

sagulum 13,7;sagum35,l. 

scelus 26, 5. 

sedes 84,3. 

Signum 17, 7. 

simul 69, 15. 

sinus 4, 3; 67, 1. 

si quidem, Stellung 59,3. 

sive — seu 64, 7. 

solus, vei-stärkend 70, 10. 

sortes 22, 1. 

spargere 13,6. • 

statum tempus 71,2. 
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strues rogi 52, 2. 
substringere 70, 5. 
sudare 84, 22. 
summittere crinem 60, 3. 
super 78, 16. 
superstitio 72,8. 

tamquam 26, .5. 
temptare 64, 7. 
tinctus 78, 13. 
torques 32, 11. 
transigere 40, 10; 46, 7. 



triumphare 69, 22. 
tutela (omnium) 82, 10. 

ultra 5, 4. 

ultro 55, 15. 

ut 71,6; ut qui maxime 

22,1. 
uterque, Plural 64,4. 

Tallare noctem 59, 8. 
variare 36, 9 ; v. gyros 
14, 10. 



veneratio 74, 11. 

versare 85, 18. 

versus 4, 7. 

vei*tex 5, 8. 

verus, fama vera 82,5. 

vestis35, 3;50,3;52,3; 

74,9. 
vices, in v. 51, 3. 
vicus 27,9. 
vooare = provocare 

31, 14. 



äd 52,2. 
Adel 16,1. 
agetstein 83, 14. 
airl)a 73, 6. 
alah, alhs 21,6. 
alamans 71, 1. 
alb, Alp 19,9. 
ale 47, 1. 
all{)ing 24, 2. 
ancho 47, 3. 
aneganc 22, 10. 
angar 62, 2. 
antrustio 30, 4. 
ärfreyr 73, 6. 
arg 26, 3. 
Arzt 18, 11. 
asans 52, 10. 
ask 13,3. 
a})!! 52,9. 
awö 42, 9. 

Bad 45,2. 
bäl, bäel 52, 2. 
banz 61, 2. 
barditus 8, 3. 
Bart 8, 3. 
bass 26, 7 f. 
Becher 45, 3. 
beordgeneätas 31, 13. 
bergen 33, 1. 
Bernstein 83, 14. 



II. 

Germanisches Wortregister. 

besser 26, 7 f. ding 24, 2. 



bete 32, 7. 
Bier 47, 1. 
biuds 45, 3. 
blötan 20, 2. 
blötspänn 22^ 2. 
boö 45, 3. 
Braut 19,6. 
breech 35, 3. 
bret 14, 7. 
bmökaup 37,4» 
Brünne 14, 8. 
bruoch 35, 3. 
brü{)s 19,6. 
Buchstab 22,3. 
Bucht 4, 3. 
buo^a 26, 7 f. 
Burg 33, 1. 
Butter 47, 3. 

ceäp 37,4. 
charasanc 53,6. 
chuning 16, 1. 
chunni 16, 1. 
chuosmero 47, 3. 
cynehelm 16, 1. 

dädsisas 53, 6. 
degan 29, 9. 
deigan 12, 11. 
Diener 49, 1. 



diutisc 8, 17. 
Dorf 33, 3. 
dorn 35, 1. 
drykkja 46,5. 
duguö 29, 9. 
dulgs 27, 6. 
Dult, dul{)s 20, 1. 
Dünger 34, 9. 
Dunk 34, 9. 

eäst 82, 7. 
eaxlgesteallan 29, 9. 
ehu 14, 9. 
einwaldr 81, 6. 
Eisen 13, 1. 
eit 52, 2. 
eitstein 83, 14. 
Erde 73, 6. 
esago 17, 4. 
et mal 20, 1. 
ewart 17, 4. 

faida 43, 1. 
faihu 11, 6. 
fairguni 54, 5. 
fandio 15, 13. 
faüratani 22, 1. 
Fehde 43, 1. 
Feind 43, 1. 
fija{)vva 43, 1. 
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fogelrarta 28, 10. 
forazeihhan 22, 1. 
framea 13, 2. 
fredus 26, 7 f. 
frauja 16, 1. 
Fronleichnam 16, 1. 
Frühling 52, 9. 
Fürst, furisto 16, 1. 
fylki(r) 16, 1. 

grabaür 45, 3. 
gafehida 43, 1. 
gaire[)inx 25, 14. 
galga 26, 3. 
gamahalös 38,5. 
gambar 7, 14. 
gards 33, 5. 
gareiti 32, 11. 
gasin{)(j)a 29,9. 
Gast 44, 6. 
gelt 20, 2. 
geogoö 29,9. 
Ger 13,3. 

gif-heal, -stöl 30,11. 
Gilde 20, 2. 
gimazzun 31, 13. 
gisal 18,5. 
gisindo 29, 9. 
glare(n), gl»r 83, 14. 
Glas 83, 14. 
gier 83, 14. 
goöe 17, 4. 
Gott 21,9. 
grä unde bunt 36, 6. 
gi-üz 47, 1. 
gudja 17, 4. 
gundfano 17,7. 

haddr 78, 13. 
Hag 18, 10. 
baims 33, 3. 
hairus 13, 2. 
harisliz 25, 2. 
Hämisch 14,8. 
harugäri 17,4. 
haugr 65, 2. 
haust 52, 10. 
heil 22,10. 



Heim 33,3; 55,7. 
Heirat 49, 1. 
Helm 14,9. 
hendinos 17, 2. 
Hengst 14,9. 
heordgeneätas 31, 13. 
Herbst 52, 10. 
hergewsete 62, 6. 
Herzog 16, 1. 
hiwan, hiwiski 49, 1. 
hlaiws 53,4. 
hlauts 22, 1. 
hleo 53,4. 
hliodar 22, 10. 
hlö? 22, 1. 
hoch 65, 2. 
Hose 35, 3. 
houc 65,2. 
hringä 14, 8. 
Hügel 65, 2. 
hunsl 20,2. 

-inginMünznamen 12, 13. 
irmin 6, 12 f.; 75,3. 
itmäli 20, 1. 

jaröhüs 34,9. 
JQrö 73, 6. 
Jugend 29, 9. 

Käse 47, 3. 
Kauf 12, 12. 
Kelch 45, 3. 
Kelter 47, 2. 
kindins 16, 1. 
Knabe 49, 1. 
Knecht 49, 1. 
König 16, 1. 
kolbitar 35, 2. 
konr 16, 1. 
Kotsaten 50,2. 
*kunis 16, 1. 
kunirichi 16, 1. 

lähhi 18, 12. 
laiks 48, 3. 
leich 48, 3. 
leidsanc 53,6. 



lei{)u 47, 2. 
lekeis 18, 12. 
Lenz 52, 9. 
leod 16, 1. 
leodgeld 43, 2. 
lesen 22,6. 
linta 14, 7. 
lit 47, 2. 
liti 50, 2. 
lodo 35, 1. 

mäöem 30, 11. 
m»g(ö) 18,10. 
Mähre 14,9. 
Magd 49, 1. 
mahal 24, 2. 
mahalscaz 38, 5. 
mai{)ms 30, 11. 
manahoubit 49, 1. 
manböt 43, 2. 
mangjald 43, 2. 
Mann 6, 11. 
Mantel 35, 1. 
Marschall 50, 10. 
ma{)l 24, 2. 
raeidem 30, 11. 
mekeis 13, 2. 
Mensch 6, 11. 
mes 45, 3. 
meto 47, 2. 
mias 45, 3. 

miata, mietscaz 37, 4. 
mihi 30,11. 
Most 47, 2. 
möt 24, 2. 
Münze 12, 13. 
munt 37, 4. 

nähen 35, 1. 

nautr, konungs n. 30, 11. 

nusca, nuskil 35, 1. 

Oheim 42, 9. 
ohso 86, 21. 
q\ 46,5; 47,1. 
opfern 20, 2. 
ostr 47, 3. 
oxe 86, 21. 
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paida 35, 3. 
Panzer 14, 8. 
parawäri 17,4. 
pfeit 35, 3. 
Pferd 14,9. 
pliDSJan 48, 3. 
pluosträri 17,4. 
pluoi^an 20, 2. 
Presse 47,2. 

qens, qinö 81, 13. 

raf(r) 83, 14. 

rant 14, 7. 

Reich, reich, reiks 16,1; 

31, 14. 
Rock 35, 3. 
Ross 14, 9. 
rüna 19, 9. 
lünwita 29, 9. 

Säule 35, 1. 
sabs 13,2. 
Salt, Salz 47,4. 
Saum 35, 1. 
scaz 11,6. 
Schalk 49, 1. 
Schild 14, 7. 
Schüliog 12, 13. 
schiltaere 16, 7. 
Schüssel 45, 3. 
screuna 34, 9. 
Segel 80, 3. 
Seife 45, 2. 
Seneschall 50, 10. 
sibja 17, 10. 
siöa 81, 12. 
siggwan 22, 6. 
8in{)S 29, 9. 
siujan 35, 1. 
skatts 11,6. 
skilliggs 12,13; 78,11. 
Sklave 49, 1. 
skyr 47, 3. 
SDaga 35, 1. 
Sommer 52,9. 



soröina 26, 3. 

Speer 13,2. 

Spiefs 13,3. 

SpieJfebüi'ger 25, 10. 

Stadt, Statt 33,1. 

steina 34, 8. 

stikls 47, 2. 

stiure 32, 7. 

stouf 47, 2. 

strit 43, 1. 

stuot 14, 9. 

swert 13, 2. 

swertleite, -näme 28, 2. 

swiglön 48, 3. 

swinfylking 15, 19. 

tagadine 27,4. 

tains 22, 2. 

targa, Tai-tsche 14, 7. 

Teig 12, 11. 

timber 34,7. 

tisc 45, 3. 

tolg 27, 6. 

Torkel 47, 2. 

tÜDohen 34, 8, 

Tugend 29, 9. 

tuld 20, 1. 

tümön 48, 3. 

tun 33, 5. 

tunc 34,9. 

truht(in) 16, 1 ; 29, 9. 

trustis 30,4. 

twistr 6, 10. 

{)aürp 33,3. 
I)egn 29, 9. 
{)ing 24, 2. 
{)iudan8 16, 1. 
{)ius, {)iwi 49, 1. 
{)uthaürn 48, 3. 
|)waban 45, 2. 

nadaL 16, 1. 
ungezibere, Ungeziefer 
20,2. 



vech 36,6. 
vehede 43, 1. 
vende 15, 13. 
verteidigen 24, 4. 
Vieh 11,6. 

waddjus 34, 7. 
wagnaguö 73,6. 
wahren 72,9. 
walahisk, Walh 3, 1. 
Wand, wandus 34, 7. 
wäpnatak 25, 14. 
war 52,9. 
wara 72,9. 
wära, wäraganga, wära- 

wargr, wgerloga 30, 4. 
warg 26, 6. 
wasti 35, 3. 
wealh 49, 1. 
weben 35, 1. 
weida 31, 1. 
weihs 20^2; 33,3. 
Wein 47, 2. 
weizla 45, 4. 
welsch 3, 1 . 
weragelt 43, 2. 
weröungar 31, 13. 
wotterleichen , - leuchten 

48,3. 
widamo, widmen 37,4. 
wih 21,8; 33,3. 
wimmen 47,2. 
Winter 52, 9. 
Winzer 47, 2. 
wisiu wip 19, 6. 
wizipouma 26, 3. 
write 22, 2. 

zabal 48, 5. 
Zaun 33,5. 
zöbar 20, 2. 
Zeine 22, 2. 
zimbar 34, 7. 
Zwehle 45, 2. 
zwisc, zwist 6, 10. 
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m. 

Namen- und Sachregister. 

Das Namenregister bezieht sich aaf Text and Kommentar , das Sachregister nur auf den Kommentar. 
Eine Übersicht über den Inhalt des Textes s. Einleitung p. IX— XTT. 



Abgaben 32, 7. 
Ablativus abs. 4,4. 
Abnoba mons 5; — 5, 8; 

11,2. 
Ackerbau 50 ff. 
Acronus (lacus) 61, 1. 
A^vinä 78, 14. 
Adel 16,1. 
Adrana 58, 1. 
Adula 4, 5. 
Aestii 82; — 82,7. 
Ätoler 32, 2. 
Africa 5. 
Agrippinenses 56; — 

56, 18. 
Alaesiagis Bede et Fim- 

milene 21,5. 
Alamannen 3, 1 ; 71, 1. 
Alanen 78, 13. 
Alb, Rauhe A., Alba 5,8. 
Albanesen 3, 1. 
Albis flumen 75; — 

75, 7—8. 
Alboin 72, 1. 
Albruna 19; — 19,9. 
Alois 78; — 78, 14; 103. 
Aliso 33, 1. 
Allemands 3, 1. 
AI litteration, germanische 

6, 9 ; 86, 21 ; lateinische 

4,2. 
Alpes Raeticae 4; — 4,5. 
Ambronen 68, 14. 
Amelunge 78, 13. 
Ampsivarii 63, ] ; 65, 2. 
Amrum 68, 14. 
Angelsächsische, das64,3. 
Anglii 73; — 6, 12 f.; 

72, 4 f. 
Angrivarii 62; 63; — 62,2; 

65,2. 
Aravisci 55; — 55, 10. 
Arminius 8,17; 16,1; 66,1. 



Arsaces 68; — 68,11. 
Asberg 10, 10. 
Ascarii 13, 3. 
Asoiburgium 10; — 10, 10. 
Asia 5. 

Askiburgion oros 77, 8. 
Auduin 72,1. 
Augen der Germanen 

10,5. 
Augsburg 72,9; 75,5. 
Augusta Vindelioorum 

75,5. 
Aurelius Scaurus 68; — 

69, 14. 
Aussetzung 40, 14. 
Austeravia 64, 5. 
Aviones 73; — 73, 4 f. 

Bacenis 11,2; 66,1. 
Baduhenna 21,5. 
Bäder 45, 2. 
Bardan wik, Bardengau 

72,1. 
barditus, barritus 8, 3. 
Bastarnae 84; — 7, 13; 

46,1; 84,1. 
Batavi 56; 57; — 56 f. 
Bautasteine 53, 4. 
Bayern 55,7; 76,1. 
Bergbau 12,8. 
Bernstein 83, 14. 
Berserker 61, 14. 
Besser 4, 7. 
Betuwe 56, 18. 
Bevölkerungsdichte 10,4. 
Bier 11,3; 46,1. 
Blookwerkbau 34, 7. 
Blutrache 43, 1. 
Booonia 66, 1. 
Böhmen 55, 7. 
Boihaemum 54; — 55,7. 
Boii 54; 76; — 4,2; 

54,7; 67,5; 76,1. 



Boirebistas 4,2; 48,5; 
102 N. 2. 

Borahtra 62, 1. 

Borbetomagus 56, 18. 

Borkum 64, 5. 

Bornholm 80, 25. 

Brabaot 61, 2. 

Breucomagus 56, 18. 

Brigit 80, 25. 

Britannica lingua 82. 

Bronze 13, 1. 

Bructeri 62; — 62,1; 
65, 2. 

Bruder, Stellung dessel- 
ben in der Familie 42, 9. 

Brumt 56, 18. 

Buchstaben , giiechische 
u. nordetruskische 9,14. 

Buohhuna 66, 1. 

Burgund(en)79,21;80,25. 

Buri 77; — 77,1. 

Busse 26,6; 27, 7 f. 

Caecilius Metellus consul 

67. 
Caesar (Aug.) 69; C. C. 

(Caligula) 69; — 69,19. 
Caesia silva 11, 2. 
Cannenefaten 16, 1 ; 56, 2; 

65,8. 
Cantii , Cantware 55, 7. 
Cassius, L. C. Longinus 

68; — 68,14. 
Castor 78. 
Catualda 75, 3. 
Chamavi62;63; — 62,2. 
Chariomerus 16, 1. 
Chasuarii 63; — 63,1. 
Chatti 56; 58; 59; 60; 

61; 62; 65; 66; 70; — 

55, 7; 57,2; 58, 1; 

65,4. 
Chattuarii 55,7; 57,2. 
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Chauci 64; 65; 66; — 

16.1; 63,1; 64,2; 

65,3. 
Cherusci 66; — 16,1; 

65,4; 66,1; 71,1. 
Chnodomar 71, 12. 
Ciesburc 72,9. 
Cimbri 67; — 67,1. 
Cimbriana 67, 3. 
Guuari 72,9. 
colonia Romana (übi- 

oram) 56; — 56, 18. 
Cotini 77; — 55,7; 77,1. 
Crassus 68. 

Cuberni, Cugerni 56,18. 
Cusus 76, 2. 

Daci 3; — 4,2. 
Dänen 73, 4 f.; 80, 1. 
Dag 71, 6. 
Danavius 3; 58; 74; 76; 

— 4,7; 5,9. 
Danzig 80,1. 
Dekäneos 48, 5. 
Dichtung 6, 9. 12 f.; 8,3; 

18, 11. 
Dieterich 65,2; 79,22. 
Dionysos 74, 10. 
Domitian 69, 22. 
Donar 8,1; 17,7; 20,2. 
Droifelderwirtscha ft 51 , 5. 
Drusus 69; — 69,18; 

Dl*. Germanicus 64; — 

64,9. 
Dulgubnii 63; — 63, 1. 

Eberamulette der Aisten 
82,9; 104. 

Eder .58, 1. 

Ehe, Kauf-, Raub-, mor- 
ganatische Ehe 37 ff. 
Verabredung von Ehen 
46,7. 

Ehebruch 39, 3 ff. 

Eisen 13,1. 

Eistir 81, 7. 

Elsen 33, 1. 

Engern 62, 2. 



Engilin, Engle 72, 4 f. 
Eotas 73, 4 f. 
Eowan 73, 4 f. 
Erbrocht 42, 13. 
Ermanarikl5,23;79,22. 
Erzgebirge 11,2; 77,8. 
Erziehung 41, 1 ff. 
Esthen 82, 7. 
Etrusker 3, 1. 
Eudoses 73; — 73, 4 f. 
Eudusii 73, 4f. 

Faiohovarii 55,7; 62,2. 
Falen, Ost-, West- F. 

55, 7 ; 62, 2. 
Falben 10,5; 14,7; 23, 11; 

34,8; 35,1; 36,9; 

79, 18. 19. 
Fehde 43, 1. 
Feldgraswii-tschaft 51, 5. 
Fenni 84; 85; — 81,12; 

84,2. 
Fergunna 54, 5. 
Fesselung als Zeichen der 

Unterwerfung unter die 

Gottheit 71, 6. 
Feste, Festtage 20,1. 
FJQrgunn 54, 5. 
FJQturlund 71, 6. 
Flevo 64, 5. 
Fosi 66; — 66, 7. 
Franken 61,2; 62,1.2; 

65,2; 71,1; 72,1; 

73, 4 f. ; 75, 3. 
Frauen 181; 36, 8 ff.; 37 

bis 42; 52,3; weise 

Fr. 19,6.7.9. 
Freigelassene 50, 7 ff. 
Freya 73, 6. 

Freyr6,12f.; 17,7; 81,6. 
Friedloslegung 26,5. 
Friesen, Frisii (maiores, 

minores) 63; 65; — 

6, 12 f.; 15,19; 49,10; 

63,3. 

Gabreta(hyle)ll,2;77,8. 
Gaesati 13. 3. 



Galli 3; 7; 53; 54; 56; 
58; — 3,1; 56,17. 

Gallia (GaUiae) 11; 53; 
68; 69; — 3,1. 

Gallica gens 54; G. lin- 
gua 77. 

Gambara 19,9. 

Gambrivii 7 ; — 7, 14. 

Ganna 19,9. 

Gannascus 16, 1 ; 65, 8. 

Garmangabis 21,5. 

Gastfreundschaft 44 f. 

Gautar 79,22; Gauten 
80,1. 

Gefolgswesen 28, 7 ff. 

Gelage 31,13; 45,4. 

Geld 11,6; 32,11. 

Gelduba 56, 18. 

Gelehrte, römische 7,13. 

Gemüse 11, 3. 

Gepiden 72,1; 79,22. 

Gerichte 25 f. 

Germani 5; 7; 8; 32; 53 
55; 56; 59; 60; 65 
68; 70; 75; 77; 79 
81; 83; 84; 85; Glie- 
demng der Germanen 
6, 12 f.; Geschichte des 
Namens „Germanen*' 
7,17; 8,18; belgische 
Germanen 7, 16. 

Germania 3; 5; 7; 9; 11 
53; 54; 55; 57; 64 
67; 68; 70; 74; 76 
als Gesamtland 3, 1. 

Germanica origo 55. 

Germanicus69; — 69,18. 

Gesenke, mährisches 
11,2; 77,8. 

Getränke 46, 1 ; 47, 2. 

Getreide 11,3. 

Gewürze 47, 4. 

Gjukunge 78, 13. 

Glaesaria 64,5; 83,14. 

Gold 11,6.8; 12,9; 
Rheingold 12,8. 

Götter 19 ff.; vgl. beson- 
ders Alois, Hercules, 
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Isis, Mannus, Mars, 

Mercurius, Nerthus, 

Tuisto. 
Götterbilder 21, 6. 
Getönes 79; — 65,2; 

79,22. 
Gräber 53,4. 
Graecae litterae 9; — 

9,14. 
Grenzverkehr 75, 5. 
Greutungen 79, 22. 



Haare der Germanen 10,5. 
Haartracht der Sueben 

70,5—11. 
Haddingjar 78, 14. 
Haine, heilige 21,8. 
Haiva 21, 5. 
Halbfreie 49, 2. 
Hall, Hallstatt 48,5. 
Hamaland 62, 2. 
Handel 12,2; 83,14. 
Hariasa 21, 5. 
Harii 78. 
Harimella 21, 5. 
Hartunge 78, 14. 
Harudes 73, 4 f. 
Harz 11,2. 
Hasdingi 78, 9. 13. 14. 
Hase 63, 1. 
Hausbau 33 f. 
Heaöobaröan 72, 1. 
Heerfrieden 17,4. 
Heerverband 17, 10. 
Heilkunst 18, 12. 
Heiratsalter 41, 6. 
Heisi 11,2. 
Helgi 71,6. 
Helisii 78. 

Hellusii 85; — 85,21. 
Helme 14,9. 
Helvaeones 78; — 78, 11. 
Helvetii 54; — 54,6; 

68, 14; 76, 1. 
Hercules 8; 20, 64; lat. 

für Donar 8, 1 ; 20, 2. 

— H. Magusanus 21,5. 



Hercynia silva (-us sal- 
tus) 54; 58; 59; — 
11,2; 54,5. 

Herminones 6; — 6, 12 f. 

Hermunduri 74; 75; 76; 
— 6, 12 f.; 74,3. 

Hertha 73, 4 f. 

Herder 74, 8 ; 79, 24. 

Hessen 59, 1. 

Hexameter, unbeabsich- 
tigter 71, 3. 

Hexen wesen 19, 6. 

Hilleviones 80, 1. 

Himbersysael, Himmer- 
land 67,1. 

Hispaniae 68. 

Hister 4, 7. 

Hludana 21, 5. 

Hörigkeit 49, 2. 

Hugas, Hugdieterich, 
Hugones 65, 2. 

Hundertschaft 15, 16. 

lazyges s. Sarmatae. 

Illyrier 3, 1. 

Indogermaoen, ürsitze 
6,7. 

Ing 6, 12 f. 

Ingaevones 6; — log- 
väonen 6, 12 f. 

lonier 3, 1. 

Iranier 3, 2. 

Irminfrid 75, 3. 

Isis 20; — 21,4 

Istaevones 7; — Ist- 
väonen 6, 12 f. 

Istros 4,7. 

Italia 5; 69. 

Italicus 16, 1. 

lulius, divus I. (Caesar) 
54; 69; lulius (Clau- 
dius) Civilis 57, 3 ; 62, 1 . 

luthungen 3,1; 71,1. 

Jagd 31, 1. 
Jahreszeiten 52, 9. 
Juten 73, 4 f. 



Kainulaiset 81, 6. 

Kayömert 6, 10. 

Keil 15, 19. 

Kelten 3,1; 6, 12 f.; 7, 16; 
11,6; 54,5. 

Keltiberer 68, 17. 

Kinder, Anerkennung u. 
Aussetzung 40, 14; 
Kleidung und Erzie- 
hung 41, 1 ff. 

Kinderlosigkeit 41, 15; 
42, 16. 

Kleidung 35 f. 

Köhi 56, 18. 

Königtum 16,1 ff.; Wech- 
sel mit dem Prinzipat 
16,1; unbeschränktes 
81, 7. 13. 

Konkubinat 37, 2. 

Krummstab 81, 11. 

Kühe, heilige 74,10. 

Kultgemeinschaft 6, 12 f. 

Kvenir 81, 6. 

Laertes 9. 
Landesverrat 25, 2. 
Langobardi 72; — 72, 1. 
Lebermeer 81, 1. 
Leibeigenschaft 49, 1. 
Leichenbestattung 52, 1 ff. 
Leich en verbrenn ung 

52,2. 
Lemovii 79; — 79,24. 
Liebesbriefe 39,2. 
Limes 58, 16. 
LogafJQll 78,9. 
Lombardei 72, 1. 
Losung 22, 1. 
Lugdunum Bata verum 

57,3. 
Lygii 77; 79; - 77,9. 

Mahlzeiten 45,3. 
MaUius, Cn. 69. 
Manimi 78. 
Mannus 6; — 6, 11. 
Marciana (silva) 5, 8; 
11, 2. 
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Marcomani 76; 77; — 

4,2; 6, 12 f.; 72,1; 

76,1. 
Marius, C. 69. 
Markamenn 76, 1. 
Maroboduus 77; — 66, 1; 

71,1; 72,1; 76,1; 77,6. 
Mai-s 20; lat. für Tiu 

20, 2. — M. Halamar- 

dus, Thingsus 21, 5. 
Marsi 7 ; — 7, 14. 
Marsigni 77; — 7,14; 

77,1. 
Marso 7, 14. 
Marus 76, 2. 
mater deum 82. 
Matronenkult 21, 5. 
Mattiaci 57; — 57, 11. 
Mattium 33, 1. 
Melibokon oros 11,2. 
Meoschenopfer 20, 2. 
Mercia 73, 4 f. 
Mercurius 19; — 19,1. 

— M. Hanno, Leudi- 

sio 21, 5. 
Mersiburg 7, 14. 
Messapier 3, 1. 
Met 47, 2. 
Milch, Milchwirtschaft 

47,3. 
Moenus 54 ; — 54, 6. 
Mond 24, 4. 6. 
Morgengabe 38,4. 
Morimarusa 81, 1. 
Münzen 12, 13. 15. 
Musik 48, 3. 
Mutterrecht 42, 9. 

Nahanarvali 78 ; — 78, 1 1 . 
Nai-isti 76; — 76,1. 
Naturkult 20,2. 
Nehalennia 21,5; 57,3. 
Nemetes 56; — 56,18. 
Nero (= Tiberius) 69 ; — 

69, 18. 
Nerthus 73; — 21,4; 

73,6. 
Nervii 55 ; — 55, 15. 



Nj<?rör 73, 6. 
Noricum 11; — 3, 1. 
Noviomagus 56, 18. 
Nuithones73; — 73, 4 f. 

Obst 11,3; 47,3. 
Oceanus 4; 5; 6; 9; 63; 

64; 67; 74; 79; 80; 81; 

exterior 0. 35; — Nord- 

und Ostsee 4, 3; 5,4. 
Offa 73, 4 f. 
Oheim, Stellung in der 

Verwandtschaft 41, 9. 
Opfer 20, 2. 
Ortsnainen 33, 3. 
Osi 55; 77; — 55,10. 
Ostgermanen 6, 12 f. ; 

7,13.14; 77 ff. 
Ostrogoten 79, 12. 
Oxiones 85; — 86,21. 

Pacorus 68; — 68, 13. 
Pannonia 11; 55. 
Pannonica lingua 77. 
Pannonii 3; — 3, 1. 
Papirius Garbo consul 67 ; 

68; — 67,5; 68,14. 
Parthi36; 68; — 68,11. 
Passau 56, 18. 
Pelz 36, 4. 6. 
Perkünas 54, 5. 
Perunü 54, 5. 
Peucini 84; 85;— 84,1. 
Pferdl4,9; 23,11; 30,11; 

Pferdeopfer 20, 2; 

-Orakel 22, 10. 
Picti 79, 18. 
Poeni 68. 
Poilux 78. 
Ponticum mare 5. 
Priestei-tum 17, 4; 22, 5; 

bei den Ostgermauen 

78, 13. 
Privateigentum 33, 5 ; 

51, 3. 6. 
Prostitution 40, 6. 

Quadi 76; 77; — 76,2. 



Raeti 3; — 3,1; 55,7. 

Raetia 9; 75; — 3,1. 

Raeticae Alpes 4. 

Raetovarii 3, 1 ; 55, 7. 

Rakatriai, Rakousy 76, 1. 

Rasena 3, 1. 

Reitkunst 14, 10. 11. 13. 

Requalivahanus 21, 5. 

Reudigni 73; — 73, 4 f. 

Rhenus 3; 4; 7; 9; 54; 
56; 57; 58; 61; 63; 
74; — 4,4. 

Rhoxolanen 85, 7. 8. 

Ries 3, 1. 

Romanus populus 57; 69; 
-a auctoritas 77; colo- 
nia 56; disciplina 59; 
interpretatio 78; -um 
imperium 57; -ae clas- 
ses 63; -a arma 63; 
-i 74. 

Rugii 79 ; — 79, 24. 

Runen 22,3. 

Saale 48, 5. 

Sachsen 73, 4 f. 

Salz 47,4. 

Salzach 48, 5. 

Samnis 68. 

Sandraudiga 21, 5. 

Sarmatae3; 35; 77; 84; 
85; — S. lazyges 3,2; 
76,2; 77,5. 

Sassaniden 68, 11. 

Saxnot 20, 2. 

Scadinavia 4,3; 80, 1. 

Schiffe 80, 2. 3. 

Schiffsetzung 53,4. 

Schilde 14, 7 ; ostgerma- 
nische Rundschilde 
79, 25. 

Schilderhebung 16, 1. 

Schkipetaren 3, 1. 

Schlachtordnung 15, 19. 

Schlaf 45,1. 

Schlesien 78,11. 

Schonen 80, 1. 

Schrift 22. 3. 
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Schwaben 71, 1. 

Schwarzwald 5,8; 11,2. 

Schweden 80, 1. 

Schwert 13,1; 38,8; ost- 
germanisches Kurz- 
schwert 79, 25. 

Schwimmen 45, 2. 

Scildinge,Scilfinge78,13. 

Seeland 74,8. 

Sefa^QÜ 71, 6. 

Selbstmord 15,23. 

Seleukiden 68, 11. 

Semana (hyle) 11, 2. 

Semnones 71; 72; — 
6, 12 f.; 71,1. 

Servilius Caepio 68. 

Sido 77, 6. 

Siedelung^2f. 

Sigrün 71,6. 

Silber 11, 6. 8.; -münzen 
12, 15. 

Silingi 78, 11. 

Sippe 17, 10; 43, 4. 

Sitones 81; — 81,12. 

Skaöi 85, 12. 

Skiren 79, 24; 84, 1. 

Sklaven 46,2; 491; 52,3. 

Skordisker 4,2; 67,5. 

Skythen 4, 2. 

Slaven 84, 1. 

Speier 56, 18. 

Speisen 47, 3. 

Spiele 48, 5. 

Spiels 13,3. 

Sprache, germanische 
10, 7 f. 

Stabreim 6, 9. 

Stadt« 31, 1. 

Stein bau, technische Be- 
zeichnungen desselben 
33,6. 

Stilistisches 3, 1 ; 4, 2. 7 
5,9; 18,13.3; 28,2 
38, 6; 42, 9; 59, 1 
64,7; 68,10. 

Strafen 261 

Stuhl 45, 3. 

Stuttgart 14,9. 



Suardones 73; — 73, 4 1 

Sudeta (ore) 11,2; 77,8. 

Suebi 7; 20; 69; 70; 71; 
72; 74; 82;— 7,7.14; 
69 ff. ; Caesars Sueben 
66, 1 ; Suebi Nicretes 
„Neokarsueben" 76, 1. 

Suebia 77; 84. 

Suebicum raare 82. 

Sugambrer 7, 14; 56, 18; 
61, 2; 62, 1. 

Suiones 80; 81; — 80,1. 

Swawa 71,6. 

Tätowierung 79, 18. 
Taurisker 67,5; 68,14. 
Tanfana 7,14; 21,5. 
Tempel 21,8. 
Tencteri 61; 62; 70; — 

42,13; 61,2. 
Terra mater 74; — 73,6. 
TeiTingen 79,22. 
Testament 42, 13. 
Teurier, Teuriochaimai 

55,7; 75,3. 
Teutoburger Wald 11,2. 
Teutoburgium 67, 3. 
Teutonen 68, 14. 
Theoderich 23, 11; 79,22; 

83, 15. 
Thingfrieden 17,4; 25,10. 
Thoringia 73, 4 1 
Thüringer 75, 3. 
Tierbüder 17, 7. 
Tiguiiner 68, 14. 
Tisch 45, 3. 
Tiu 6,9.12 f.; 17,7; 20,2; 

bei den Semnonen 72, 9. 
Tivisco 6, 10 ; 99. 
Töpferei 12,11. 
Tolbiacum 56, 18. 
Tongern 7, 17. 
Toten-, s. Leichen-. 
Toutoni 55, 7. 
Traianus Imperator 67. 
Ti-aiectum 57, 3. 
Trauer, Trauerlied 53, 6. 
Treue 46, 10; 49,8. 



Treveri 55; — 55, 15. 
Triboci 56; — 56, 18. 
Trier 55, 15. 
Trinken 461 
Trinkgefäfse 47, 2. 
Tubantes 61,2. 
Tudrus 77; — 77,6. 
Tüisco 6, 10. 
Tuisto 6; — 6,10. 
Tungri 7; — 7,17. 
Tuonouwe 4, 7. 
Tvihanti 15, 19. 

übii 56; — 56,18; 61,2. 
Überläufer 25, 2. 
üiixes 9; — 9,9. 
üllr 85, 12. 
Unfreie, s. Sklaven, 
üppsala 73,6; 81,6. 
Urheimat der Germanen 

6,7. 
Usipii 61 ; — 61, 2. 

Vagdavercustis 21,5. 
Vandali 7,14; 78,9. 
Vandilii 7; ~ 7,13.14; 

78,9. 
Vangio 77,6. 
Vangiones 56; — 56,18. 
Vannius 75,3; 76,2. 
Varini 73; — 73,41 
Varisti 76, 1. 
Varus 69. 

Veledal9; — 19,7;62,1. 
Veneter (an der Adria) 

3,1. 
Veneti 84; 85; — 3,1; 

84,1. 
Venetus (lacus) 61, 1. 
Ventidius 68; — 68, 13. 
Vercana 21, 5. 
Verwandtschaft 41 f. 
Vespasianus 19. 
Vibiüus 74, 3. 
Yictovali 78, 11. 
Vieh 11, 5. 6. 
Vielweiberei 37, 2. 3. 
Vihansa 21, 5. 
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Viifdeliker 3, 1. 

Vinniler 72, 1. 

Virgnnt 54,5. 

Voloae 3, 1 ; 55, 7. 

Volksversammlungen 
23 ff.; Namen 24,2; 
Zeit 24, 4; Gerichts- 
barkeit 25 ff. 

Wälder 11, 2. 
Waffentanz 48, 1—4. 
Wappen 14, 7. 
Wehrhaftmachung 27 f. 



Weiberregiment 81, 13. 
Weichsel 4, 5. 
Wein, Weinbau 47, 2. 
Wenden s. Yeneti. 
Wendle 7, 14. 
Wergeid 43, 2. 
Wemas, Werner 73, 4 f. 
Wiederverheiratung40,9. 
Winida 84, 1. 
Wisigoten 79,22. 
Witwenverbrennung 

40, 9. 
Wodan 17,7; 19,1. 



Worms 56, 18. 
Würfelspiel 48, 5. 7. 

Yavana 3, 1. 
Ymbre 68, 14. 
Tmir 6, 10. 

Zauber 8, 3. 
Zeitrechnung, gemiani- 

sehe 24, 6; 52,9.10. 
Zinswucher 50, 2. 
Ziüpich 56, 18. 



Berichtigangen. 

S. 17, Anm. 2, Z. 2 lies Malorix. 

S. 21, Anm. 6, Z. 5 ist nach S. 74, Anm. 16 zu ändern. 



Tac. Germ. 6. Aufl. 



Anhang, 



I. 

Zur Textgestaltung. 

Die folgende Vergleichung bezieht sich auf C. Halms 4. Ausgabe (Leipzig 
1883); die Lesungen der vorliegenden Ausgabe stehen jeweils voran, die ab- 
weichenden Halms nach. Unwesentliche Abweichungen in Orthographie und Inter- 
punktion sind übergangen. 

B = codex Vaticanus 1862, C = codex Vaticanus 1518, b = codex Lei- 
densis, c = codex Neapolitanus. 

3, 12 noyninatumque ^uiaxcnvQytov 36, 4 superioris Hss. : superiori, 

R. Much mit BC (vgl. S. 100) : 37, 14 L. Cassio Ritter : Gassio. 

nominatumque, 37, 15 cmisularis Hss. : cmistdares. 

4. 1 opinionibus Hss. : opinioni C. 38, 9 retro sequuntur Hss. : retorqicent. 

4.2 nullis aliis "Ess. : nullts [aliis] . 38,10 ipso solo ve^-tice Hss.: ipso ve^iiee. 
9, 2 e^ Bb : ac Cc. religatur : religant. 

10,15 apud sacerdotes; se enini Hss.: 38,12 comptiusLB.GhmsLnü : compti [2itJ . 

sacerdotes enim. 38, 13 armaniur Müllenhoff mit einigen 
11, 9 turbae Hss. : turba. Hss. : ornantur. 

13, 8 ceteris Hss. : ceteri. 40, 5 Nuithones B : Nuitones. 

14,11 enim principis Hss. : enim a 43,9 Lygiorum Bh : Ltigiorum . 

prineipis. 43, 11 Helvaeonas MüUenhoff : Helve- 
16, 9 lineamenta Hss. : liniamenta, conas. 

16. 11 loeis Hss. : loci. Helisios Hss. : Elisios. 

18, 1—4 : bei Halm 17, 13—16 (Hss.). 43, 21—25 : bei Halm 44, 1—5 (Hss.). 

19, 4 accisis Hss. : abscisis. 43, 21 Lygios Hss. : Lugios. 

20, 9 ad BC: apud b. 44, 12—14 : bei Halm 45, 30—32 (Hss.). 

22. 12 mens postera : mens, postera. 45, 3 orttis Cc : ortum Bb. 
26, 3 universis in vices B : universis 45, 5 et fama Hss. : si fama. 

[vices]. 45, 18 profertur Müllenhoff mit einigen 
26, 5 praebent Müllenhoff mit einigen Hss. : perfertur. 

Hss. : praestant. 45, 20 interlucent Hss. : interiacent 
26, 7 aut Nipperdey, ut Bbc : et C. (wohl Versehen). 

28, 6 Helvetii citeriora Möller u. a. 45, 23 qua Kobilinski in seiner Ausgabe 

(vgl. S. 102) : Helvetii. (Berlin 1901) : quae Hss. 

28. 10 Qermanorum natione Hss. :[Qer- 46, 1 Venetorum Hss. : Venedorum. 
manorum natione]. 46, 4 torpor procerum : ora Hss. | ^or- 

30.1 Chatti initium \ Chatti : initium. por : ora procerum. 
30, 1—2 incohant : incohafur. 46, 5 Ve^ieti Hss. : Venedi. 
30, 14 parare Hss. '.parere. 46, 12 cuhile Hss. : cubili. 
31, 12 vultu Müllenhoff mit Bb : cultu. spes Hss. : opes. 

35. 2 redit Hss. : recedü. 46, 23 medium Hss. : medio. 

35. 1 1 exercitus Hss. : [exercitus]. 
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chweise. 

•klärung hauptsächlich benutzte neuere 
ifgeführt, soweit sie nicht schon bei 
, Band IV: Die Germania des Tacitus. 
l) zu finden ist. An einigen wenigen 
r Ergänzung zum Kommentar gegeben. 

angeführte Schriften. 

am. Berlin 1876 ff. 

le und Litteratur. Halle 1874 ff. 

jhte der Kriegskunst. Berlia 1901. 

'hilologie, herausgegeben von Herrn, 
ff. 

5trafsburg 1891 ff. 
lohforschung begründet von A. Kuhn. 

jen, Anbau und Agrarrecht der Völker 
?: Siedelung und Agrarwesen der Ost- 
)r Kelten, Römer, Finnen und Slaven. 

3er altgermanische Himmelsgott, in: 
Philologie. Festgabe für R. H e i n z e 1 , 

S. Müller-Jir. : S. Müller, Nordische Altertumskunde, übersetzt von 
0. L. Jiriczek. T. II. Strafsburg 1897. 1898. 

Neue Jahr bb.: Neue Jahrbücher für das klassische Altertum. Leipzig 1899 ff. 

0. Schrader: 0. Schrader, Reallexikon der indogermanischen Altertums- 
kunde. Strafsbnrg 1901. 

R. Schröder: R. Schröder, Lehrbuch der deutschen Rechtsgeschichte". 
Leipzig 1898. 

0. Seeck: 0. Seeck, Geschichte des Untergangs derantikenWelt P. Berlin 1895. 

ZfdA.: Zeitschrift für deutsches Altertum und deutsche Litteratur 1841 ff. 
(seit 1856 in Berlin). 

ZfdPh.: Zeitschrift für deutsche Philologie. Halle 1869 ff. 

ZfdW.: Zeitschrift für deutsche AVoi-tforschung. Strafsburg 1900 ff. 

1. Daken und Pannonier: P. Krotschmer, Einleitung in die Geschichte der 
griechischen Sprache. Göttingeri 1896, 2131; 252. — Kaetovarii: G. Kossinna, 
Beitr. 20,282; R. Much, ZfdA. 40, 295 ff. 

2. Tiiisto: F. Solmsen, KZ. 37, 20; für Tivüco: Fr. Kluge, ZfdW. 
2, 43 — 45; Mannus: auch Th. Siebs, ZfdPh. 29, 396 f. — Germanische Ur- 
heimat: R. Much, ZfdA. 36, 124 ff.; G. Kossinna, Zeitschrift des Vereins für 
Volkskunde 6, 1 — 14; IF. 7, 279; Beitr. 26, 282 Anm. 2; Fr. Kauffmaun, AfdA. 
18,27; H.Hirt, Neue Jahrbb. 3 (1899), 570 — 572; anders O.Bremer, AfdA. 
18,413—418; Grdr. 3, 770ff., besonders 786; eine Zusammenfassung auch bei 

7* 
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0. Schrader 886 f. — Oermanische Ethnogonie: G. Kossinna, Beitr. 20, 298; 
IF. 7, 298—312; R. Much, Hiramelsgott 197 ff. (mit neuen Deutungen der Namen.); 
E. Mogk, Grdr. 3, 314f.; 0. Bremer, ebd. 810 — 814; zu den Namen vgl. auch 
R. Kögel, AfdA. 19, 9; M. Niedermann, IF. 10, 239 N. 1. — Ursprung des 
Germanennamens : G. K o s s i n n a , Beitr. 20, 258 — 301 (wichtigste Abhandlung, 
der die Erklärung von Z. 18 ff. entnommen ist; zu Anfang findet sich eine 
Litteraturübersicht); IF. 7,301; R. Much, Beitr. 17,164; Himmelsgott 199; 
anders Fr. Kauffmann, ZfdPh. 31, 1— 4; O.Bremer, Grdr. 3, 738— 740. 

3* Hercules: R. Much, Himmelsgott 231; bardittts: Th. Siebs, ZfdPh. 
29,400. — Vermutungen über Aseihurgium auch bei Fr. Kauffmann, Beitr. 
15, 210 ff.; für die Lesung nominatumque ^Aaxtnvgytov R. Much, GGA. 
1901, 4561 

4* Bevölkerungsdichte Qermaniens: H.Delbrück U 1, 36ff. 

5. Römischer Handel m it Germanien : S. M ü 1 1 e r - J i r. 2, 50 ff . — Münx en : 
ebd. 81f. 119f. 

6. Eisen: S. Müller-Jir. Band 2, besonders die einleitenden Kapitel; 
über den Namen R. Much, ZfdA. 42, 164f.; 0. Schrader 174f. — Ascarii: 
R. Much, ZfdA. 41, 94 f.— Oermanische Reitertaktik: G. vonKobilinski, Jahres- 
bericht des Berliner philolog. Vereins 24 (1898), 139 ff. und in seiner Ausgabe. — 
Elitetruppe der Hundert und Hundertschaft: G. Kaufmann, Deutsche Geschichte 
1 (Leipzig 1880), 121; L. Erhard t, älteste germanische Staatenbildung. Leipzig 
1879, 36ff. (wozu W. Sickel, GGA. 1880, 167); H. von Sybel, Entstehung des 
deutschen Königtums^. Frankfurt 1881, 76; "W. Scherer, Sitzungsberichte der 
Berliner Akademie 1884, 572; 0. Seeck 1, 470f.; A. Meitzen 1, 140ff.; 
R. Bethge, Festgabe für K. Weinhold. Berlin 1896, 1 — 19; R. Schröder 
17 f. 37. — Heeresverfassung und Kriegswesen im allgemeinen: R. Schröder 
36 ff.; H. Delbrück II 1,43 — 58 (über den cuneus, der als Gevierthaufen ge- 
faxt wird, S. 45 ff., über die framea S. 56 ff.). — Oermanische cunei im 
römischen Heer : Fr. K a u f f m a n n , Beitr. 1 6, 200 ff. 

7. Königtum: R. Schröder 24f. — Namen für den König: 0. Schrader 
444f. — Adel: R. Schröder 50f.; 0. Schrader 815. — Priestertum: H. von 
Sybel, Entstehung des deutschen Königtums*. Frankfurt 1881, 103 ff.; Ritter- 
ling, Raumers histor. Taschenbuch 1888, 197 ff.; 0. Seeck 1, 210 f. 472; 
E. Mogk, Grdr. 3, 309f.; 0. Schrader 642. — Sippe: R. Schröder 16. 18 f.; 
0. Schrader 711 f.; H.Delbrück H 1,25 ff. 

8. Über den Namen Veleda: E.Windisch, Berliner philologische Wochen- 
schrift 1883, 930; 0. Schrader 135 f.; R. Much, GGA. 1901, 461. — ßgoOrcg: 
G. Gundermann, ZfdW. l,240ff. 

9. Wodan: E. Mogk, Grdr. 3, 328—346; R. Much, Himmelsgott 251-254, 
auch 226. 269. — Festxeiten: 0. Schrader 978. — Hereides- Donar: E. Mogk, 
Grdr. 3, 353 ff.; R. Much, Hiramelsgott 231 (ist geneigt in Hercules mit H. Möller, 
altenglisches Volksepos 19 f. Freyr, in o. 3 eine Freyrhypostase und die Urform 
des Beowulf oder Sigfrid zu sehen). — Tiu: E. Mogk, Grdr. 3, 315 f.; R. Much, 
Himmelsgott 214 ff. {Saxnot ebd. 225 f.). — Inschriftliche Oötternamsn: vgl. 
E. Mogk in Grdr. 3; R. Much, Himmelsgott, wo weitere Litteratur. — Ver- 
hältnis zwischen Caesar und Tacitus: 0. Schrader 682. — Oötterbilder : 
S. Müller-Jir. 2,180. — Ikmpel: E. Mogk, Grdr. 3, 394 ff. ; Etymologie von 
alhs: 0. Hoffmann, Beiträge zur Kunde der indogermanischen Sprachen, 
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herausgegeben von A. Bezzenberger und "W. Prellwitz 25, 106; A. Thumb, 
KZ. 36, 188 ff. — Etymologie von Qott: 0. Sclirader 302 f. 

10. Vgl. E. Mogk, Grdr. 3, 400 ff. 343. 

11. Vgl. RSchröder 21ff. 27 ff.; üh^v äi\Q priiwipes auch O.Seeck l,484ff. 

12. Vgl.im allgemeinen R. Schröder 40ff. 71ff. — flagänim: H.Usener, 
Rheinisches Museum für Philologie 56,5; auch C. Pascal, Rivista di filologia 
29,417—421. — Nach 0. Seeck 1, 470f. bezeichnet 100 eine unbestimmte 
grössere Zahl; über den Unterschied zwischen pagiis und vieus ebd. 471; über 
die richtenden principes ebd. 492. — 100 comites: R. Bethge, Festgabe für 
K. Weinhold. Berlin 1896, 1—19. 

18. Vgl. R. Schröder 27 ff. 

15. Die zu Z, 4 angeführte Stelle aus R. Hildebrand, Recht und Sitte 
auf den verschiedenen wirtschaftlichen Kulturstufen I. Jena 1896, 45. 

16. Städte: R. Much, Die Städte in der Germania des Ptolemäus ZfdA. 
41, 97—143. — Siedelung: R. Much, ZfdA. 36, 107 ff. (vermutet in Z. 2 umctas 
für iuneta^)\ R. Schröder 16 f.; A. Meitzen 3, 585 f. (wozu R. Henning, 
AfdA. 25, 225 ff.); M. Kowalewski, Die ökonomische Entwicklung Europas bis 
zum Beginn der kapitalistischen Wirtschaftsreform , übersetzt Berlin 1901, 1, 71 ff. 
— Hausbau: 0. Schrader 336 ff. 530 f. 822 und die dort angeführte Litteratur, 
besonders M.Heyne, Das deutsche Wohnungswesen, Leipzig 1900, 1 — 70. 

17. Vgl. S. Müller- Jir. 1, 268 ff. 2, 127. 

18. Monogamie ; S. M ü 1 1 e r - J i r. 1 , 447 ; im allgemeinen R. S c h r ö d e r 68 ff. 

20. Stellung des Oheims: 0. Schrader 596. Eine andere Auffassung 
der Worte in obsidibus aecipiendis s. Grdr. 3, 183. 

21. Blutrache : . S c h r a d e r 98 ö". — Gastfreundschaft ; 0. S c h r a d o r 269 ff . 
23. Vgl. 0. Schrader 88 ff. (Bier); 947 ff. (Wein); 541 ff. (Milch); 699 ff. 

(Salz); M. Heyne, Das deutsche Nahrungswesen, Leipzig 1901 (Weinbau im 
Moselthal schon zur Zeit Mark Aureis, S. 102). 

25. Vgl. R. Schröder 45 ff.; 0. Schrader 809 ff. 

26. Zum Anfang des Kapitels vgl. 0. Schrader 741. — Ackerbau: 
R. Much, ZfdA. 36, 97ff.; R. Hildebrand, Recht und Sitte auf den ver- 
schiedenen wirtschaftlichen Kulturstufen I. Jena 1896, 57 ff., über Germ. 26 ebd. 
114 — 139; R. Schröder 52ff.; A. Meitzen 3,585ff. 1,159; M. Kowalewski, 
Die ökonomische Entwicklung Europas bis zum Beginn der kapitalistischen Wirt- 
schaftsreform , übersetzt Berlin 1901, 1,47 — 77; H. Delbrück II 1, 43 ff.; 
M. Heyne, Das deutsche Nahrungswesen. Leipzig 1901. — Eine hübsche 
Illustration der germanischen Zustände liefern westbulgarische: „Bis zum 
Jahre 1868 war der gesamte Grund und Boden, sowohl Ackerboden als auch 
Wiesengrund, Gemeindeeigentum oder richtiger Gemeinderevier als res nullius. 
Keiner von den Bauern konnte sich dies oder jenes Stück aneignen , es verkaufen, 
versetzen oder verschenken. Weil Überfluis an Grund und Boden vorhanden 
war, konnten (richtiger: muisten) die Bauern nicht alles bestellen, sondern sie 
liefsen einen grofsen Teil brach, damit er ausruhe, und den andern Teil bestellten 
sie. Wo man in diesem Jahre Kleingetreide bestellen und wo man zum Mais 
ackern werde, das wurde von den Dorf vorständen im Einverständnis mit den 
wohlhabenden Hausvätern verfügt. Daraufhin ging ein jeder aus um zu pflügen, 
wo es ihm beliebte, und so viel als er vermochte. Wer zuerst kam und ein 
Feldstück occupierte, der bestellte dieses Stück ohne Rücksicht darauf, von wem 
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es vor Jahren bestellt worden, bevor es in die Dreesch gekommen war. Davon 
i-ührt das Sprichwort her: „Der Pflug erwirbt den Acker*'. Wer einmal ein 
Grundstück gepflügt und besät hatte, bestellte dasselbe Gmndstück dann die 
ganze Zeit hindurch, während welcher in dem Abteil der Dorf mark, worin sich 
das Grundstück befand, überhaupt geackert wurde, bis er sich in Dreesch legte. 
Kommt ein fremder Bauer ins Dorf, dann gewinnt er die gleichen Rechte mit 
den Nachbarn; wandert jedoch ein Bauer aus, dann kann er nicht einmal denken, 
er hätte dort, von wo er ausgewandert, irgendwelche Äcker, Wiesen, Gärten, 
Gehöfte oder was immer, nur den Weingarten ausgenommen, den kann er auch 
fernerhin nutzen". D. Marinov bei J. Peisker, Zeitschrift für Sozial- und 
Wirtschaftsgeschichte 7, 28. ^) 

27. Vgl. S. Müller-Jir. passim; 0. Schrader 76 ff. 

Zur germanischen Ethnographie vgl. im allgemeinen die zusammen- 
fassenden Darstellungen von 0. Bremer, Ethnographie der germanischen Stämme, 
Grdr. 3, 735 — 950 (mit reichhaltigen Litteraturangaben) ; R. Much, Deutsche 
Stammeskunde. Leipzig 1900 (Sammlung Göschen) und das Kartenwerk von 
R. von Erckert, Wanderungen und Siedelungen der germanischen Stämme in 
Mitteleleuropa von der ältesten Zeit bis auf Karl den Grofsen, auf zwölf Karten- 
blättern dargestellt. Berlin 1901; ferner H. Möller, AfdA. 22, 129 — 164; 

A. Meitzen passim; R. Löwe, Die ethnische und sprachliche Gliederung der 
Germanen. Halle 1899. Im folgenden ist im allgemeinen die schon von 
0. Bremer a. a. 0. genannte Litteratur über die einzelnen Stämme nicht auf- 
geführt. 

Im Gegensatz zu den frühern Auflagen und andern Ausgaben der Germania 
ist in der Aufnahme der Deutungen von Völkernamen grofse Zurückhaltung be- 
obachtet worden, da dieselben immer unsicher bleiben und selten geschichtlich 
verwertbar sind; dagegen hat die Geschichte der Völkernamen thunlichste Be- 
rücksichtigung erfahren. Zahlreiche Deutungen finden sich in den Arbeiten von 
R. Much in den Beitr. und der ZfdA., besonders in seinem Buche: Deutsche 
Stammsitze. Halle 1892 (Sonderabdruck aus Beitr. 17, 1 — 222); vgl. ferner 
L. Laistner, Germanische Völkernamen (aus: Württemberg. VierteJjahrshefte 
für Landesgeschichte). Stuttgart 1892, mit der Besprechung von R. Kögel, 
AfdA. 19, 1 ff. 

28. Kelten in Deutsehland : 0. Bremer, Grdr. 3, 771 — 789; B. Niese, 
ZfdA. 42,151; anders über den Sigovesuszug W. öchsli, Mitteilungen der anti- 
quarischen Gesellschaft in Zürich, Band 26 (1896), 61 f. — Volcae: S. Mull er, 
Beitr. 24, 537 — 544. — Hercynia: R. Much, Himmelsgott 204 ff.; neuestens 
S. Muller, Beitr. 26, 281 — 286. — IlelrctU eiteriora mit H. Möller, ZfdA. 
38, 22—27 und E. Wölfflin , AfdA. 20, 207; vgl. auch M. Rödiger, ebd. 22, 399; 
R. Much, ebd. 23, 31; ablehnend 0. Bremer, Grdr. 3, 771. — Boier: nach 

B. Niese, ZfdA. 42, 153 ff.; anders 0. Bremer, Grdr. 3, 793 f. ^ — Böhmen- 



1) Die Kenntnis mehrerer der zu c. 26 genannten Arbeiten verdanke ich 
G. Billeters Belesenheit. 

2) Leider ist der Name des Dakenkönigs in der verderbten Form Boire- 
bistas gegeben ; die allein gut bezeugte Namensgestalt ist BvQißiorag (inschriftlich 
BvQ8ßt07cc^ Dionysopolis, bald nach 46 v.Chr., bei W. Dittenberger, Sylloge 
inscriptionum Graecarum ^ 342, 22 , neben Bvqc(I56[ö]tc( ebd. Z. 33 — 34), in Über- 
einstimmung mit Burobiistes bei Trogus, Burvista bei lordanes. 



iJiraANG. 103 



Bayern: G. Kossinna, Beitr. 20, 282 Anm. 1 ; R. Much, ZfdA. 40,295ff., auch 
ZfdA. 39, 31 ff.; ferner 0. Bremer, Grdr. 3, 772. — Oermanorum natio: 
Fr. Kauf f mann, ZfdPh. 31, 3. — Linksrhemiscke Germanen: vgl. die Litteratur 
zum Ursprung des Germanennamens zu c. 2. 

29« Besiedelung des Dekumatenlandes : A. Meitzen 1, 351 ff. 395 f. — 
Limes: 0. vonSarwey und F. Hettner, Der obergermanisch -rätisohe Limes des 
ßömerreiches. Heidelberg 1894ff., mit dem seit 1893 erscheinenden Limesblatt; 
zusammenfassend F. Hettner, Bericht über die vom deutschen Reiche vor- 
genommene Erforschung des obergermanisch - rätischen Limes. Vortrag vor der 
Philologenversammlung in Köln. Trier 1895; E. Schulze, Neue Jahrbb. 1 (1899), 
263—285; G. Schuchhardt, ebd. 5 (1900), 90—116. Pfahl als Bezeichnung 
des Limes wird von G. Kossinna, AfdA. 23, 237 als deutsch in Anspruch ge- 
nommen. 

30, Über das formelle Verhältnis von Chatti : Hessen s. zuletzt H. Möller, 
ZfdA. 43,172 — 180; O.Bremer, Grdr. 3, 916. 

31. Berufskrieger der Chatten: H.Delbrück II 1,55 f. 

33. Vgl. über die Brukterer auch A. Meitzen 2, 22f. 

34. An den deutschen Hercnks denkt R. Much, Himmelsgott 231; ein 
uraltes Weihgeschenk phönikischer Seefahrer sieht in den Säulen Fr. Kau ff mann, 
Beitr. 15, 210ff. 

35. Über den Namen Ghauken vgl. R. Much, Himmelsgott 200 Anm. 1; 
über ihre Wohnsitze auch H. Delbrück II 1, 101 f. 

36. A. Meitzen 2,27; E. Devrient, Die Heimat der Cherusker, Neue 
Jahrbb. 5 (1900), 517 — 534. — Eine Spur des ehrenden Beinamens der Cherusker 
findet R. Much, ZfdA. 39, 50 in Xai/nat bei Ptolemäus. — 0. Bremer, Grdr. 
3, 914 wiU in Z. 6 Chaucis vietoribus lesen. 

37. Über die Cimhri vgl. auch R. Much, Beitr. 17, 214 ff. 

38. Zur Haartracht der Sueben vgl. auch H. Fischer, Philologus 50, 379 f. 

40. Vgl. auch E. Devrient, Angeln und Warnen, Neue Jahrbb. 7 (1901), 
418—432. — Nerthus: E. Mogk, Grdr. 3, 318ff. 367ff. 375; A. Kock, ZfdPh. 
28, 289 ff.; R. Much, Himmelsgott 260 ff.; Nerthusinsel : R. Much, Beitr. 17, 195 ff. 

41. Vgl. auch E. Devrient, Neue Jahrbb. 7 (1901), 51 — 62. 

42. über das Reich des Vannius vgl. auch Th. Mommsen, Römische 
Geschichte 5, 196 Anm. 1. — Über den Zusammenhang von ^Paxdtav mit Rakousy 
s. R. Much, Beitr. 17, 123 f. 

43. Cotini: B. Niese, ZfdA. 42, 160 Anm. 1 (auf Verkehr der Ost- 
germanen mit keltischen Stämmen deuten auch keltische Lehnwörter melkelikn 
„Turm'', sipöneis „Schüler" im Gotischen). — ^AaxvßovQ-ytov ÖQog: R. Much, 
ZfdA. 33, 1 — 13; 41, 140. — Alois: vgl. auch 0. Schrader 673. — Tätowieren: 
S. Müller-Jir. 1, 262ff. 2,65. — Wohnsitze der Goten: zuletzt G. Kossinna 
bei R. Much, AfdA. 23, 37; als Namen eines reichgegliederten Stammes be- 
trachtet den Gotennamen Fr. Kauf f mann, ZfdPh. 33, 1 — 5. — Ostgermanen 
im allgemeinen : G. Kossinna, IF. 7,276—312; ostgermanisches Kurxschwert : 
ebd. 279. 

44. Segel: Zusammenstellung der Etymologien bei 0. Schrader 756f. — 
Scadinavia: die neuern Deutungen stellt 0. Schrader 334 zusammen, der 
selbst den Namen als „Häiingsinsel" erklärt (vgl. irisch scatan, norwegisch 
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skadd, engl, shad „Häring"). — Sttones: R. Much, ZfdA. 35, 323; zu den 
Atkusativen auf -aa vgl. W. Scheel, Überlieferung und Bildung der germa- 
nischen Völkernamen auf -ones^ Philologus 57,578 — 595. 

45, Morimarusa: R. Much, Beitr. 17, 219; IP. 8, 290; 0. Bremer, 
Grdr. 3, 774 Anm. 2. — Eher- und andere Amtdette in baltischen Funden: 
R. Henning, Westdeutsche Zeitschrift 8, 9 [zu Anm. 9]. — Bernstein: zu- 
sammenfassend 0. Schrader 71 ff.; zur Etymologie von glaesum vgl. auch 
E. Zupitza, KZ. 37, 398. 

46, Hellusii und Oxiones (nicht Etiones): R. Much, GGA. 1901, 462. 



^achdruckerei des "Waisenhaases in Halle a. ^. 
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